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aßt In seınem Büchlein sechs Vorträge ZUSaMmMMenN, dıeZur moral- und pastoraltheologischen Behandlung als Arzt bei verschıedenen Gelegenheiten VOr evangelıschen Geıist-
lıchen gehalten hat. Er hat eıne große Meınung VOTr dem and inder Psychopathien. Handarbeiten des AÄrztes mıt dem Geistlichen, 1st ber uch davon

ast mehr noch auf protestantischer als auf katholischer überzeugt, daß Konfliktmöglichkeiten zwischen beiden geben
ann. En Seelsorger ann auf den Kranken (auch autf den eiblichSeite wiırd gegenwärtıg dem Kapıtel: ‚‚Religion un!: See-

lenleiden‘‘ Von ] heologen wWwIe Von Medizinern das ogrößte Kıranken) sehr günstıg, ber uch sehr ungunstıg einwirken. Immer
Interesse entgegengebracht. Z.um Beweise braucht NUur auf wieder sucht dem Geistlichen den Blick dafür schärfen, da

bei abnormen Fällen das Eiinsetzen eınes Krankheıitsprozessesdas Literaturverzeichnis hingewiesen werden, das der wenıgstens denkt. viele sıttliche Defekterscheinungen würdenNervenarzt Dr seıner Schrift A sıch als organısch edingt dokumentieren DE} Seine Schluß-ogische Seelsorze“ beigegeben hat Zugleich CI - olgerung lautet: „Seelsorge nıe leichthin Haltungensıeht mMan AQUus der Schrnift, wWwI1e wen12 (ähnlich übrigens auch und Handlungen orjentieren, sondern die zıtternde Fragebeı uns) dıe protestantische Seelsorge das Krankhafte mıtschwingen lassen, Was hınter allen Eirscheinungen, den
Mit Recht fromm und sıttlıch wertvoll anmutenden wıe den sündıgen undvieler Menschen In der Praxıs berücksichtigt.

beklagt der Verf., daß auch gesicherte medizınısche zuchtlosen, tür Kernenergien als auslösende und treıbende Kıräfte
Resultate von den ] heologen nıcht übernommen würden. stehen FEın solches Schauen und Fragen bedeutet nıcht Auf-
50 trıfft MNan bei einem Qanz bestimmten, vielfach beson- lösung der Seelsorge, sondern vielleicht erst die Schaffung der für
ders aktıven Kreıis von Seelsorgern ımmer noch che Anschau- den Seelsorger eINZIg notwendıgen HMerzensvorbedingung

Diese Forderung gılt wahrhaftig nıcht NUur für abnorme
ung, daß akademische Wissenschaft un! 1m besonderen noch Fälle.Naturwissenschaft irgendwiıe ıdentisch ıst mıt dem Begrıfl Die Lektüre des Buches wird sicherlich den Blick desdes Antibiblischen un: Antıchristlichen, deren Einflüsterun-
DCNH Man sıch verschließen musse. Und INnan begıbt sıch zahl- Geıistlichen schärfen un! VOT vielen Mißgrıiffen bewahren.

Posıitiv ist der Eirtrag des Buches für die katholischen Seel-loser wertvoller Eirkenntnisse un! auch praktischer Weg-
weısungen nıcht zuletzt Zu Schaden paradox 1es5 SOTrger nıcht allzugroß. ist gläubiger Protestant. Aus

seinem Glauben dıie Eirbsünde un: hre Folgen machtauch lingen Mag eınes göttlichen Schauens un! Wıir- kein ehl ber mıt seinen dogmatischen Anschauungenkens““ S 22) können WITLr Katholiken doch vielfach nıcht viel anfangen,
ebensowenig mıt seınen Auffassungen von der Seelsorge sel-March, Dr Psychologische Seelsorge. and- ber (vgl besonders 62) Viele seiner Forderungen C1I-NI reichung eınes Arztes. Gütersloh, Bertelsmann, 1930 E145 eT. 89) 550 geb innern dıe Ansıchten Wittigs. Insbesondere sınd seine
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scharfen Bemerkungen über die Straf- un! Bußpredigt, Scharf wendet CI sıch jene Ärzte‚ dıe In den Psycho-
pathen nıchts als Sexualneurastheniker sehen und die den weıten Blickberechtigt S1e 1mM Finzelfall mıt Rücksicht auf bestimmte
ber das Vielerlen der Ursachen nervoser Störungen verloren habenKranke se1ın können, in der allgemeınen F ormul:erung viel

einseltig. ber ‚„auf keinen Fall wiırd InNnan sıch der Vor allem bekämpft dıe Freudsche Schule und ıhre Spielarten,
dıe „IM den Aaus dem Bewußtsein verdrängten geschlechtlichen Fr-Eirfahrungstatsache verschließen dürfen, daß be] zahl- lebnissen che CGirüunde aller eurosen und Perversitäten erblickenlosen süncdhaften und verbrecherischen Handlungen gröberer I )enn be] der Allgegenwärtigkeit derartıger V orkommnisse, bei

und feinerer Art krankhafte Störungen der Persönlichkeit Psychopathen och mehr WI1Ie anderswo, beweıst das ufdecken
ıne große Rolle spielen können. W o sıch eınes solchen Eirlebnisses durch dıe Psychoanalyse nıcht, daß
solche zwıngenden Erkenntnisse auch 1n &P} e Ereignis ursächlich eingewirkt hat. Eb en-
chrıistlıchen Kreıisen iımmer noch Wiıider- SOWEeN1g ist dıe dann eintretende „Heilung“ eın Beweıs; denn die
stände ergeben, da ıst höchste Zeit. daß Aufdeckung eınes anderen, nıcht geschlechtlıchen

Denn weder reitet p 1 hätte vielleicht dıe gleiche Wiırkung gehabt. VielesS1e€ tfallen gelassen werden.
ıst Ja NUr Suggestionswirkung! Derartige geschlechtliche Fır-

INan adurch einen Menschen, noch dıe hre und Wahrheit
CGiottes356  355  1930 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 9/10.  scharfen Bemerkungen über die Straf- und Bußpredigt, so  Scharf wendet er sich gegen jene Ärzte, die in den Psycho-  pathen nichts als Sexualneurastheniker sehen und die den weiten Blick  berechtigt sie ım Einzelfall mit Rücksicht auf bestimmte  über das Vielerlei der Ursachen nervöser Störungen verloren haben.  Kranke sein können, in der allgemeinen Formulierung viel  zu einseltig.  Aber „auf keinen Fall wird man sich der  Vor allem bekämpft er die Freudsche Schule und ihre Spielarten,  die „in den aus dem Bewußtsein verdrängten geschlechtlichen Er-  Erfahrungstatsache verschließen dürfen,  daß bei  zahl-  lebnissen die Gründe aller Neurosen und Perversitäten erblicken...  losen sündhaften und verbrecherischen Handlungen gröberer  Denn bei der Allgegenwärtigkeit derartiger Vorkommnisse, bei  und feinerer Art krankhafte Störungen der Persönlichkeit  Psychopathen noch mehr wie anderswo, beweist das Aufdecken  eine große Rolle spielen können.  Wo sich gegen  eines solchen Erlebnisses durch die Psychoanalyse nicht, daß  solche zwingenden Erkenntnisse auch in  gerade nur dieses Ereignis ursächlich eingewirkt hat. Eben-  christlichen Kreisen  ımmer  noch Wider-  sowenig ist die dann eintretende „Heilung‘“ ein Beweis; denn die  ständeergeben, daisteshöchste Zeit, daß  Aufdeckung eines anderen, nicht geschlechtlichen  Denn weder rettet  Komplexes hätte vielleicht die gleiche Wirkung gehabt. Vieles  sie fallen gelassen werden.  ist ja nur Suggestionswirkung!  Derartige geschlechtliche Er-  man dadurch einen Menschen, noch die Ehre und Wahrheit  Gottes  © 66).  Den letzten Satz möchte ich auch  eignisse finden sich in der Lebensgeschichte von fast jedem  Menschen; aber nur wenige werden krank‘“ (S. 57 f.). Daß Ent-  an die Adresse derer richten, die da meinen, durch Vorträge  haltsamkeit gelegentlich leichte nervöse Störungen mit sich bringt,  und Besprechungen, wie sie in den letzten Jahren auf den  gibt v. N. zu. Aber dort, wo-eigentliche Krankheiten zu beobachten  bekannten Sondertagungen des Katholischen  Akademiker-  sind, ist die Krankheit das Ursprüngliche, die sich unter der  verbandes unter Leitung von Dr. Bergmann-Cleve in  zwangsweisen Abstinenz stärker auswirkt, als es sonst der Fall ist  Kevelaer gehalten worden sind, ‚,könnte allmählich eine  (S. 66{f.).  Ähnlich verhält es  ich mit den  sexuellen Aus-  schweifungen der Neurotiker. Was man so gern als Ursache be-  Jlaxere Auffassung in der Beurteilung der schweren Sünde,  namentlich der peccata luxuriae, gefördert werden‘‘  Gegen  zeichnen möchte, ist Folge, bei sexuellen Exzessen sowohl wie beim  Alkoholismus. — Der Seelsorger, der den Aufsatz v. N. in sich  diesen Vorwurf sucht sich B. im KEinleitungsvortrag zur  aufgenommen hat, wird gewisse nervös überreizte Frauen nicht ın  4. Sondertagung * energisch zu verwahren. Persönlich möchte  erster Linie immer zum Nerven-, sondern auch zum Frauenarzi  ıch wünschen, daß im Interesse der vielen Zwangsneurotiker,  schicken.  die unter einem kranken Sündendruck und Schuldbewußtsein  direkt zusammenbrechen, noch viel deutlicher der Satz zum  Einen weiteren Beitrag hat C. G. Peters, Oberpfar-  Ausdruck käme: Dieser Zwangszustand hat mit Sünde und  rer der .Provinzial-Heilanstalt in Bonn, beigesteuert: „Irr-  Verantwortlichkeit nichts mehr zu tun.  Darum braucht  und Unglaube und Psychopathien“  ©S 79  wirklich kein christliches Moralprinzip preisgegeben zu wer-  —120).  Er verbreitet.sich über die mannigfachen Glau-  den.  benskrisen, die auf der Grundlage einer seelischen Störung  Aber wie viele gequälte Seelen werden seelsorglich  vollständig falsch behandelt, ja manchmal direkt mißhan-  im Sinne krankhafter Zwangsmomente erwachsen.  Das  delt.  z  Referat verrät eine überaus große Erfahrung des Verf. und  Rein dogmatisch wird man den Ausführungen des Trierer  zugleich eine feine Beobachtungsgabe wie ein sicheres Ur-  Benediktinerabtes  Laurentius Zeller unbedenklich zustimmen  teil.  Wie ganz anders sieht P. gegenüber Zeller!  Sehr  wahr ist das über Priesterapostaten Gesagte (S. 106 ff.).  können, wenn er sich auf den Standpunkt stellt: „Es ist genug,  hier festzustellen, daß nicht jede Krankheit im einzelnen ihre  Die reiche Apostatenliteratur sollte daraufhin einmal psycho-  Ursache in einer Sünde haben muß. Es gibt viele Krankheiten,  logisch durchforscht werden und man würde erkennen, wie  auch Seelenleiden, die nicht unmittelbar in sittlicher Verirrung ihre  Die  viele Psychopathen sich unter den Apostaten befinden.  Wurzel haben. Gleichwohl halte ich an der Meinung fest, daß  S  110 angedeuteten Gedanken sind wichtig bei Berufs-  die Sünde eine Hauptquelle der Seelenleiden  beratung für den Priester- und Ordensstand. — So schön  ist‘“ (S. 27). Und doch hätte ich das Thema:  „Sünde und  Krankheit‘“ (S. 26—44) hier gern anders behandelt gesehen, da die  die Ausführungen des 2. Teils des Referats sınd (Men-  schen, die an der Seele leiden, weil sie am Glauben leiden),  Ausführungen manchen Seelsorger in seiner rigorosen Praxis ge-  so handelt es sich hier doch z. T. nicht um Seelenleiden in  wissen Kranken gegenüber noch bestärken können.  Selbst wenn  letzten Endes die Sünde die Wurzel aller Übel, also auch der  unserm Sinne.  Krankheit ist, und wenn auch die Sünde krankhafte organische wie  Sehr zu begrüßen ist ferner der Vortrag des Moralisten  seelische Störungen herbeiführen kann, so spielen doch in der  aus dem Redemptoristenorden, P. Rouff, über das  Praxis regelmäßig krankhafte Wesensveranlagungen, die meist auf  Thema:  „Unklarheit  und Unwissenheit  ın  Vererbung zurückgehen, eine große Rolle. Auf die meisten der  Seelenleidenden, die Ref. zu betreuen hat, würde die Lektüre des  Moral- und Sexualfragen als Entstehungs-  ursachevon Psychopathien‘ (S. 1211581  Vortrages ganz bestimmt ungünstig, bei einzelnen verheerend wirken.  Gewiß ist „die Gewissensnot eine. Hauptquelle der Seelenleiden“  Unklarheit und Unwissenheit in sexuellen Dingen wirken sich  (S. 40), aber es fragt sich, was es mit dieser „Gewissensnot‘“  bei Psychopathen ganz besonders verhängnisvoll aus. R. stellt das  eigentlich für eine Bewandtnis hat.  Natürliche an den Anfang und gibt einen „Aufklärungsunterricht‘  Mit Nachdruck sei hier hingewiesen auf das Referat des  im besten Sinne des Wortes, der vielen Geistlichen manches sagen  Dr.  kann. „Der Gewissensführer kann nicht scharf genug den Unter-  Freiherrn  v.  Notthaft::  Geschlechtliche  schied zwischen naturhaftem und sittlichem Tun betonen“ (S. 125).  Enthaltsamkeit  und Ausschweifung  als  Was übrigens nicht nur für abnorme, sondern auch für ganz normal  Entstehungsursache  für  Psychopathien  gelagerte Fälle gilt.  (S. 45—78). Es ist vielleicht das Beste, was über die  sexuellen Wirkungen der Enthaltsamkeit wie der Ausschwei-  Über „Die Bedeutung der Erziehung des  Kleinkindes für die Entstehung von Psy-  fungen jemals geschrieben ist.  chopathien‘‘ referiert Universitätsprofessor F. Schnei-  der - Köln.  Der Vortrag enthält manche beachtenswerte  ? Bergmann, Dr. W., Religion und Seelenleiden. Vor-  Winke für Kleinkindererziehung.  Aber ob das Daumen-  träge der 4. Sondertagung des Kath. Akademikerverbandes i  evelaer. Augsburg, Haas & Grabherr, 1929 (264 S. gr. 8°).  lutschen oder das „,Wonnesaugen‘‘ (S. 167 f.) wirklich von  Geb. M. Z.  } solcher "Tragweite für später ist? Körperstrafe mag aus-S 66) Den etzten atz moöchte iıch auch e1gNIsSsE inden sıch in der Lebensgeschichte VOonNn fast jedem
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scheiden aus cdler Erziehung gewIsser psychopathischer Kuın- schıedenen Iypen. Das maßvolle, ruhıge Urteil des Verf£., das sıch
der (vgl 176) aber 1m übrıgen wiırd doch ohl das regelmäßıg auf reiche Beobachtungen gründet, berührt sehr wohl-
Schriftwort VON der Rute, 4l dem das ınd nıcht sterben tuend. Nur gelegentlich gz1bt den Geistlichen ırekte An-
(und auch nıcht erkranken) wird, seıne KRichtigkeit behalten. weısungen und Wiınke trotzclem wird jeder Seelsorger die Aus-

führungen miıt wiıirklichem Nutzen lesen. Wohl die meısten derÜbermäßige Liebkosungen sınd vermeıden, aber ungleıch Abnormen, dle beschreıbt, sınd ıhm schon In seiner Praxıs Inschlimmer sınd direkte Berührungen der Geschlechtsorgane. der eınen der andern Form begegnet. Eır wird sS1e auf rund der[Jas 179 Nr Gesagte ist sıcher übertrieben. Man sehe Lektüre mıt andern Augen ansehen und darum uch vielfach
doch nıcht überall Gefahren, sondern lasse sıch das ınd anders beurteilen. An and der religionspsychologischen Dar-
auch natürlich entwickeln! legungen S.s sehe ıch der Geistliche uch einmal diejenıgen a

Die etzten Vorträge des Buches behandeln die heutigen die In uUuNnsernN Vereinen vielleicht die ersie Rolle spielen, sıch tag-
sıttlıchen Umweltschäden, denen die Nerven ıch der Kommunionbank einfinden, für den Dritten en
vieler einfach nıcht mehr gewachsen sınd. Eın Kriminal- melden USW. Die Beobachtungen mogen uns vielleicht nıcht be-

sonders angenehm seın, und doch haben sS]1e uns 1el fallsKommissar AUus Berlin, Stirewe. bespricht die sıtt- WITr miıt derselben Objektivıtät die Dinge herantreten, der sıchlıchen Gefahren der Großstadt 1ın ıhrer Bedeutung für die
Eintwicklung Von Psychopathien. (ieneralstaatsanwalt Dr hrlıch bestrebt. Bezüglich der 1 erminologie wıe der Klassı-

fizıerung ann verschiedener Ansicht seın. Leider vermıß+ INanonn verbreitet sıch über unzuüchtige un! geschlecht- 1n der einschlägigen Literatur überhaupt och jede Einheitlichkeit,ıch erregende Schriften Uun!: Darbietungen. Dr. Berg- en Beweıs dafür. WwWIe sehr alles och 1mM Fluß ıst. Miıt dem
m und Stadtpfarrer Ludwigshafen neh- Begriff „krankhaft“ geht sehr SParsam Dementsprechend
Inen VO mediızinıschen Uun! seelsorglichen Standpunkt Stel- verspricht sıch 1m Gegensatz dem ben genannten March In
Jung den beiden Referaten (S 802:2253) Die AUS- vielen Fällen das meiıste VOIl erzieherischer FEinwirkung. IJen Begrıfl

des Hysterischen beschränkt „auf die seelischen Reaktionen 1mMführungen enthalten wenıg Neues, aber s1e zeıgen ZU: Fvı- Körperlichen, auf seelisc entstandene und seelisch festgehaltenedenz, In welch gröblicher W eise der heutige Staat seıne ulr-

eigensten Aufgaben ZUur Eirhaltung der Volksgesundheıit Vel- körperliche Funktionsstörungen“ I7Z) beschreibht ber
NUr die ıne Seite des ganzen hysterischen Krankheitskomplexes.kennt un! WwWIıe den Dingen vielfach ıhren L.auf äßt

och eine Bemerkung eiıner Forderung, die Berg- Dem Seelsorger weıst bei Behandlung der Psycho-
ın seinem Enleitungsvortrage stellt : . Es wırd dafür pathen ıne oroße Bedeutung, aber auch ıne große Ver-

antwortiung Vor allem se]len für das relig1öse Zwangs-gesorgt werden mussen, daß die Wissenschaft über die
Psychopathıen als systematisch ın den denken dıe Geıistlichen In erster L.inıe zuständıg. ‚Von
Leehrgang der ] heologen aufgenommen wiıird und daß Do- ihrem Zuspruch, ihrer Anweisung, ihrer Regelung des

Beichtens hängt gut wWwIe alles ab, da selbst der katholischezenten berufen werden, dıe mıt allen Eiunzelheiten der
fangreichen aterıe durch und durch vertraut sind..“ Außer- Arzt 1n diesen Dıingen begreiflicherweıise selten als autorıta-
dem ‚„‚Ware gul, wWenn In den großen Städten, in denen tıver Ratgeber angesehen wird““ (S Wenn NUur alle

Ärzte denken und andeln wurden!sıch die Psychopathien bekanntlıch häufen, eın Priester —_

gestellt ware, dem die Seelenkranken geschickt werden Nıcht VO medizınıschen un: nıcht Vo seelsorglichen,
könnten, oder der doch wenıgstens den Beichtvätern mıt Kat sondern VO rein philosophischen Standpunkt hat Charles
un:! Tat ZUTr Seite tretien würde‘‘ S E3 Selbst- Maylan ine Analyse der Psychoanalyse wC-
verständlich mussen WIr unter den ] heologen den einen oder schrieben Er 11l ‚‚den Röntgenscheinwerfer der wIissen-

schaftliıchen psychoanalytischen Methode sı1e selberanderen Spezlalisten haben, aber das 1e1 muß se1n, daß
Nsere Moral unter Berücksichtigung der Resultate ın richten‘‘ 6S) 10) erblickt in der Psychoanalyse 308
entsprechender Weise umgearbeıtet wiırd, daß s1e beı Be- ‚„uber dıe Maßen dienstbares Werkzeug un! W afte für eıne

dem Geıiste ıhres Erfinders un! seiner heutigen Schulehandlung Von Psychopathien nıcht versagt Alsdann würde
sıch INn der seelsorglichen Praxis vieles Sanz geradezu entigegengesetzte Geistigkeit un!' eın selbst 1115

bessern.
Von selber banale Eunzelne hinabreichendes handgreıfliches Beweis-

mıttel auf dem Gestaltungswege Nietzschescher Ideen‘“ (5An T’heologen wendet sıch auch ıne kleine Schrift des
Kölner Universitätsprofessors Dr med el phıl Kurt 199) hält ıne temperamentvolle Abrechnung mıt
Schneider: Zur FEinführung 1n die 641e Freud un! übt zugleich ine scharfe, beißende Kritik an

selner Lehre Der ‚‚leidenschaftliche Lehrer der Woahrheit““‘gıionspsychopathologie?. Er ll ‚‚eıne Be-
schreibung der In abnormen Seelenzuständen beobachten- sel In entscheidenden Augenblicken inkonsequent un! Uun-

den relig16sen Errlebnisse‘‘ geben, un War ‚‚nach den klı- ehrlich (S 23)
nıschen Formen der seelischen Störungen“ (Vorwort). Be- Nach kämpft F reud eınen ‚wußten Kampf das
züglıch der psychischen Einwirkung stellt sıch auf den Christentum. Es se1 sein Lebenswunsch: nF  .. die erlıttenen
sehr richtigen Standpunkt, daß sıe mMı dem und antısemitischen Kränkungen Vergeltung üben, die moralische

und religiöse Überzeugung des Christentums unterwühlen, undC Wa dem Kranken noch normal 155
nıcht aber der Krankheit selbst“ arbeiten das historische Papsttum 1ın Rom durch eın internationales kultur-
muß (S remdes Papsttum der Vernunft In Schatten Z stellen“‘ 32)

Kein W under, wenn dıe Vertreter der neuheidnischen E:thik unserer
Das Büchlein orjentiert Vor allem ach der medizinıschen Seite Tage durchweg Psychoanalytiker sind! hat Freud

und bietet darum dem Seelsorger ıne gesunde Basıs für die Be- mıt seıner eıgenen Methode ad absurdum geführt. Darın scheınt MIr
urteilung eines abnormen Z.ustandes. Der Abschnitt .„„Die die wirkliche Bedeutung des Buches liegen. Im übrıgen ürften
psychopathischen Persönlichkeiten“‘ hätte mıt Rücksicht auf dıe viele Aufstellungen des Verf., der stark Nietzsche orjlentiert ist,praktische Einführung In NSCeT Gebiet umfangreicher seın dürfen; eıner Analyse wenıg standhalten, wWwIıe der tragısche Komplex1ler handelt sıch leider NUur ıne Aufzählung der VelI- Freuds

Schneider, Dr. S Zur Einführung iın die Religions- Maylan, E Freuds tragıscher Komplex. E1nepsychopathologie. Analyse der Psychoanalyse. München, Reinhardt, 1929
gT. 8°) T übingen, Mohr, 1928 ’ 25 gr 8) /,80; Lw. 9,50
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DE Lektüre des Buches ist selbst für den, der sıch miıt den gegenwärtigen Sachlagen ıst be] aller Primitivität der
Kulturen noch keıin absolut sicherer Schluß ziehen aufder aterıe bereıts eingehender beschäftigt hat, nıcht leicht.

Hat INan sıch aber erst In d1e Gedankengänge eingelesen, die Sachlagen VOTL etlichen 5000— 10 000 Jahren. Das
reißt der erf den | _ ‚eser mıt durch seinen pomtierten, leben- würde ıne vorsichtigere Deutung der noch erhaltenen

Mythen nach sıch zıehen, als s1e Sch ulSs o1bt.digen, WEenNnn auch reichlich abstrakten Stil Für che pasto-
rale Behandlung der Psychopathıen ist dıe Schrift insofern Ich bm deswegen nıcht gallz sıcher, ob überall die Rekonstruk-
beachtlich, als S1C eindringlıch warnt VOT den zahlreichen tion der zeitlichen Folgeverhältnisse zuverlässıg ist, wıe Sch s]ıe

vornımmt. Dafür ist: eın instruktives Beıispiel d1e Eirklärung derSpielereien der Freudschen Schule, die MNan eigentlich kaum
verstehen kann. Vom allgemeın weltanschaulichen wI1e InS- Mythen bei clen Maıdu 163 Eın Vorstoß Von Suden
besondere VOoO. ethischen Standpunkt Aaus betrachtet, bhjetet dıe Nordstämme so[l die Leichenverbrennung eingeführt, ıne

Restauration der Nordstämme die alte Beerdigungsform zurück-das Buch viel älyachdenklicfhes. gebracht und zugleich ıne ethisch-relig1öse Keformatıion erreicht
ünster 1: haben und das, obwohl dıe Vlythe den umgekehrten Weg

Joh Chrysostomus Schulte O. M. Cap rzählt. VDen Gegensatz will Sch lösen durch eın Fır-
klärungsprinzıp, daß nämlich naturmythologische Funflüsse die

Schmidt, Wiılhelm, SN Korr. Mıtglied der kad TE  der ursprüngliche Wendung umgekehrt hatten. Das Schulbeispiel
Wiıss. In Wlen USW., Die Religionen der Urvölker Amerikas. Schmidts sind dıe überraschenden Eintdeckungen seıner chüler
Der Ursprung der Gottesidee, Band 1L, Abt IDie Religionen Gusinde und Koppers be] den Feuerländern. Wenn MIr uch dıe

JT atsache genügend geklärt erscheınt, dıe seı1t langer eıtder Urvölker Münster Aschendorfische Verlagsbuch-
handlung, 1929 1065 BT, 89) 26;: geb dort wirkenden protestantischen Missionäre Sar nıchts VOIN den

28,50 Geheimlehren der Stämme erfuhren sS1e hıelten nıcht der
Der Plan Schmuidts In 766 sah VOI, als Inhalt ühe WwerTt, In deren Mentalıtät einzudringen ist mMI1r dıe

andere Tatsache wenıig berücksichtigt, daß die Mythen dort sehrdes I1 Bd.s die Religionen der Völker der Urkulturkreise stark das Frühere eıner mutterrechtlichen Kultur betonen (vglbringen, 1mM 111 Bd dle der viehzüchtenden Nomaden.
Gcmäß ] des vorliegenden Werkes hat Sch insofern 043 ff.) Wenn Sch. weiterhin ıne creatio nıhılo in den

altesten Schöpfungsmythen seıner Urstämme finden will, halte
iıne Anderung eintreten Jassen, als die Urvölker der iıch diese Deutung uch für allzu modern, AUus dem Geiste der
Neuen Welt VOL denen der Alten Welt behandelt, weıl für Dogmatıik heraus. So ordern che Folgerungen Schmidts für die
dıe letzteren In nächster Zeıt noch reiche NEUC Forschungs- unbedingte Priorität des Hochgottglaubens och starke kritische

Untersuchungen.ergebnisse erwarten se]Jen : erscheint dieser vorliegende
Band als der Halbband Auf dem Jitel ist bezeichnet Eunes steht allerdings fest: Der Gilaube eınen
als 11 eıl I1 Band: ınnen als II Abt Die Fın- Hochgott spielt in diesen primıtıven Mythen ıne emerkens-
teılung des oroß angelegten Werkes ist auf diese Weise nıcht werfte, nıcht N ausschlaggebende Rolle Mıt
recht durchsichtig, da 1Ur eın eıl In einem Bande bıs cdiesem Faktum muß dıe Eithnologie Uun! Religionswissen-
jetzt herausgegeben ist, un: der el wıeder auf 13 schaft seıt Langs un: Schmidts Forschungen rechnen,
als eıl angegeben ist. Das Buch selbst bringt in einer und dıe Eirklärungsversuche Söderbloms In seinem ‚, Werden
‚„Einführung‘” Allgemeine methodologische Erwägungen, des Gottesglaubens sınd unmöglıch. Dieser Nachweıiıs ıst
Das ethnologisch SÖchste Alter der Urvölker. Der el das ungeschmälerte Verdienst Schmidts un!: seiner VOorzug-
wıeder eine ‚„‚Eunleitung‘ über die Urvölker Amerikas un: ıch herangebildeten Schule. Mag auch manches, insbesondere
Nerdamerikas: den Stoff selbst in vlier Abschnitten, jeweils manche Deutung noch nıcht den kritischen Maß£stäben aller-
mıt einer Fnführung: Die zentralkalifornischen Indıianer, WCBEC genugen: Sch hat weıter das ogroße Verdienst, Un:‘

Indianerstämme des Nordwestens, 111 Die Algonkın- das ist wieder auch diesem starken Bande zuzuerkennen, daß
stamme, Die Feuerland-Indianer. Die große Lücke, In unendlichem Fleiße un! hingebender Forscherarbeit das
welche zwıschen ord- und Südamerika gähnt, findet ıhre gesamte, bıs jetzt vorliegende Material gesammelt und
Begründung dadurch, daß dıe Mehrzahl der dazwischen kritisch geordnet hat uch dieser Band wiırd ZU elsernen
wohnenden Völker Mexıko UuSsW. ) Hochkulturen darstellen, Bestand jedes Forschers gehören, der sich ernsthaft mıt den
und daß VO  a den anderen (den Stämmen des C'haco Uun: Fragen der primıtıven Religion un! Kultur beschäftigen will,
den Gez-Stämmen In Brasılien) keine Forschungen VOIL- Uun! WITr beglückwünschen den unermüdlichen Forscher
handen sınd. dieser grandıosen Leeistung. Möge ıhm beschieden seln,

Das Hauptgewicht muß auf dem Nachweis für das auch die ausstehenden Bände In gleicher Frische uns
ethnologisch höochste: Alter dieser Stämme hegen. Ihm dienen schenken. Dem Verlag sel der ank ausgesprochen, daß
vier Beweise: Dle Lagerungsverhältnısse dieser Kulturkreise, Cr die vornehme Ausstattung des Buches In vorbildlicher
die Kulturstufe derselben (Sammelstufe), Clie allgemeıine Weise ermöglıchte (bei verhältnısmäßıg bılliızem Preise).Primitivität Von W ohnung, Kleidung, sozlalen Verhältnissen Die vier sorgfältig gefertigten Register erhöhen dıe Brauch-
USW., die negatıve T ’atsache, daß die Kennzeichen der barkeıt des Werkes einem e Instrument der Forschung.Primär- un! Sekundärkulturen fehlen. Wobei methodologiısch Nur ıne Frage: Heißt der Sohn des Lenape-Häuptlingsimmer noch die Voraussetzung erhärten ware: W atomika S 412 ö.) oder Natomika (S 414 ö.)Haben diese ethnologisch und kulturell altesten V öiker ıhre Imı übrıgen Ist die Genauigkeit Von Druck un Kerrektur
Religion und hre Mythen absolut rein bewahrt: haben dıe anzuerkennen.
Eirzähler Aaus den betr. Stämmen dıe ethnologisch alteste
Form wiedergegeben, obwohl die Eirzählungen indiyiduell Regensburg. Jos Engert.
starke Differenzen zeigen } Sch ist selbst öfter CZWUNZSCNH,
die Mangelhaftigkeit der Eirzählung, aber auch das Gegen- LEeWY, Hans, Sobria ebrietas. Untersuchungen ZUr (
teil, die außerste poetische Kraft derselben, hervorzuheben schichte der antıken Mystik. Gießen, T5öpelmann, | 029
( /5) So dünkt mich das kritische Verhältnis das- 173 69) 12
selbe WwIe früher be] der allgemeınen Entwicklungslehre: Aus Die vorliegende Untersuchung ist mıt großem Fleiß und



261 3621930 A BEOLOGISCHE EVUE Nr 9/10

AaUuUs eingehender Sachkenntnıs heraus geführt. Las Uxy- Laufe der Eintwicklung übernommen VOon den Schriftstellern,
#[06200)81 sobrıa ebrietas ist ZU ersten Male VOon Phılo gepragt che VOonn der alexandrınıschen T’heologie abhängıg sind, und
worden, dann hat In spaterer /eit beı griechischen und sınd nach AÄnsıcht des Verfassers sechs utoren,
lateinischen Kirchenschriftstellern mannıgfache Verwendung be] den Griechen Origenes, Fusebius un!: Giregor VO  —

gefunden. SO zertfällt die Untersuchung naturgemäß in wel Nyssa, Del den Lateinern Cyprian, AÄmbrosıus un Augu-
Abschnitte. stinus. Das sel aber kein Z.ufall, sondern ‚„dıe Aus-Der erste Abschnuıitt S — bespricht
den Begrıiff beı Philo, der zweıte Abschnıitt S 108 bıs sonderung verhilft dazu, AaUus dem Kreıs der VON der alexan-
64) verfolgt seine Geschichte In der patrıstischen ] _ıteratur drinischen ] heologie abhängigen utoren cClie Gruppe der
bıs Z.U. Jahrhundert. eigentlichen NVlystiker elimınıeren. S 12) Die ber-

Fıne eingehende und gewissenhafte Deutung der zahl- nahme geschıeht jedoch S daß der Begriff ebria sobrietas
reichen philonischen Stellen äßt folgenden { atbestand CI - bestimmten dogmatischen Spekulationen un: ZU christ-
kennen, den ich besten mıt den W/orten des Verfassers lıchen Kultus in Beziehung trıtt |DIES Verknüpfung mıt dem
wiedergebe: ‚„‚Der Begrıff nuchterne { runkenheıt bezeichnet christlichen Kultus ist besonders wichtig. Funmal bezeichnet
einen mystischen Zustand, der NUr durch Vereinigung des sobrıia ebrietas die enthusjastische Stimmung des Fastenden,

VOT allem aber wiırd das Uxymoron be] der Schilderung desrein gelstigen Eilements 1mM Menschen mıt dem goöttlichen
W esen erreicht werden kann. Diese Verbindung ıne Abendmahlgenusses verwertet. Da 198808  — nach Lewy
streng asketische, 11UTF der Eirkenntnis geweıhte Lebens- ine doppelte Betrachtung des Abendmahles vorfinden, ıne
führung (den BLOS VDV ) OIauUus und geschieht durch symbolisch-spirıtuelle un ıne realıstische, hätten WIT wel
einen Gnadenakt Gottes, der sıch unmiıttelbar oder auftf dem Formen der Verknüpfung unterscheıiden. Im Genuß der
Wege über d1e zwischen ıh; un! dıie M ens Ch€l'l gestellten eucharıstischen LEilemente sehe der Spirnıtualist die geistige
Wesen Logos und Sophıa den auserwählten Sterblichen miıt- AÄneijgnung des Logos, das Blut bedeute den Weintrank der
teilt Der Prozeß dieser AÄneıigung der himmlischen Weıis- Lehren, der 1Ur dem V ollkommenen gereicht werde un: auf
heıt wiırd durch sinnlıche Bilder veranschaulicht, zugleich seinen Geıist ıne berauschende Wiırkung ausube. In DSanz
aber werden diese Bılder, dıe rein geistige, letztlich nıcht anderer Bedeutung erscheine das UOxymoron ın der ICa-

bezeichenbare Vorgänge AUS einer spirıtuellen Welt verdeut- lıstischen Abendmahlslehre. Hıer bezeichne che mystisch-
lichen sollen, gewsisermaßen iıhrer weltlichen W/ürde ent- enthusijastische Fnigung des Gläubigen iın der Kommunion.
leidet, iındem d1e E.igenschaften, die diese Begriffe ın der Die Eikstase b€l der Kommunion werde iıne göttliche und
realen Welt bezeichnen, ausdrücklich als der Vorstellungs- nuchterne T runkenheit genann(t, sS1E sel 1Im Gegensatz
welt des Von aller Maternalıtät abgetrennten un 1U In der Philo un den christlich-alexandrinischen Spirıtualisten
geistıgen Sphäre ebenden Asketen unwürdıg verurteilt die Wiırkung nıcht eines geistıgen, sondern eınes realen
werden. Der auf diese W eise NCU CWONNCNC, spirıtuelle Irunkes Die spirıtuelle Auffassung habe sıch jedoch nıcht
Begriff wiırd mıt einem Beiwort versehen, das dıe göttliche halten können. Man könne beobachten, wIe mıt dem ach-
Qualität des durch ıhn bezeichneten Z/.ustands noch beson- lassen der spekulatıven Kraft der griechischen Kirche der
ders kennzeichnet (z ELOG, AOVLXOG, VOEOOS usw.). So spirıtuelle Oberbau der alexandrıinıschen 1 heologie ab-
wird der Weintrunkenheit dıe goöttliche T runkenheıit CN- eiragen werde und iImmer mehr der Gilaube des Volkes
übergestellt. och einen Schritt weıter in der Negıjerung durchdringe. Jetzt werde nıcht mehr eın Aulfstieg Z.Ur höoch-
der ratıonalen Begriffssphäre geht Phıilo mıt der Bildung stens CGnosıs gefordert, sondern die vollkommene Frömmig-
des Uxymoron nüchterner Rausch S 40) Um dxe Be- keıt werde durch dıe Pistis, d1e Agape un:' die Eirga be-
deutung des philonischen Oxymoron noch bCSSCI' eI- sthimmt.
kennen, wiırd bekannten Begriffen WwWI1e ÜO0LVOC UE  ÜUN, Die Westkirche übernımmt die wissenschaftlich-alle-
VDEW EV  u DAaXYELC und UOAVLO OWYOOY gegenübergestellt; gerische F.xegese YST 1m Jahrhundert. Führend ıst hıer
außerlich scheint auch dıe philonische Lehre VOo voll- Hılarıus, der während seliner V erbannung In Kleinasıen die
kommenen Iypus mıt der rhetorischen ‚‚Genielehre“ Vel- griechıischen T’heologen kennenlernte. Lewy moöchte aber
wandt, In Wıiırklichkeit liegt zwiıschen beiden Anschau- schon 1Im 63 Briefe Cyprians den Einfluß des Örigenes
JN  Nn ıne tiefe Kluft, da der Inspirationsglaube Philos ZUr erkennen und vermutet, daß ıhm sein Freund Firmilian die
Voraussetzung hat, daß der M ens:! Ch aus eigener Kraft schlagkräftigen Argumente der orıgeneischen Schrifttheologie
jeder oheren Eirkenntnis unfählg sel. Die Philosophie hat vermittelt habe Brief sel das alteste / eugnıs für die
eben für Phılo NUur vorbereıtenden Charakter, Einlaß durch Wirkung des Origenismus auf die abendländische Fixegese.,dıe ‚„ Tore der CGinosis““ gewährt 1Ur die goöttliche Ginade (Cianz unbestreitbar ıst die UÜbernahme des UOxymorons durch
Ebenso ıst iıne Beziehung neupythagoreischen Vor- Ambrosius. Ess ist aber bemerkenswert, wıe der Abend-
stellungen abzuweısen. ber woher stammt etzten Eindes länder diesen Begrıiff seinen Anschauungen anpaßt. AÄAm-
der philonische Begriff ? Phıiılo hat, wI1ıe die hermetische brosius scheidet als Mann der Praxıs die intellektualistischen
Literatur und die Ode Salomons auswelsen, gnostische E.lemente aus, ıhm ist dıe Vollendung des christlichen Lebens,Gedanken übernommen un! sS1e einer oxymorıschen For- In schlichter, innNıger Glaube, der sıch in ethischem Handeln
mulıerung UEUN VNOAALOS ZUSAMMEN£ZEZOZECN, ‚„‚dıe In ihrer ewährt, wesentlıich. Bezeichnend j1erfür ist das Gebet
pragnanten Kürze, iıhrer Anschaulichkeit, ihrem feierlıchen Schluß Von De fide ad Gratittanum Wie Ambrosius das
VWOS un! ıhrer scharfen Polemik die In der Welt der Oxymoron den verschiedensten Stellen auswertet, ist gulaterıe Versunkenen hervorragend geeıgnet War, den Voll- beobachtet: die Arbeitsweise des Ambrosius wiırd treffend
endungszustand des asketischen Mystikers während aGer charakterisiert. Von Ambrosius übernimmt Augustinus den
höchsten Eirkenntnis bezeichnen‘‘ S 89) So ıst Phıiılo philonischen Begrff ; mıt ıhm beschäftigt sıch der Schluß-
in die ogroße relıg1öse Bewegung der Cinosıs hinemgestellt. abschnitt des Buches.

Nun 7A0 Auswirkung des philonischen UOxymorons. In meıner Kritik möchte iıch mich VOT allem auf den zweıtenOrigenes kennt CS; un!: durch iıhn geht In den Sprach- Abschnitt beschränken. Meine Übersicht ber den Inhalt desgcbrauch der alexandrıinıschen Theologıe 3pe@ Es wird 1Im Werkes wırd dargetan haben, wıe sehr einzelne Behauptungen des
.
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erf ZUr Kırıtik AÄAnlaß geben. Ist wirklich S! daß uNs das samkeıt auftf ohe lange /eit sehr vernachlässıgte christliche
philonische Oxymoron azu verhilft, die eigentlichen Mystiker unter )_ıteratur in altgeorgischer Sprache gelenkt und deren Be-
den VOIN Alexandrien beeinflußten ] heologen festzustellen? Damit deutung für verschiedene F orschungsgebiete erkennen lassen.-äme ein Mannn WI1e der durchaus praktischen Aufgaben Dle (ieschichte d€S Christentums namentlich der altestenzugewandte Cyprıian unter dıe Mystiker. (Cierade hinsıchtlich der
Abhängigkeit des Briefes VOIL der alexandrınıschen 1 heologie Zeeit 1mM Kaukasus, che Überlieferung des bıblischen T extes,

die kirchliche } .ıteratur iIm allgemeıinen, 1mM besonderenhabe iıch schwere Bedenken. Lewy ist en geschickter Anwalt se1ner
T hese, ber schon die Voraussetzung, da In dem langen Briefe Patrıistik und Hagiographie, dann auch Lıturgiegeschichte

(man erinnere sıch 1Ur das ungemeın wertvolle Denkmal1Ur ü  D eın Fuinschub seın soll, der Cyprian vielleicht ach
Abschluß des Briefes übermuittelt wurde, stimmt bedenklich Ich der jerusalemischen (Gottesdienstordnung 1Im sogenannten
glaube nıcht, da AUus dem / usammenhange herausfällt, Kanonarıon) haben 1in gyleicher W/ eise Anteıl des Interesses
ondern finde, daß dieses Kapıtel recht ZuLt dıe Beweisführung VOoN und des (Gewinnes den ZU größten €Il noch —
Can E SE abschließt Und wWenn WIr 1U dıe entscheidenden gehobenen handschriftlichen Schätzen, VOIL allem der Bı-W orte selbst betrachten: calıx [UUS inebrians RerTquam optımus blıothek des Iwironklosters auf dem Athos und der amm-(Ps 27 5 quod scılıcet calıx dominıcus S$IC ınebriet ul sobrios lungen In Georgien seibst. ber 1Im umgekehrten Ver-facıat, ul mentes ad spirıtualem sapıentiam redigat, ul Sanore ısto
saecuları ad intellectum Dei UNUSQUISQUE resipiscal EiCa meıne hältnısse der Fülle der vorhandenen un noch C1-

wartenden F.ditionen steht der Mangel an Dhilologischenich, daß WIr In den beiden Konsekutivsätzen: „ul mentes ad
sapıentiam redigat‘ und S SaPpPOoTEC UNUSQUISQUE resipiscat Hılfsmitteln. Wollte INMan nıcht auf d1e veralteten und 1im
keine „Eikstasıs-Formel“ sehen brauchen. Lewy hılft übrıgens Buchhandel nıcht mehr erhältlichen Werke VOT Brosset und
seıner Deutung, Wenn ıch recht sehe eın wenı1g nach, ındem 1 schubinow zurückgehen oder auf dem Umweg über das

140 übersetzt ‚„‚daß ]® den Verstand ZUTr geistlichen Weisheit Russische Marr, Girammatık ZUX altgrusinıschenhinführt‘, während ich übersetzen würde, ‚„„‚daß die Herzen ZUrr |ıteratursprache, TST 19725 erschıienen) sıch In dıe Keenntnısgeistlichen Weiısheit hinführt. Lewy selbst sind 147 Anm des Altgeorgischen einführen lassen, mußte INa Z.UTBedenken gekommen, ob AaUSs den Worten Cyprians Abhängigkeit
VO.  — der alexandrıinıschen ] heologie geschlossen werden könne. Ic leinen ‚„‚Grammatık der modernen georgischen (grusimischen)

Sprache‘ VO.  — Dırr greifen und mıt Hıiılfe der wenıgenmöchte die Bedenken verstärken einmal in dem Sinne, da doch die
Ausführungen Cyprians ber den K.ommunionempfang Gedanken diort gegebenen Bemerkungen über ‚„dıe Sprache der Bıbel"
sind, dıe sıch Zanz natürlıch ergeben und, zumal wWenn Nan cıe al die |ektüre altgeorgischer iLexte herangehen un! sıch
F ortsetzung lıest, durchaus den praktischen Seelsorger erraten; einlesen.
sodann steht der Annahme Lewys egen, daß WIr ausgerechnet
in diesem Falle SONS' nırgends ıne Beeinflussung Cyprians Deshalb kommt £L.s Grammatık einem tatsächlichen

Bedürfnisse entgegen un: muß mıt esonderem Danke auf-durch die alexandrinische ] heologie anzunehmen hätten, und das
muüßte doch durch bessere eweise dargetan werden. Im übrıgen S  IN werden. Freilich hätte sıch der Verf., dıeses
gestehe ıch gern, da vıel Anregendes In der Arbeit sıch hndet vorwegzunehmen 1N€e Girammatıik der altgeorgischen
un der erf siıch sehr Zzutl In wichtige r robleme der Patristik e1N- Sprache 1mM allgemeinen un: nıcht bloß ‚ ZU altgeorgischengearbeıtet hat Mıt Recht weıst der erf 108 Anm darauf Bibelübersetzung“‘ Z.U. Zl€le seizen sollen, un: das, Wäashın, WI1Ie wünschenswert ıne Geschichte des Philonismus SOWI1e der Dietet, erreicht ja auch Clieses jel Denn che Sprache deralexandrinischen F.xegese sel. Aazu ware freilich och manche altgeorgischen Bıbelübersetzung ist durchaus dieselbe wIe dieVorarbeit notwendig. Für die Arbeit Orıigenes macht die
wichtige methodische Bemerkung: „Lne Aussonderung orıgeneischer der altkirchlichen Luteratur überhaupt (eine profane Von

Bedeutung gab damals noch nıcht), also auch derEilemente AaUuUs den großen, nachweislich VO:  } ihm abhängigen chrift-
kommentaren, dıe durch Konfrontierung zweıler d er mehrerer hagıographischen un!' lıturgischen Texte, un die Eun-
untereinander nıcht abhängiger Erklärungswerke ZUr gleichen Bibel- schränkung 1m Titel kann doch NUr bedeuten, daß siıch der
partıe geschehen muß, ist bisher och nıcht unternommen worden, erf Ur systematischen Darstellung der Sprache und bei
obwohl auf diesem Wege bedeutende F ragmentmassen AaUuUs VCI-
orenen Kommentaren zutage gefördert werden könnten. Allerdings

der Auswahl der Beispiele NUr auf die biblischen Texte be-
schränkt hat

annn die Quellenforschung ]er nıcht rein mechanısc vorgehen, da
die VOI Örigenes abhängigen FE.xegeten selten ihre Vorlage wort-
ıch ausschreiben, sondern wıe aus dem Steinbruch eınes gewaltigen

Indem Ref VOIN eıner philologischen Krıritik absieht und NUur
Ci1€e€ praktische Verwendbarkeit würdiıgt, muß s daß diezusammengesturzten Gebäudes ıhr Materıal JUuSs der Masse der Anlage, die ogische _ Disposition, die übersichtliche An-alexandrinischen F.xegese brachen und ach eıgenen Tendenzen ordnung und klare Darstellung dem Benützer da: tudium außer-umftormten‘‘ 109) Ich selbst habe miıch, worauf Lewy hın- ordentlich erleichtert, und da einem jeden, der sıch mıiıt derweıst, ın meıner Arbeit ber d1e AÄAmbrosiusbriefe in dieser Kichtung Lektüre altgeorgischer Texte befassen will, bei der Fülle der dar-versucht. CGierade Trosius 1st für dıe Übernahme alexandrinıscher gebotenen und erläuterien Spracherscheinungen eın zuverlässıger_Theol_ogig besonders wichtig, und ware eine dankbare Aufgabe, Führer gegeben ist, 88l dessen and sıch uch och In solchenıh: als Übersetzer ach der sachlichen un stilistischen Seite Fällen zurecht finden wird, welche In der Grammatık nıcht aUuUs-würdigen. Die vorliegenden alteren Arbeiten bieten dafür gute

Ansätze. führlich berücksichtigt und besprochen sind. Dieses gılt VOT allem
bex der schwierigsten Materie, dem systematisch schwer erfaß-

Alles in allem als Eirstlingsarbeit ine recht erfreuliche baren und Von allen CGirammatikern Zanz verschieden klassıfızierten
Leistung. georgischen Verbum und seiner Konjugation. hat mıt Recht

Wılbrand. davon abgesehen, den vielen vorhandenen Systemen mıt einerSiegburg. fast verwiırrenden großen Zahl Von „Klassen“ und „„‚Kon-
Jugationen“ och eın schaffen, gibt vielmehr unter

Zorell, Franz, G(Grammatik der altgeorgischen Bibel- Berücksichtigung der hauptsächlichen Unterscheidungsmerkmale ım
Infinitiv, räsens und mperfekt acht Gruppen von Paradigmenübersetzung mıt Textproben und Wörterverzeichnis.

[Scripta Pontihein Instituti Bıblicı. ] KRoma, 1930 (IV, 164 natürlich mıt Beigabe der nıcht vermeıdenden .„„‚Ausnahmen‘‘
gl, 89) Lire 40 ach dieser Meihode ist nıcht schwer, alle vorkommendenVerbalformen analysıeren. Große Aufmerksamkeit ist uch derZahlreiche Publikationen russischer un! georgischer (SB: Satzlehre geschenkt, in welcher der dem Georgischen eigentümlichelehrter in den etzten zweı Jahrzehnten haben clie Autfmerk- Gebrauch der Kasus eıne Hauptrolle spielt. cht Lesestücke AUSs
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dem und mM1t dazugehörıgem W örterverzeıichnis geben Ziegler, Joseph, Dr. theol., Kaplan 1mM Juliusspital, Würzburg,
Gelegenheit ZULr UÜbung 1m Übersetzen. Die 116e (xottes beı den Propheten. En Beıtrag ZUr alt-

LDem gunstigen Urteil ber cıe Brauchbarkeit VON 7..s (iram- testamentlichen JT’heologie. | Alttestamentliche Abhandlungen,
matık soll keinen Fntrag LUun, WEenNnnn Rez. och einıge üunsche hrsg. VOINl Prof. Ur s Breslau, 2 Band, Heft. ]
eıfügt, d1e alle 11LULX tormelle Sejten eines solchen Handbuches Vlünster, Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 1930 (129
betreffen. Für alle georgischen [ exie des grammatıikalıschen und 89)
UÜbungsteiles (a.usgenommen das letzte Lesestück) ıst dıe moderne
der 10228 „Kriegerschrift” verwendet, während doch dıe alt- Die Arbeit zertällt in vlier Abschnuitte. er erste, ein-
georgısche Sprache, die hıer 1nNne Darstellung findet, 1Ur dıie alte leitende, zeıgt In den beiden V orstellungen VOo.  — Jahwe, dem
.„Priesterschrift“ kennt. Eıs hätte 1so uch IN, diese chrıft- mächtigen un: hılfreichen Giott, und Jahwe, dem siıttichen
torm gewählt werden sollen, da der Anfänger, w ennn B und gerechten Gott, die ‚‚Grundlagen cles Gilaubens
druckten der handschrifilichen L exten greıft, nıcht A ST umlernen
muß. a das Buch ın übriıgens schr klarem und regel- Jahwes (.uüte Uun: 1 n.ebe‘ auf S |=212) s tolgt dann

ine Besprechung der einzelnen hebräischen Ausdrücke für
mäßıgem lıthographischen Drucke dargeboten ist, Mag vielleicht „Liebe-. AGute  er ‚„‚Barmherzigkeıt” (S G wobeld1e bequemere Schreibweise der modernen Schrift und clamıt uch
die Verminderung der Kosten die Auswahl bestimmt haben ber besonders dem W/orte JD eın breıter Raum gewidmet wiırd
das erk hatte wissenschaftlichem Werte kaum VeI- (S E In einem dritten Abschnitt (S E
loren, wWeNn die georgischen ] exte, miıt Ausnahme der Übungs- werden ‚„dıe verschıiedenen Darstellungsformen der ‚Liebe‘
stücke, die in Majyjuskeln, ın Minuskeln der „Priester- und ‚Güte Jahwes‘” besprochen; besonders ausführlich wird
chrift“ hätten gegeben werden mussen, durchwegs ZU das Biıld der „L.he“” Jahwes mıiıt Israel behandelt
größten Teil In Umschrift gesetzt worden waren, und uch nıcht (S FE kın vierter Abschnitt bespricht ‚‚Umtang

praktischem Werte, da 1ıne solche Umskechrift für alle Te1 und Inhalt der Llebe Jahwes” CS (810 18) Löblicher-
Schriftarten in gleicher W eise anwendbDar 1SL Freilich uch
bezüglich der zuweıiılen verwendeten ] ransskrıiption /..s hätte iıch welse ist auch eın doppelter Inclex (Stellen- sOWl1e Wort-

und Sachverzeichnıs) beigegeben.persönlich mehr 1N€e Anlehnung die Schreibweise VON Dırr,
dem ausgezeıichneten Phonetiker, gewünscht, dıe als genügend Der erf hat sıch seine Arbeıt nıcht leicht gemacht.
wissenschaftlich und uch praktisch gelten kann, un! der sıch uch Eır hat das biblische Materijal gut durchgearbeitet un: dle
unter den F Tanzosen Bourgois (Notes Sur la declination vorhandene, oft nıcht leicht zugänglıche Liuteratur sorgfältigvieuxy-géorgien) angeschlossen hat. und mıt Kritik KRate ZeZzZogen Das Zeeitbedingte In der

Wie ım System der I ransskription och keine Fänhelichkär alttestamentlichen Auffassung VO  an der Liuebe Jahwes wird
hergestellt ist, uch leider nıcht In der T erminologzie' der
Formenlehre. mit ruhiger Objektivität festgestellt, wıe andererseıts dasObwohl Dirr mıt (Giründen abgelehnt hat, F, wıig-wertvolle klar un nachdrücklich, aber ohne ber-tür die Deklination Kasusnamen gebrauchen, dıe be; jedem
Autor anders lauten und dıe doch N1ıe alle ihnen zukommendcden spıtzung, herausgestellt wırd Man kann 1mM wesentlichen den
Funktionen klar ZU USCTUC. bringen, und dafür S1E einfach Ausführungen des ert zustimmen. Insbesondere wird Man

begrüßen, daß Nelson Giluecks allzu einseltiger Auf-ach ihren Deklinationssufiixen unterscheidet (sa-Fall, man-rF all,
ad-Fall usw.), arbeitet wieder mit einer Reihe VOoNn Kasus- fassung VON 7Q7 als ‚‚gemeinschaftsgemäßem Verhalten“‘
bezeichnungen, welche VONN anderen (Girammatikern abweichen (vgel dessen Schrift+ ‚‚Das Wort hesed 1m alttestamentlichen
(z. Terminal, andere Natıv, und Adrverbialis, Nomuinativ 2! Sprachgebrauche als menschliche un goöttliche gemeı1n-
wofür andere Aktıv uswW.). ehr stimme ıch ın der { ermino- schaftsgemäße Verhaltungsweise, Gießen 927) kräftigelogie der T’empora bei, obwohl uch ıer bei anderen abweichende Abstriche gemacht werden, wobel INa  w} höchstens fragzenBezeichnungen vorkommen (z. Futur 2, wofür andere OÖptatıv).
Hıngegen 1st mMIr sehr auffallend, da die SoONs fas:  L  L allgemeın könnte, ob der erf nıcht noch energischer hätte vorgehen

sollen. Mır ll scheinen, als sel dıe Grundbedeutung vVvone  MeEeN| Charakterisierung einer dem Georgischen ejgen- einfach auf dıetümlıchen Konj]jugationsweise als „indirekte Konjugatıion fallen- 7DM ‚ Willfährigkeit””, ‚Geneıigtheıit,
gelassen und diese selbst unter die ‚verba oblıqua ” eingereıiht ist. W ünsche oder Nöte eines andern einzugehen ‘ uch damit

wiırd INall einverstanden seln, 1n der ertf dxe Herleitunghre Darstellung und Eirklärung bei Dirr und Meckelein (Georgisch-
deutsches Wörterbuch) ist durchsichtig und bündıs. Sollte bei einer des Jahweglaubens 1Im allgemeinen un des Bildes der Eihe
Neubearbeitung auf Vollständigkeit hingestrebt werden, könnten
die unregelmäßigen Verbalformen S 14) noch ziemlich VCI- ablehnt.

(für Jahwes Verhältnis Israel)_ ım besondern strıkte
mehrt werden. UÜber Clie nıcht selten vorkommende Fnfügung Von
Partikeln (wıe ara „nıcht“”), pronomına indefinıta und vVvon Prä- Etwas a erscheıint mır das Kapıtel über den
posıtıionen regıerten Pronomina zwischen Kıchtungspräfix und ‚„‚mystischen“‘ Charakter der Liebe Jahwes CS O21 18)
Verbalform außer dem Datıv- und Akkusatıv-Pronominalsuffix, Hıier hätte ich N betont gesehen, daß die alttestamentliche
ist, wWwI1Ie ich sehe, nıchts gesagt, ebenso nıchts ber dıe Stellung des Art; das Getühl der Liebe Jahwe un: hre praktischeattrıbutıven Adjektivs und seiner Kongruenz mıt dem Substantiv, Betätigung In den sehr konkreten un: ‚„„ungeistlichen‘‘ Auf-
und uch nıchts ber die lose Kongruenz zwischen Subjekt und
Prädikat. Für Nachschlagezwecke sollte die regelmäßige gaben des Alltags als Eunheit sehen, eın ‚„„‚Ruhen“

Jahwe unter Abstraktion vVon den Geschöpfen un! denWiederholung der Paragraphenzählung als Seitenüberschriften ch Pflichten, Cll€ der Mensch SC s1e hat, 1DSO ausschließtfehlen und damıt die Mystik In der Form, welche S1e 1n concreio
Möge die vorzügliche Grammatıik L den Eirfolg haben, allen andersartıgen theoretischen F ormulierungen ZU I rotz

daß sS1e viele Z.UX Beschäftigung mıt der altkırchlichen ıst die11UI allzu leicht annımmt, unmöglıch macht.
Literatur Georgliens un: ZUur Nlıtarbeit auf dem Gebiete Ausdruckweise nıcht glücklich: Isaac (so r lesen für
orientalischer Geschichts-, ] .ıteratur- und Lıturgieforschung Jacob) soll in Gen D gew1ß nıcht als eiıner dargestellt WEel-
anregt un unterstutzt. den, der ‚‚einen guten Bissen lebt”, sondern hat eben

Donauwörth. Georeg raf auch ıne Leibspeise wI1ie alle Menschen, auch solche, die
keine Gourmands sıind. Mal Z (S 108) handelt vVon
den Juden un gehört also nıcht In den /usammenhang.

ber clas sind Schönheıtsfehler einer 1m übrigen recht
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tüchtigen Erstlingsarbeit, dıe berechtigte Hoffnungen für die angegeben ist ! Manchmal sınd Quellen und Literatur nıcht miıt der
Zukunft weckt. wünschenswerten Akribie behandelt Was heißt „eIn Scho-

Stummer. lion 82), Was NBSt+ 56 /6)?Freising. Die L.xegese ist SONST sorgfältig uncdc! gewissenhaft,Eisentraut, Eingelhard, Des hi postels Brıei Phiılemon. ogısch und ansprechend, wenn INa auch oft SCHUS sıe sıch
Eiingehender K ommentar und zugleich Eunführung In clıe Paulus- muhsam zusammenklauben muß und die (überflüssiıgen)
briefe Würzburg, Becker, 1928 (AAXAVI, | 40 89°) ständigen /itate AaUuUs Eirasmus, Eistius USW. mındestens als

4, 2 Störung empfindet; d1e Fnleitung (der Phm ıst In KRom
Der Untertitel soll besagen, daß in diesem sehr breıt geschrieben) ogründlıch; das griechische Regıister nutzlıch.

angelegten Phm-kommentar zugleich „„IN sprachlicher un: Breslau:. Max Rauer.
gedanklıcher Hınsıcht ıne brauchbare Basıs für das eın-
dringliche Stucdium der größeren un größten Paulusbriefe
bieten““ ll Das ist 00 aussichtsloses Unterfangen. Greitft,  A Dr Anton, Das alteste Pascharıtuale der Kirche,
kın Privatbrief VON 7 Versen kann In die (Gedankenwelt Did 1—10, und TE Johannesevangelium. | Johanneische
der Missıonsbriefe oder auch NULr der gleichzeltig entstian- Stucien Paderborn, Ferd Schöningh, 1929 (205 89°)
denen Gefangenschaftsbriefe des Apostels Bal nıcht eInN-
ühren. Wo steht denn hıer ırgend etiwas VOI (jesetz un: Der Gedanke, ‚‚das Johannesevangelium sel eine Weihe-
Gnade, Sünde un: Freiheıt. Lrlösung, Kechtfertigung und hturgle‘ , hat diese Studie geboren. Um diesem /iele

Leben! Eunzig den Begrıft der paulınıschen 0405 kann gelangen, mußte zunächst tiefer in d1e alteste, schriftlich
1Im Anschluß den Phm entwickeln. Und WIr wissen nıedergelegte, christliche Liturgie eingedrungen werden. Sıje

doch auch, W as für sprachliche Probleme zwischen den (2E5 lıegt VOL In der Diıdache, der /wölfapostellehre. Schon
fangenschaftsbriefen eınerseıts und den übrigen Paulinen viele haben s1e untersucht, aber gründlıch nach der lıtur-
anderselts auft Lösung harren! oıschen Seite wohl bisher keiner wI1Ie Greift

Der Kommentar ist außerordentlich reichhaltıg. VeI- In der Einleitung o1bt den Aufriß VON Didache 1— 10zeichnet nıcht NUur alle orlechischen, sondern auch che g- w P Dann behandelt Didache Uun! Antiochien 1—36)rıngsten Vulgatavarıanten ; äßt die Kıirchenväter und che Die eucharistischen Gebete (36—1 /) und Wäar |. Form
spateren Eixegeten ausführlich Worte kommen und tragt und Aufbau der Gebete (36—54) Inhalt und Charakter der
überhaupt alles herbeı, W as für die Eirklärung des Phm Gebete 353— 1 F1) Die Stellung der Gebete ZUr Kommunion
irgendwıe VO  —_ Interesse se1ın kann. ber durch all diese {} Did. Z O als Pascharıituale 8—16
Quisquilien wiırd der Kommentar unubersichtlich (besonders und ‚Wäal Didache I ZZ10 als Weihrıtuale 80-—139), Die
auch weıl 190088 dıe Haımozitate In den F ußnoten stehen, die Merkmale In Did ISI die für ein Paschafest sprechen (139

— 1653) Didache und Johannesevangelium 3 sübrıgen Zitate sSamıt den Liıteraturangaben USW. im fort- folgen: Stellenregister, Namen- und Sachregister.laufenden Text) un rasche Orientierung ıst schwer MOg-
lıch Dabe] Ist des CGiuten wirklich manchmal zuviel getan DIC Arbeıt ist voll feıner Beobachtungen. Sie Von

erklärt (wohl mıt Rücksicht auf einen evtl. Gebrauch hervorragendem F leiß, hat sıch mıt den Vorgängern gul AaUS-

einandergesetzt un manches Lirgebnis gezeıtigt. och dıedes Komm. In oheren Schulen?) eintachste orjechıische che dasVokabeln: auch bringt (wohl eshalb, weıl der Komm. Hauptthese, Johannesevangelıum vVvon Didache
als Eimführung In alle Paulinen gedacht ist) kxkurse über abhängıg sein läßt, geht über ıne gEWISSE Wahrscheinlich-

keıt nıcht hınaus. Ja MIr scheıint nıcht einmal s1e vorhandenAÄ0L07T0G, XVUOLOG, über. Timotheus un! Lukas, über dıe
semn. uch dıe Ausführungen Gireiffs ZU!r: DidacheStätte der rom. Gefangenschaft des Apostels, die yHNal,

Wenn INa sıch orientieren will; nıcht gerade In einem Phm- bleiben Z ogroßen eıl zweıftelhaft. Die Didache als
Kkomm. sucht. Diese Überfülle Stoff macht das Buch (Cianzes sollte nochmals gründlıch untersucht werden.

Dausend O.Fnatürlich umfangreıich und dadurch‘ teuer. Gladbach-Rheydt.
Im einzelnen moöchte iıch emerken: Statt der Ausführungen

ber die Sklaverei 1m Altertum. XXAI—AAXAXVI z  ware Ine
kurze Schilderung der Stellung des Apostels der Sklavenfrage Martin, Dr Thasei Caecili Cyprlıanı De Lapsıs.

[F lor. atr. Fasc. ATa Bonnae, Sumptibus Hansteın,nützlicher BEWESECN. Da Paulus „den Onesimus 1m Dienste des
F, vangeliums verwenden dachte‘‘ (70) ist ohl unwahrschein- 930 (48 SL: 89)
ıch Das Angebot des chadenersatzes durch Paulus ist wohl VON Die Neuausgabe der cyprianıschen Schrift De Lapsis,vornherein nıcht gemeınt Cda: der Sklave nıcht zahlen clie der W ürzburger Philologe Martıin besorgt hat, VeI-kann, weıß Philemon gut WI1Ie der Apostel. Die Mypothese VonNn
der möglıchen lat. der Tam. Urfassung des Phm CgCNHN des cdient alle Anerkennung. /Z/unächst hat sıch der Herausgeber

gegenüber der Ausgabe VoNn Hartel ıne bessere hand-Wortspiels ÜXONOTOS— EÜUXONOTOS Iit); das ursprünglich sıch schriftliche rundlage der Schrift bemüht. Wenn auch derauf den Namen Onesimus beziehen sollte und ıIn der Übersetzung
verunglückte, 1st wohl aum der Eirwähnung wert, denn wWas bekannte Codex Seguerlanus sSsaeC. N den Hartel
mußte das für ein minderer Geist selN, der beı der Übersetzung seiner Ausgabe zugrunde gelegt hat, dle Führung behält, da
clas ortspiel nıcht merkte:; im übrigen ist Ja der Name Onesimus VoNn Interpolationen freı ist, hat sıch doch immer mehr
griechisch und eın solches Wortspiel ware ben
chischen möglıch.

NUur 1m Grie- herausgestellt, daß falsch ıst, die andere Überlieferung
gerıng werten, wIıe Hartel hat Wertvoll ist

Leider gesellt siıch diesen sachlichen Schwächen des Buches namentlich dıe Überlieferung, dıe durch einen verlorenenoch eın großer Mangel Sorgfalt ın bezug auf seıne aäußere Veronensıs geboten wırd Die Lesungen dieses Codex, dıe,OITN, Wenn cS uch eın Buch hne Druckfehler 21bt, dürften
s1e doch nıcht gehäuft autftreten wıe hier. Ich habe auf gut soviel iıch sehe, namentlich für den Bıbeltext Cyprians
Gilück die Seiten (6:286 nachgeprüft und außer zahlreichen wiıchtig sınd (vgl Z 6; 4 9 10), sind uns durch die An-
Druckfehlern und Satzmängeln nıcht weniıger als l Stellen C merkungen des Latınıus erhalten. Sle wurden dem Heraus-
{unden, Che Fundstelle VOon Bibelzitaten falsch der ungenhau geber VO Präfekten der Vaticana iın entgegenkommender
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Weıise ZUur Verfügung gestellt. In der Bewertung des Codex obachtung dem gleichen Eirgebnis wI1e Golega un: Ssagt
Wırceburg. 1 45 SACC. \A weıcht der Herausgeber S 208 ‚„‚Die Eintscheidung des Streites rachte die Synode
VON Hartel ab; stellt den Monacensıs 459 / SACC VO1 F.phesos Da spater über Ccheses Wort nıe mehr
höher und glaubt, daß beıide auf ein gemeınsames F.xemplar um Streit kam, muß INa Aaus Nonnos großem Interesse
zurückgehen. Auch hıerın wird Ian dem Herausgeber — der Sache schließen, daß persönlich Zeuge dieses Streites
stimmen. Fine esonders wertvolle Beigabe der NEUECN Aus- War |)a 19888  e die Sprache der Paraphrase des Johannes-
gabe sınd die zahlreichen Anmerkungen, die den Jext be- evangelıums nıcht polemisch ist, bın ich geneılgt, dıe Para-
oleıten. Sıe geben einen vorzüglichen Kommentar nach der phrase In das erstie Dezennium nach der Synode VON

sprachlichen und sachlichen Seıte, einmal UuSs den Werken Iphesos anzusetizen, iwa eb AÄhnlich Golega
Cyprıians selbst, sodann Aaus der altchristlichen I] .ıteratur. S | | ‚‚Darnach durfen WIr ; ohl Clie Behauptung WagCH,
So sel dıe NEeEUe®e Ausgabe allen Freunden des cyprianıschen daß Nonnos der dogmatischen Hoöhen!age des Chalcedonense
Schrifttums bestens empfohlen. nahe steht; kann also 450 geschrıeben haben, gerade

Siegburg. Wılbrand. das Fehlen dogmatischer Bestimmungen des Chalcedonense
kann aber auch auf spatere Leit weılsen. ““

Der dritte und letzte eıl kommt auf die Schwierigkeiten
Golega, Joseph, studien über die Kvangeliendichtung des ZU sprechen, AUus der freien Paraphrase des Nonnos seinen

Nonnos VORN Panopolis. Fn Beitrag ZUr Geschichte der F, vangelientext wıederherzustellen. Die Schwierigkeit wırd
Bibeldichtung 1M Altertum. | Breslauer Studien ZUT hıstorischen adurch gesteigert, caß der Dichter vieles auch AaUus den
Theologie XV.] Breslau, Miüller Seifiert, 1930 (AVI, andern E.vangelien auf dem Umweg über ine LE.vangelien-154 T: 69) 10 harmonie entnhommen un: Kommentare ZU Johannes-Eivan-

Die orößere Hälfte S 4—888) nımmt der Nachweis gelıum benutzt hat
eın, daß die Verarbeitung des Johannes-E, vangeliums Man muß der Untersuchung, gerade weıl SIE ıne An-
einem F.pos VON demsel!ben Dichter Nonnos herrührt wI1ıe dıe fängerarbeıt ist, das Lob spenden, daß s1e ıne gediegene
] Ionysiaka. Im (irunde scheint ein austührlicher Beweıs wissenschaftliche Leıstung darstellt, die mıiıt voller Beherr-
überflüssıg, weıl heute doch kaum noch Jjemand der schung des Stoffes ıne wohltuende Liebe ZU GegenstandeG'ileichheit des Dıichters zweıfelt. Dennoch kommt der eIN- verbindet und ine Anzahl Von Fragen, die sıch Al die Per-
gehenden Vergleichung des christlichen F.pos mıt dem heid- SO  — un!: die Dichtung des Nonnos anknüpfen, erheblich C“nıschen hoher Fıgenwert £, da sSIE 1ne umfassende, wenn Grdert hat
auch nıcht erschöpfende Darstellung der Metrık in beiden Innsbruck. Ernst Kalinka.Dichtungen s1bt, Che auch noch mıt dem Kpyllion d€S Mu-
salos verglichen werden, hre Übereinstimmung In SahZeN
Versen un! Versteilen, F.pitheta un Figuren aufzeıgt und Walz,; Angelus Marıa P Compendium historia4@e ordinis
ine auffallende AÄAhnlichkeit der Ausdrucksweise beider Praedicatorum. Romae, Libreria Herder, 1930 AIV, 664
Eipen aufdeckt, d1e 1Im chrıistlichen nıcht VOL heicdnischen . 69°) 60, geb
Vorstellungen (bes Götternamen) zurückscheut, 1m heıid- Im allgemeinen steht dle Pflege der Ordensgeschichte
nıschen biblische Anspielungen zuläßt. YAN| das ist freilich bei den Predigerbrüdern nıcht 1Im Vordergrund. Man darf
auch schon Von andern beobachtet worden: aber Golega hat vielleicht [0324 vVvon einer gewWissen Vernachlässigung sprechen.
die bisherigen Untersuchungen vertieft, erweıtert, reichlicher In den ersten Jahrzehnten des Ordens Mag dıes zZzu eıl
belegt und hre Ergebnisse Z.U. eıl auf das richtige Maß begründet se1n in dem Fehlen VoO  — ausgedehntem rund-
zurückgeführt. Aus der weıtgehenden Ahnlichkeit der ZzweIı besıtz. In der spateren Zeit aber macht sıch Clie mehr dog-
Dichtungen zieht der erf den Schluß, daß übereıilt Wal, matısche Funstellung sehr stark geltend, die ıne historische
die Dionysiaka einem früheren Lebensabschnitte des ıch- Betrachtungsweise un: überhaupt den Innn £ür Geschichte
Lers, cla noch Heıde Wafl, Zuzuweısen, und er ne1gt Z.Ur verkummern äßt Der tefste Grund aber lıegt ohl In der
Ansıcht, ‚‚daß Nonnos, der den Dichtern gehort, d1e rein auf dıe Gegenwart gerichteten Tätigkeit der Prediger-
heute Dionysos, MOrgzenN Christus besingen konnten, seıne brüder, die allen Zeiten 1mM Vordergrund stehende Seel-
Paraphrase während der Abfassung der Dionysiaka RE eC. I rotzdem hat auch der Predigerorden geWisse Blüte-
schrieben hat““ zeıten der Ordensgeschichtschreibung aufzuweisen. E.me

Im zweıten Abschnitt (S 88 —] 15) ‚„Die Chronologıe solche Periode hat offenbar seıit der eindringenden un
des Nonnos VO  s} Panopolıs“ wırd zunächst dıie Paraphrase fassenden Tätigkeit Heıinrich Denifles, dessen 1 odestagdes Johannes-Livangeliums ın dıe chrıstliche Paraphrasen- in diesem Jahre gefeıert wırd, eingesetzt. und in diesem Jahre
Luteratur jener Frühzeıit eingereiht (entsprechend dem Uhnter- Z.Ur Gründung eines Instituts für ÖOrdensgeschichte in Rom
tıtel des Buches) un: d ann wırd Aaus dogmatıischen An- unter Leitung des auch in Deutschland rüuhmlich bekannten
schauungen, die sıch In gewissen Wendungen verıraten, Gabriel hery geführt. I n diesem Aufstieg der
olgert, daß das christliche F.pos des Nonnos frühestens 43] Ordensgeschichtschreibung spielt Walz ıne hervorragendeentstanden ist; denn rSst 1n dieses Jahr scheıint ine Schrift Roile Als Direktor des /entralordensarchivs In Rom hat
Kyrills allen, die den Ausgang des Heıligen (jeistes sıch die Inventarisierung der ZU eıl sehr wertvollen
Nn u VO Vater bekämpfte, un! Nonnos deutet mıt wel Bestände oroße Verdienste erworben. Durch mehrere sehr
Versen A, daß diıesen Streıt kennt und dıe entgegen- gute Publikationen I’homas vVvon Aquino, CGierardus de

Ansıcht vertntt. Überdies aßt die nachdrückliche Kilten, Augustinus de Dacıa, Süddeutsche Ördensprovinz,ervorhebung, daß die ungfrau Marıa Gottesgebärerin Herz- Jesu-Verehrung 1Im Urden) hat sıch auch
/al, erkennen, daß das Gedicht nach 428 nach Ausbruch Deutschland Lob un:' Anerkennung erworben. Für 3081
des nestorianıschen Streites entstanden ıst. uch Stegemann, Compendium besitzt zweıftellos die Qualifikation. ber
dessen Buch ‚„‚Astrologıe und Universalgeschichte‘‘ ich oben ist eın Compendium heute schon möglıch ? Die Quellen Ur
S DL angezeıgt habe, kommt auf Grund dieser Be- Ordensgeschichte sınd NUrr ZU. leinen eıl ediert. Die
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Geschichtschreibung Wal meiıst territoria! orientert. Giroße verstoßen, verstoßen mussen, führt naturgemäß ZUX Lockerung
/usammenfassungen oder Vertikalschnitte, Monographien der esamten Observanz. Die allgemeınen kırchlichen Verhältnisse,

d1e soziale Umschichtung, der Zerfall der (jeisteswıissenschaftender (Grundfiragen, WI1Ie€e Verfassung, Observanz, AÄrmut,
Stucienorganısation, Predigt, NVlıssıonen, fehlen fast voll- und nıcht zuletzt che große est vollenden die Dekadenz. Kaum

150 Jahre ach dem I ode des Ordensstifters 1st VOIN der 5ständig, obwohl wıele gyule Finzeluntersuchungen und ] )ar- diosen Stiftung Ur ein zroßes Trümmerfeld übrıg. Dieser Ab-
stellungen ‚ 2rößerer / atabschnitte vorhanden sSind. In den schnitt (47S51) mußte leider auf gufte Quellen verzichten. Die
etzten Jahrzehnten hat orher In selner (Gieschichte der Ordenschronisten des 14 Jahrhunderts gleiten ber den Nieder-
Ordensmeıster ıne oroße / usammenfassungz versucht. ber gang des Ordens ziemlich sachte hınweg. Der Keım für den
nach wel Seiten hın 1st Cieses achtbändige Werk unbefriedi- Niıedergang Jag sicherlich 1Im Orden selbst, kam allerdings TST

gend, 1M Verhältnis seinen Quellen un iın der Aufweisung unter außeren k.unflüssen der verhängnisvollen Eintwicklung.
Der Unterabschnitt (Adevum observanlkıae instaurandaeder großen L.nıen der Eintwicklung.

Wenn 1Un Walz ein umfangreiches Compendium VOIL- 1 380—1507 JLEZ 3ı miıt besonderer Liebe gearbeitet und
nn siıch auf Quellenmaterıial stützen. Die Keform eınJegt, wırd mancher Hıstoriker überrascht sein. hat In talıen und Deutschland, nıcht auf Clie Inıtiative der Ordens-sich jedoch nıcht durch che ungeheuren Schwierigkeiten leitung hın, sondern Sanz DOoNtLaN Aaus dem W ıllen einzelner C1I-

schrecken lassen. Fın Handbuch der Geschichte ist STETS 1Ur leuchteter Vlänner. Leider hat d er. große Reformator gefehlt, der
VoNn relatıvem W/ert Und WEn nıchts weiter geboten 1 Cieiste des Ordensstifters dıe große Aufgabe herangegangen
hätte, als ine /.usammenfassung der vorhandenen Luteratur, ware. W/o eine I ransformatio dıe Forderung der eıt Wal, wurde
Ian wuürde se1n Compendium mit ank entgegennehmen. eine Keformatio, die Wiederherstellung der ursprünglichen Ver-

hältnısse angestrebt. Neue Ideen kamen 1Iso Sal nıcht ZU Durch-ıst aber weıt über che )ıteratur hinausgegangen. ast
die gesamte Neuzeıt hat nach archivalıschem Material bruch Sogar ZUTr Aufgabe des starren Ärmutsprinzıps vermochte

S  (a sıch nıcht durchzuringen, bıs ein entschlossener Ordensmeister,bearbeitet, hat aber auch In den übriıgen Perioden AUS 1 exıier, In den zwanzıger Jahren des 15 Jahrhunderts eıne dahın-ungedruckten Quellen „manche wertvolle Angabe nach- gehende Eintscheidung des Papstes herbeiführte. Die Unfähigkeit,etragen. Es steckt ine oroße Summe F orschungs- der überzeitlichen (Ordensidee eine der eıt entsprechende (S2-
ergebnisse In diesem Compendium. staltung z geben, 1st wohl clie Ursache, daß sich die Reform

teilt die Geschichte des Ordens In rel FKpochen: die erste angsam durchsetzte und erst 1m 16 Jahrhundert eınem BC-
VON der Gründung 1m Jahre 716 bıs Al Antrıtt des Ordens- wıssen Abschluß kam Daß s]ı1e trotzdem während des Schismas ıIn

Angrıff CHNOMMMCN un! durch die traurıgen Zeiten bl$ ZU. A Jahr-meisters I homas de Vio (Cajetan) 1m Jahre 1508; cie zweiıte blS
ZUr JT eilung der Ordensleitung infolge der spanıschen Politik Im hundert lebendig blieb nd miıt /ähigkeit weiterverfolgt wurde,
Jahre 1804; d1e driitte reicht bis auf unsere Tage. DDie erste ZeUZT Von den gewaltigen moralıschen Energien, dıe In vielen Pre-

digerbrüdern der damalıgen eıt steckten. Mıt Fkreuden liest INaE.poche 1st In unf Hauptabschnitten behandelt FEvolutio
generalis, die mehr außere ÖOÖrdensgeschichte In jJer Unterabschnitten. die Feststellung, daß cie deutschen Predigerbrüder die Reformidee
/.unächst wird eiNn Lebensabriß des Ordensstifters Dominikus miıt besonderer Begeisterung aufgriffen. Sıe traten als reformıerte
geben, sSein Charakter und seine Bedeutung geschildert lld Cche V01'- Ordensprovinzen In die Glaubenskämpfe des 16 Jahrhunderts in.
läufer des ÖOrdens, seine Icee und sein Name behandelt (1—25). Die folgenden VIier Haupntabschnitte der ersien Periode sind
Der zelus salı'tıs anımarum ist die alles beherrschende eilıge Zzum Teil auf eıgenen Forschungen aufgebaut. 11 behandelt die
Leidenschaft des ominikus, AQus der d1e Persönlichkeit Fntwicklung der Ordensgesetzgebung (73—99) H41 Leben und
des ÖOrdensstifters und der Plan und Aufbau des Ordens J ätigkeit des Ordens: Liturgie, Bruderschaften, Martyrer und
entwickelt werden ann. Der Orden 1st mıtten ın die Z eitgeschichte Heıilıge 90 1 235): die Wissenschaft, Studienordnung, Biblio-
hineingestellt und als eın vorläufiger Abschluß einer etwa mıt thekswesen, Studienorganisation, wissenschaftliche Probleme, CI6=
Gregor VII einsetzenden Reformbewegung gekennzeichnet. lehrte FzZ15 Predigt und Seelsorge, Predigtwesen, innere

und außere Mıissıion, päpstliche Diplomatıe und Inquisıition, soz1alesDie Gründung des unıversalen Ordens ım Anschluß
Lambermond in das Jahr {A und aäßt S1e cdurch ein nd künstlerisches Wiırken DE Der vierte Abschnitt gilt

F,mpfehlungsschreiben des Papstes alle Prälaten bestätigt der Eintwicklung der Ordensprovinzen, Ceren jeder eine INEeEN-

werden. hängende und sehr instruktive Darstellung gewidmet 1st, Was des-Dagegen ist folgendes bemerken. bestätigte
Papst Honorius 111 den Orden als K.orporatıon aNz ab S‘Ol ut nd halb fur den Orden von großer Wichtigkeit ist, weil dıe einzelnen
hne jede Bezugnahme auf dle jözese Toulouse, 1n cler das erste Provinzen voneinander fast gZar nıchts wiıissen. Der letzte AÄAbschnitt

schildert das Verhältnis de: Ordens Welt- und OrdensklerusKloster lag. Dxe E,mpfehlungsschreiben von 1218 haben für die
Ordensverfassung keine Bedeutung. Sie wurden Von der Kanzlei (249-2255)
auf Verlangen ausgestellt und lassen sıch für die Folgezeit Die zweıte F.pnoche ist ach demselben Schema gearbeıtet, w1e

die erste. Während ber dort dıe Observanz einen klaren, eiın-Dutzenden nachweisen. Ich halte uch gegenüber Altaner (Zeit-
schr. Kıirchengesch. 46, 400 f.) daran test, daß LDomiiikus leuchtenden Einteilungsgrund abgab, wird die Periodisierung ]ler
schon VOT der Bestätigung Oil 1216 eınen unıversalen Orden wesentlich komplizierter. 1äß6t d1e erste Periode mıt ] homas

Vio (Cajetan) beginnen, der den Orden Von S regıaerte.edacht hat, und daß gerade die papstliche Bestätigung das Mittel
für die unıversale Ausbreitung bieten sollte. Sle reicht blS 578 und 1st charakterisiert miıt Reformatıio COTI-

Der zweıte Unterabschnitt 1st den Ordensmeistern biıs 1291 inualta. Extensto et defectio nartıum ordınıs Die
zweiıte eriode, vVon e SE 649, tragt das Stigma Kestrickio lıber-gewidmet und 1st überschrieben mıiıt Expansıo el Hlenitudo acltonıs

(25—40) Diese Zeit kann als die Heroenzeit des Ordens —_ talıs ordinis 6827 die drıtte Von 165017 T’empus
gesehen werden. Was Dominikus grundgelegt und Jordan VOoN absolut: regiminıs 4 die vierte Von 3804

Nesistentia conira Illuminatismum DESachsen, S}  S  eın unmittelbarer Nachfolger, Zzum vollen !eben ent-
wickelt, wirkt ıIn unverminderter aft ach biıs 7ADE Einde des Eıs ist eın Z.weifel, mıt. dem 16 Jahrhundert uch 1m
x Jahrhunderts. Innere Schwierigkeiten reien nıcht auf, das Orden eine neue Zeeit ein., Was die Reformversuche des 15 Jahr-
Ordensideal wiırd ungetrübt erhalten, außere Angrıffe werden SICZ- hunderts eingeleitet und grundgelegt haben, tragt jetzt reiche Frucht.
reich abgeschlagzen. Dann trıtt ber ine /äsur EW Die Ordens- DDie Ordensleitung liegt seıit Vinzenz Bandelli (1501—1506) In
melister folgen sıch mit sehr kurzen Regierungszeiten, die Bulle den Händen reformeifrıger Ordensmeister. Selbst die Observanz
Suner cathedram onifaz’ IH bringt den Orden ın Schwierig- andert ihren Charakter. Das Studium, bisher lediglich unter dem
keiten finanziıeller Art, das Armutsprinzip WIT durchlöchert, dıe (esichtspunkt cer Praxis, der Seelsorge, betrieben, gewınnt Be-
Ordensleitung tragt den veränderten Z/eitverhältnissen nıcht Rech- deutung und erleht eıne zweıte Glanzperiode. D1e Entdeckung der
NUNg, das ewußtsein eın Fundamentalgesetz des Ordens Neuen Welt stellt den Orden VOT ungeahnt ogroße Aufgaben. Die
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Reformation schlägt dem Orden ungeheure Wunden. qde b!S heute hang seinem Compendium uch die Geschichte des /.weiten und
och nıcht vernarbt sınd Es ıst jedoch UTr edingt richtig, die N<U! IJritten (Orcens des Dominikus, wenn uch Ur In großen Um-
Epoche mıt Cajetan begınnen lassen. Und erscheıint ımmer rıssen, dargestellt hat
gefährlıich, Eipochen durch bestimmte Jahreszahlen abzugrenzen. Wie bereits angedeutet, sind außer der Evolutio generaliısWenn Cajetans Megjerung als Beginn einer eıt charak-
terısıert wiırd, ann Ma  — dem zustimmen, wWEeNNn 1A1l in ihr einen cie Urdensgesetzgebung un!' besonders dıe Tätigkeıit des

Ordens eingehend behandelt (73: 2756 267——43]1.; 440Höhepunkt In einer Eintwicklung sıeht, die Jahrzehnte vorher e1n-
Zzesetzt hat und uch spater noch fortgeführt wird. ] Die Observanz 253 Hierauf näher einzugehen wurde eıt tühren.
allein reicht nıcht mehr AUuUs für die Periodisierung, inan mußte Eıs genugt der Hınwels,, daß das Compendium für Jeden
SOnNs die erste LE.poche bıs weıt In dıe Neuzeit hineinreichen lassen. unentbehrlich ist, der sıch mı+ der Geschichte der Kırche,
Fn sehr wichtiges Moment hat nıcht recht einbezogen. Die o[er 1 heologie, Philosophie, Predigt, F römmigkeıt, Missıonen
Renaissance als Kulturbewegung, als W eltanschauung, als der beschäftigt. Besonders che Abhandlungen über dıe PredigtGegenstoß der Antiıke SC das germaniısch betonte Mittelalter, hat 346 ff, 49 ] ff.) verdienen dıe Aufmerksamkeitzweıfellos uch 1Im Orden 1nNne große Raolle gespielt. Das UÜber- der Homiuletiker, dıe bısher cCıe Bedeutung des Prediger-wiegen des romaniıschen, ja des ıtalienischen F lementes In der
Ordensregierung und das fast ganzlıche Ausscheiden der deutschen ordens für dıe Predigt viel wenıg berücksichtigt haben

lierbei se1 mıt besonderem Nachdruck auf d1e Predigt-Urdensprovinzen infolge der Reformation haben zweitellos dem
Orden eiINe Note aufgedrückt, die iıh wesentlich VO  e} dem Orden enzyklıka des früheren Ordensgenerals un jetzızen Kar-
des 13 Jahrhunderis unterscheıdet. Fıs ware  H eıne dankbare Auf- inals Andreas Frühwirth hingewiesen, die leider über dıe
gabe, dieser Frage einmal nachzugehen. Kreise d€5 Ordens hinaus nicht bekannt geworden ist Die

Die übrigen dreı Perioden mogen 88l sıch richtieg charakterisjiert reiche Literaturangabe un: der sorgfältige Kritische Apparat
seE1Nn. Eis ware  OE ber vielleicht besser, dıe TrTel ersten Perioden C]Cl“ können als Ausgangspunkt für jede Arbeit über den Orden
Sanzch E,poche zusammenzufassen un! als zweıte Rlütezejt des M4  3808 werden. UÜberdies aber muß das C ompendium
Ordens bezeichnen. Die letzte Periode aber, TÜ 804 dem gesamten Klerus dringend empfohlen werden, denn der
lıeße sıch sehr gut als zweıte Verfallperiode charakterisıeren. Dabeı Predigerorden 1st als Orden der organıslerten Deelsorge C“IS} gleichgültig, ob der Verfall in erster Linie in ıinneren oründet worden und vercijent daher das Interesse aller, cl1eSchwierigkeiten begründet Wal, der 1m Z eitgeist. Vor allem der
bsolutismus War dem Orden absolut tremd und daher geeıgnet, sich der Seelsorge wıdmen.

Außerlich präsentiert sich das Compendium sehr vorteil-nıcht ur die KRegijerung, sondern uch den Ördensgeist nachteılig
beeinflussen. Im Gegensatz ZU. 14 Jahrhundert 1st aGer Verfall haft Der Druck ist hervorragend, die Sprache flüssıg und

1n der Neuzeit wesentlich edingt durch die Maßnahmen der ab- leicht verständlich. Die Benützung wird twa erschwert da-
soluten Herrscher und den [luminatismus. Die tranzösısche Re.- durch, daß der Kritische AÄpparat den Schluß verwlesen
volution setzte NUr den Schlußpunkt hınter diese Abwärtsbewegung. ist Es ware vielleicht auch empfehlen, jedem größerenUnter dıesem Gesichtspunkt äßt sıch der Schluß der E,poche miıt Abschnitt ine Literaturübersicht voranzustellen, WI1IEe 1M

804 rechtfertigen. Dagegen scheint der Begınn der dritten Handbuch Vo  — Hergenröther-Kirsch der Fall ist Man wirdE,poche 2—4: mıt 1804 AUS einem anderen Grunde wıeder nıcht erwarten, daß beı einem umfangreichen Werk dıeweniıger gut ewählt. Die Teilung des Ordens In wel Obedienzen kıunzelkritik nıchts auszuseizen hat Dies Werk 1l eben als
x gewıß eın Faktum Vomn weıttragender Bedeutung. Die Be- C ompendium gewertet werden un als solches verdientstellung eines eıgenen Ordensgenerals für die spanıschen Proviınzen

siıch 1Ine Forderung des fürstlichen Absolutismus, wirkte die vollste Anerkennung un!: den Dank aller derjenigen, dıe
sich ber In der Praxis nıcht verhängnisvoll AUS, da INa  a! s1€ dem Predigerorden Interesse entgegenbringen.
als E.nteilungsgrund für dıe beiden Epochen wählen könnte. Denn Köln-Riehl Herıbert Chr Sch_eeben.uch das große Schisma, das 1el tieter in die Verwaltung des
Ordens eingegriffen hat und ZUxr Teilung des Ordens In wWwel
sıch gegenseıtıg befehdende Obedienzen führte, reicht tür die Ötto, Die xtaats- und xoziallehre desSchilling,Unterscheidung In weıl E.pochen der Perioden nıcht AaUuUs. Das hl Thomas Vvon quin. ufl München, Hueber, 930Jahrhundert ıst für den Orden eıne Leeit des Aufbaues. Wie 3572 8°) 135,50:; Glw. 16Ende des 14 Jahrhunderts, gehen uch dieses Mal dıe Italıener Eine Neuauflage, aber nach der Mühe und Sorgfalt, cheDie F ranzosen, näherhin Lacordaire, stellen eın eıgenes
Programm auf. Und In dieser allmählich immer weıter sıch ert der Vorbereitung dieser Neuauflage hat angedeıihen
greifenden Reformbewegung trıtt der Ordensgeneral Jandel da- Jassen, einer Neuerscheinung gleichzuachten. Man moöchte
durch besonders hervor, daß ahnlich w1ıe Raymund VonNn Capua fast dem erf Zl Vorwurf machen, daß Danz-
1 I Jahrhundert die Rückkehr ZUur ursprünglichen Observanz 1Ch unterlassen hat, durch Hinweise 1mM orwort oder auf

seinem Programm erhebt. Der Zeitabstand ıst och ZeNnNg, andere Art darauf aufmerksam machen, WI1IEC viel die Neu-
188801 über den Aufbau 1m 19 Jahrhundert eın Urteil abgeben bearbeitung all Frgänzungen, Erweiterung un Vertiefungkönnen. Vielleicht ber wird doch ine ;patere eıt ın Lacordaire 3C bıetet.den größeren und geistvolleren KReformator sehen, wenn uch VOT
der größeren Ordensgewalt des Ordensgenerals Jandel zurück- In eıner Zeıt, dıe aus starkem gesellschaftsphilosophischem
weichen mußkte. Denn Lacordaire dürfte den Geist und qAte dee und gesellschaftspolitischem Interesse heraus sıch der Staats-
des Dominikus besser erfaßt _ haben, als Jandel. Es ist gewiß und Gesellschaftslehre des I1 homas >5  N In gewaltsamer
nıcht zutreffend, W25S ein protestantischer Historiker gesagt hat. Weise bemächtigt, Un s1e nach iıhren eigenen Anschauungen
Jandel habe den Predigerorden „verjesultiert‘ . Man könnte ıhm zurechtzubilegen un!' als Stütze für die eıgene Meinung
vielmehr ZU) Vorwurf machen, Cr habe wenig eue Ideen A Z mißbrauchen, erfüllt die Sch.sche Schrift ine besondere
habt, se1 wen1g modern SCWESECN., 1 atsächlich scheint Ja uch Sendung. Sch ist 1n dıe JT ’ageskämpfe nıcht verwickelt; ob-der Orden In Jandel nıcht den I'yp des modernen Predigerbruders

sehen. Denn allenthalben zeıgen sıch cie Versuche, bei aller wohl der erste ist, der in deutscher Sprache ine eıgene
‚„Katholische Sozijalethik““ (vgl d1e Besprechung durchAchtung Vor der T radition die Arbeit den veränderten Zeit-

verhältnissen anzupassen. Die gewaltige Eintwicklung, die der erf dieses In dieser Zeitschrift [1929] 2307 ff.)
Orden In clen etzten zehn Jahren SCHOMMECN hat hat mehr herausgab, hat doch nıe den Ehrgeıiz gehabt, ein

eiıyenes System aufzustel!len, eıgene T heorien auszudenken,afs 28 Prozent Mitgliedern berechtigt eıner
günstigen Prognose. Es 1st selbstverständlich, daß ım An sondern eINZ12 un allein den Schatz uNnserer sozlalphılo-
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sophıschen und soz1alethischen Eirblehre AUs den lautersten Schoemann, B., Die ede VOoO  b den Graden
Quellen ungetrübt und In möglıchster Ireue überliefern. Rheinische Gottesfreundmystik. - German. Studien, eft 80.]
Sch lehrt nıcht seıne Sozlalphilosophie und Sozialethik, Berlin, Verlag LE.bering, 1930 (VIIL, 9 7/ 89) 4,50.
sondern Sozlalphilosophie und Sozial- Die bısher 1ULX auszugzswelse bekannte, VO  } Quint ZUEethıik un! beweıst durch cıese ]{ atsache alleın, daß eline E.dition übernommene MVMystikerschrift AUS der Hälfte dessolche g1bt, daß WIFL iıne ‚‚katholisch-soziale Eunheitslinie “
(Meßner) haben, WEenNn auch viele VON dieser Eunheitslinie Jahrh wırd hıer auf Girund der bısher auffindbaren

Hss elıner außergewöhnlıch sorgfältigen Analyse unier-abırren und aut remdem Boden gewachsene Lehren VOI-
OgenN Es handelt sich den bernhardischen 1Iyp derzıehen, Ja als angeblich katholische Lehre ein- Mystik. Der Titel scheint Origmal, paßt aber eigentlich NUurzuschmuggeln versuchen. Sch braucht also nıcht IThomas

nach seinen persönlichen Sondermeimnungen zurechtzuerklären, für den Teıl, den Aufstieg der ‚‚Braut” nachdem eın
eıl das ohnen und Wiırken (iottes In der Seele untersondern kann In voller Unvoreingenommenheıt Ihomas verschiedenen Symbolen beschrıeben hat, deren etztes ebenschlicht und recht das 30 lassen, W äas in seinen Schrıiften der ‚„‚Bräutigam ' WAaTl. Der unbekannte Verf., nıeder-steht Dazu kommt che überaus ogroße Dorgfalt des Vert::

gewährleısten, daß Uuls VO  — ıhm wirklıch die rheinischer Miönch (Prämonstratenser? ), iıdentisch mıt dem
erf der Lilienallegorie, schreibt diesmal für fortgeschritteneLehre des Aquınaten ZU Gegenstande In systematischer ‚„‚geistliche Leute‘‘ für die Söheren Stuten jedoch Nicht-Z.usammenfassung geboten wiırd. selbsterfahrenes wiıeder einmal!) kopierend schöpft be-

Nachdem Sch mıt einer be] hm SONST nıcht gewohnten sonders AQUSs der pseudobernhardıschen ‚, Vıtıs mystica und
Schärfe un!: Eintschiedenheit dagegen aufgetreten Wal, daß eıner noch unbestimmten lat Eirklärung des Hohelieds. An-
VO  - der E.gentumslehre ausgehend mehr oder wenıger dıe klänge dıe nıederrhein. ‚‚Marıenlieder” (hrgs /isch
SaNzch Grundlagen der Sozlalphilosophie des I homas Altert. 185 6) un! Mechtild TE Magdeburg scheinen
ıne bisher ungewohnte Auslegung erfuhren (sıehe dıese vorhanden. Wıe letztere schreibt in Meimprosa, gebundene
Zeitschrift | 19530] 66 ff.) 1 emerkens- mit ungebundener ede wechselnd, un: steht 1 Zeichen
werter, daß soeben eın eifrıger Anhänger d€S I1homas der (GGermanisierung : ‚‚dem Iatein einen deutschen Namen
und maßgebender 1 heologe WwI1Ie ru HI: HS6.LT in machen‘ och fehlt ıhm noch jede Spur der auf-
der Linzer Quartalschrift 83 (1930) Sch ‚„echt kommenden Spekulation, ‚„‚Gefühl un: Begeisterung sind
thomistische Doktrin““ beschemigt un: Ausstellungen NUL In stärker In ıhm als asthetisches Urteıil un!: sprachlicher ıINnn  eb
wenıgen Einzelheiten machen hat DDieses / eugnis einer Seine Vorzüge sind Herzenskunde, Welterfahrung, Mılde
unangreıfbaren und unverdächtigen Autorität wird Sch auch D1e AÄAbweıichungen einer Hs scheinen sıch durch dıe An-
entschädıgen für Angrıffe Von anderer Seite, die hm reich- nahme einer Doppelausgabe durch den ert selbst el-
ıch leichtfertigerweise leichtfertige Arbeıt un Mangel klären.
sachlicher Fnstellung vorwarten. Luzern. Ott_o Karrer.

Wie zurückhaltend Sch mıt eizenen Meinungsäußerungen
ist, sıch SanzZ der Wiıedergabe des Inhalts seiner Quellen,
hıer also der Lehre des I homas wıdmen, beweist Sıedel, Gottlob, Dr., Theologia Deutsch Nach dem
schlagend die Kürze der dreı Abschnitte: Würdigung Luthertext VonNn 1518 herausgegeben. Gotha, Klotz, 1929
der thomistischen Naturrechtslehre Staatslehre Sozıjal- (AIL, 198 69)
lehre: bzw bzw Sejten ; dazu kommt eine Seiten Eiine ‚„‚vorsichtig modernisıierte‘ Neuausgabe des Mystiker-umfassende Enleitung un! en Seiten langer Abschnitt,
der die patrıstische un thomistische Sozialphilosophie mıt-

buches nach dem L.utherdruck VOINN 1518 (als der bes-
Vorlage gegenüber der Hs VO  ‚n} 49 7/ |hrsg V. Uhl,einander In Vergleich SETZ| alles ıIn allem 347 Seiten Be- OnNnn und übertragen VonNn Bernhart, Inselverlagrıchterstattung, Seiten eıgene Stellungnahme. Sıe soll ‚‚der Eintzifferung cles Sınnes AaUus-

Die Schrift ist klar aufgebaut In Teılen: Natur- schließlich gewidmet sein““ VI) Dieser Inn aber ist, ‚d
rechtslehre, Staatslehre, Sozijallehre des I homas. Die BKe- Lehre VO der Vergottung des Menschen
zeichnung des Teıls als ‚„50ziallehre“‘ schlechthin könnte 1 Geıst der dominikanischen Mystik erläutern, aus deren
allerdings iırreführend wirken. Mit Rücksicht auf unklare Schulung der Sachsenhausener Deutschherr hervorgegangen
un: schiefe Auffassungen über das Verhältnis Von Staat un:! War. D eshalb geht, neben der hübsch geschriebenen DC-
Gesellschaft, Staatsleben und Sozialleben, ware en Sprach- schichtlichen Eimleitung (worin die Mitte des | Jahrh als
gebrauch vorzuzıehen, der deutlich die Staatslehre als i} wahrscheinliche Abfassungszeıt erwıesen wird), eine Uhnter-
der Gesellschaftslehre, un! War als denjenigen TEl der die suchung über dıe Vergottungslehre In der Dominikaner-
öchste ırdische Vergesellschaftung des Menschen Z.U mystik OIaus 1 ’homas, Dietrich und eister Eickhart
Gegenstand hat‚ den el der Gesellschafts- finden dabe] besondere Beachtung, wenıger Seuse un!
lehre die Seite stellt. Sonst ist fürchten, daß ahnliche 1 auler. 1 rotz ute: Beobachtungen fehlen Verzeichnungen
Mißverständnisse sıch greifen WIe hinsichtlich des De- nıcht. Man wiırd mıt Recht behaupten dürfen, daß der
griffspaares rechtlich-sittlich, uns 1nNe Zanz ahnliche thomistische Bau In Eickhart, Seuse und Tauler wWwI1e 1n
terminologische Schwierigkeit schaftfen macht. der aNzen Dominikanermystik ıne ühnere NeU-

Der Verlag hat der Schrift iıne würdige Ausstattung platonıische Spitze erhielt; aber ist eın Mißverständnıis,
gegeben. wWwWenn gesagt wird: Im (irunde lehnt (Eickhart

und äahnlıch Seuse- ] auler) T’homas ab, sıch D
Frankfurt (M.) -Sankt Georgen. vernehmen äßt ‚„„Schmeckte die Seele ıhr selber, als s1ie

swald V. Nell-Breuning S] Seele ist, und schmeckte ıhr Gott mıt der Seele (nämlich
als ıne Ginadenhinzufügung Z.Ur Natur der Seele, wI1e sıe
] homas Jehrte), dem ist unrecht. Ihr sol! CGiott In iıhr selhbst
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schmecken, denn ISLe allzumal ıhr DI€ VON lam- Demgegenüber hat G'Günther Müller (Zeıtschr für deutsche
Bildung, Frankfurt COktInNEeIN beigefügte ‚„‚Eirklärung bezeugt doch NUL, daß e1in trem- zweifellos recht wWEeNn AaAusSs-

der un! freilich wıderthomistischer Innn führt Soweıt die entscheiden oll ergeben sıch
IST Es handelt sıch be] dem zitierten Satze Eickharts (und ungelöste und unlösbare W ıdersprüche Denn als Quellen Aıeßen

sowohl die kath Mystik des W 16 deren „pantheıstische bzwäahnlicher be] Seuse- 1 auler) nıchts anderes als d1e pantheisierende Abzweigungen auf prot -pretischem Boden C111Lehre der gesamten mittelalterlichen Schaumystik C11N- (ierade dieser Sachverhalt ZUr Eividenz, daß die quellen-schließlich der als ‚‚streng thomistisch er wieseNell ‚„ 1heo- mäßıge Abhängigkeit noch nıcht als Deutung verstanden werden
logia Deutsch (s deren Kap bel Siedel 1 34 ann Das Woher bestimmt nıcht hne weiıteres den Sinn Die
wonach che ohe der Gotteserfahrung alle ‚‚Anderheıt spirıtualıstische Mystik innerhal des Protestantismus IST be-
ewußtsein authebe ISst 1UX (jott hıebenden Bewußt- kanntlich Von der kath Mystık 1st S1C deshalb katho-

lisch? Ist Joh Gerhard katholisch weıl eindeutigen QuellenSCIMN Vgl dies auch beım folgenden Buch VO  —
Anselm und Bernhard sind? Nicht Ideenbestand und nıcht Eir-für Silesius un dessen Quellen un! .„‚Das ( ıOött-

lıche 1881 der Seele bei kckhart W ürzburg 028 lebnıstyp entscheıiden den persönlichen weltanschaulichen Sınn (hier
den katholischen ‚der „pantheistischen sondern die Spon-I rotz dieser F.ınschränkungen ist Ausgabe un! Ein- der persönlıchen Willenshaltungleitung SaNZCH trefflich NnNENNECN wenıg2stens für lebendigen / usammenhang ıhrer Umwelt

Nnen der Scholastik fernerstehenden prot Leserkreis Was wW1ıssen WIT dieser Hınsıcht ber Silesius? Daß
Luzern COtto Karrer ö+ der Benutzung der katholischen Mystiker (und der ersten

Eintstehung ‚, Wandersmann weder Pantheist och Katholik
och Lutheraner WarT, sondern 1iNe christliche Mystik aut bibel-
gläubigem Boden, ge1ıslıg ber den Kontessionen pfülegte Be-G1es, Hildeburgis, Kıne lateinische Quelle ZU „Che

rubinischen Wandersmann“ VO.  [ Angelus Silelius | Bres- zeichnend 1erfür 1st iniıme F reundschaft mır Frankenberg,
lauer Studien Histor ] heologie, HA Breslau, Müller dem bıbelgläubigen Pietisten, der für dieselben katholischen Mystiker
Seiftert 19729 (VII | 44 gr 89) 8.50 WIe Scheftiler W 1€e€ uch für dieselben pantheisierenden (chriıst-

n!) Mystiker auf protestantischem Boden begeistertRichstätter hat 926 (St Zeit 361 ff.) auf Wal Man fühlte diesem Kreis nıcht Däntherstısch
cC1in F.xemplar Von Sandäus ‚, Iheologıae mystıcae clavıs dafür SCHUSEC CS, auf Schefllers prıvate Aufzeichnungen ZU

hingewiesen, das Joh Scheffler noch als Leıbarzt Qels, „Gertrudenbuch und auf „Leebensregel (handschriftliche
also VOT dem Übertritt un: dem Eirscheinen des ‚„‚Cher F.ntragung „Schlüssel beide dıe CGCinade
Wandersmann benutzte un!: miıt vielen ideell übereıin- Christi die Mıtte des Religiösen stellend beide A US der Oelser

Zeit Man o ] diesem Kreis sofern mMa Eın-stimmenden) GIOSS€II bereicherte Damit Wal 111e wichtige
Quelle für das Büchlein (auf die der Vorrede aus- fühlung dıe (bei den katholischen Mystikern zugrunde liegende)
drücklich hinweıst) als Quelle sichergestellt Denn dıe Auffassung Von der NNeren Heıligung und Vergöttlichung des

Menschen miıt der lutherischen Rechtfertigung Wiıderspruchbeıiderseitigen Ideengehalte bıs ın das 1 erminologische decken geraten und uch tatsächlich Von den orthodoxen Pastoren alssich weıthın Richstätters Hınweıse führt NU.  — weıter „Schwärmer und Einthusjasten bekämpft wurde ber INa War
AUSs eingehenden Untersuchung des Abhängigkeıts- nıcht katholisch sondern u konfessionell Wır haben be-
verhältnisses In allen entscheidenden MomentenErgebnis iımmte / eugnisse, daß der Leibarzt Vonmn els l)lS ode
des Ideengehaltes (geordnet nach Läuterungsweg Be- Frankenbergs 652) und SC1INET anschließenden persönlıchen
schauung Vergöttlichung mYyst (iotteserkenntnis Kontroverse mıt den Pastoren der | | ]

Stellung Christus) un!: darüber hınaus noch weıthın Einstellung hne konfessionellen Charakter verharrte
eireuer Anlehnung den Freund Hat doch eın anderer alsterminologischer Hınsıcht entsprechen sıch des Sandäus

‚„Schlüssel un:! ClES Sılesius Wandersmann nd da= Eir- Schefller selbst W orten uneingeschränkten Lobes VOoNn dem Vel-

gebn1s IST qualitativ besonders hoch werten Obschon ehrten alteren Freund das Bekenntnis überliefert „Ich bın das
Herz der KReligionen, der katholischen, der lutherischen, derSandäus NUur VOIN Sılesius Quellen IST hat kollektive reformierten womı!ı übereinstimmt das Mlonogramm Franken-

Bedeutung weıl selbst NUI Sammelbecken kath Mystiker der bergs Ruijsbroekexemplar (S(ancta) M (ater) LF.(cclesia) C(atho-
Vergangenheıt (Ecckhart- I auler-Ruisbroek Deutsche heo- 1ca) R (omana) W as SOoOWCN18 C111 Bekenntnis ZU. atholizis-

INUs bedeutet wWwWI1Ie wenNnn heute e1in Hochkirchler schrıebe rstlogie-Dionysius-Blosius usW. ) ‚‚Ihre Schrıiften durch
Sandäus Vermittlung sınd dıe Quellen, AUSs denen der Streit die Ausgabe der Von ıhm geplanten Blütenlese Aaus

(Sılesius’) Mystik gespeıls wiırd S1IC sind (also) ‚‚die etlichen katholischen Mystikern WAaT, ach Frankenbergs T1od für
Sch der Anlaß ZUr Eintscheidung Übertritt Z Katholizismuseigentlichen Führer un!: Lehrer des etzten deutschen My- und Niıederschrift (bzw Vollendung) des ‚„‚ Wandersmann undstikers der ‚. Wandersmann 1St ‚„‚zutiefst durchdrungen der „Seelenlust

Von christ-katholischer Lehre (150 32) (beide erschienen
Nach allem scheıint klar beide Schriften siınd vVon AnfangIst cdıese allgemeıine Folgerung durch die Untersuchung das Werk christlıchen Mystikers, dem dıe katho-

jesen » Ist W eigel-Böhme-Czepko durch den Nachweis ka;h Giemeinschaft dıe natugemäße Umgebung Er
Hauptquellen ausgeschaltet? Ist der „ W andersmann eindeutıg ka-
tholisch hne Einschränkung?

brauchte nıchts andern SC1INEN früheren Fuintragungen und
Eintwürfen (ähnlich WIC Newman ach sCcC1NEIMM Übertritt nıchts

Richstätter und Gies auf Grund der Abhängigkeiten Von der andern brauchte den zahlreichen Bänden SCINECI „Parochial and
kath Mystik eiınerseılıts Ellinger und eld auf Girund der Ab- Plain Sermons weıl nıchts darın wıderkatholisch das
hängıgkeiten Von W eigel-Böhme-Czepko anderseıts kommen christlich empfunden WarTr brauchte das ursprünglıch Über-
wıdersprechenden (katholischer wiıder „pantheıstischer Deutungen konfessionelle Von den sıchtbaren Spuren außerkatholischer Ein-

und INuUussen folgerichtig, weiıl S1C iıhre Darlegungen eINsE1ILLEY usse PUurglieren (da SoNns die Gefahr Von Mißdeutung der
= die Quellenfrage zuspıtzen und dabei och Jeweıls die Quellen katholischen Giemeinschaft SCcCWESCH wäre) und das Nn1ıe wiıder-
der Gegenseite als negligeable behandeln k  a&  e  tholisch Eirlebte bewußt Katholisches erheben

Luzern Otto KarrerIch sehe 1ler ab VON Eillinger-Helds überholtem Mißver-
stehen der christ.-neuplaton. (panentheıistischen) Mystiker ın pantheı-
stischem (monoidealıstischem) S
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hat JI homas dıe Gemeinschaft Z.Ur F.igentümerın der Mıteigen-Kraus, B SC (Ec.) der Universität London,
Professor der Jochi-Daigaku-Universität JTokio Scholastık tumerın eIiwa des das standesgemäße Finkommen überschreitenden
Purıtanısmus und Kapıtaliısmus. Eme vergleichende dog- UÜberflusses gemacht, das 1st uch VO! erf NUuTr behauptet, ber

nıcht bewiesen worden. Und trotzdem soll ach scholastischer Auf-mengeschichtliche Übergangsstudie. München und Leipzig,
DNuncker Humblot, 1930 (VI 379 40 89) 14 fassung lediglich das Almosen der Schlüssel ZUr „Lösung der

sozialen Frage“ sein? Fne übrigens uch ıhrerseıits unrıiıchtige
Eine wissenschatftlıch zweıtellos hervorragendes Werk, Meinung, WwW1ı€e sıch AaUus De reß. HTINGC. klar ergıbt. Hätte der erf

weniıgstens sowelıt sıch den eıl des 1 hemas, sıch die PDaar Kapıtel dieser Schrift angesehen, hätte nıcht
dıe Frage Purıtanısmus und Kapıtalısmus handelt. /0) De reg. PTING. i ırrtumlich DA zıtlert und hätte

Die Ausführungen des 2 $ und Abschnuitts ( I’he C] nıcht behauptet, ach IThomas Lreten zwıschen Fiinzelwesen und
Staat als organısche / wischenglieder die Familie (familıa) dieChurch of England und die Wiırtschaftsprobleme, Boden- Tovinz ( provincia) und das Königreich (regnum), WOTAaUSfrage, tradıtionelle Haltung gegenüber den ecuen Wırt- gleich ersehen werden kann, daß dem erf dıe arıstotelischeschaftsmächten ; Die purıtanısche Bewegung, der Kamp{f Sozlalphilosophie ıne terra Incognıta ist; 1n Wıiırklichkeit nenn'

um Freiheıit, purıtanısche F.ıgentumslehre und Wiırtschafts- I homas als organısche Z.wischenglieder das Dorf (selbstverständ-ethik, Sozialpolitik des Puritanısmus, Puritanismus un iıch ıst „dico 1CO esen) und die Famailie, mıt TOVINZ
Kapıtalismus; Eirgebnis In kurzer 1 hesenform) verdiıenen meınt 1 homas das Land der das Reıch, Iso den Staat selbst.
daher, nach Methode un!: Eirgebnissen, uneingeschränkte dessen / wischenglieder der betrefitenden Stelle aufgeführt WCI-

den Ungefähr auf gleicher öhe stehen die Ausführungen ber/.ustimmung. Die gewiıssenhafte und geschickte Verwertung
der Literatur, Clas umsıchtige un vorsichtige Urteıl, das I1 US gentium (das „„se1n Ursprungs- und Gültigkeitsprinzip 1M

konsequente Bemühen, nıcht nach dem ersten Anscheıin un menschlichen onsens“ haben soll) und Privateigentum AI {f.)
Ohne / . weifel ware besser ZEWESECN, den Jhomas möglichstnıcht bloß nach aprıorischen Sätzen, sondern unter Be- selbst In seıner klaren und durchaus nıcht „gewundenen‘ Artachtung der wirklichen Verhältnisse und der en Um- Wort kommen lassen, als mıt oft modern klingenden,stände dıe letzten Eintscheidungen treffen, bewirken, daß gewundenen Erklärungen den wahren Sınn mehr als einmal

die Darstellung durchaus überzeugend und zuverlässıg ıst verdunkeln.
Desgleichen kann iINan der den teilweise ühnen Hypo- 1 übingen. Schillineg.thesen VO  — Max Weber, ] roeltisch, Bruno Archibald Fuchs

geubten Kritik 1U zustiımmen. So bedeutet das Buch
onk of DownsideIn seinem Hauptteıil ein dıe Wissenschaft törderndes Werk Butler, Dom Cuthbert, Abbey, The

Leıder annn diese Anerkennung nıcht auf den erstien Teil der Vatican Couneil, The Story told ıinsıde in Bishops
UlNathornes Lietters London, Longmans, Creen Co.,Arbeit Der miıttelalterliche Hıntergrund, dıe Lehre VO.

Eigentum, VOom gerechten Preis, der Organısmusgedanke) AaUS- 1930 Vol (ALIA, 300 5.) 309 839 ) Gbd 25
gedehnt werden. Oftenbar hat sıch der Verf sehr auf sekundäre Ausgangspunkt katholischerseits und Grundstock Cieser
Literatur verlassen, ohne die Quellen selbst ın genügendem aße ersten englischen Publikation über das V atikanum bilden die
beizuziehen, wenıgstens trıfft das sıcher Z sofern dıe thomistische Briefe des Bischofs Ullathorne VOonNn Birmingham, der us
Sozijallehre ın Betracht kommt. 50 scheıint insbesondere Mauren-
brechers Studie großen, mehrfach ungünstıgen Eunfluß auf die

seiner Briefausgabe un!: Biographie als Mann VO  —- Charakter,
FEirfahrung un: Intelligenz bekannt, ıne Mıttelstellung in derDarstellung ausgeübt haben Ja für eınen Autor Ww1e Haeßle ist Infallibilitätsfrage auf dem Konzıil eingenommen und sichder ert derart eingenommen, daß dessen wahrlich nıcht nach-

ahmenswerten Stil nachahmt, namentlich VOom „Arbeıtsethos ” Von allen Parteunntrigen ferngehalten, aber nahe Beziehungen
der Scholastik dıe Rede ist (Sozjalqualität, Individualqualität, tührenden Bischöfen beider Seiten aufrechterhalten hat,
Vitalgemeinschaft, qualıitativ-organologischer F ortschritt, Relation unNs daher als gutunterrichteter un! objektiver Beobachter
der Mittelhaftigkeit usw.). Die drıngend der Korrektur bedürftige und Beurteiler vVon ınnen her dienen kann. Es andelt sich
Übersetzung Von Haeßle th 2, 2‚ 182, ad 3) ‚„„ebenso um wöchentliche Briefe, gerichtet seline Freunde In Eng-können ene, welche der Beschauung sıch zugeneıgt fühlen, durch and (Generalvikar und Sekretär, Newman un! Northcote,‚E.xerzieren‘ 1m aktiven Leben sıch immer tähıger machen ZU besonders aber die Oberin des Dominikanerinnenkonventskontemplativen“ gılt ıhm als „adäquat und prägnant‘ (nWil'
haben die adäquate und pragnante Übersetzung von Haeßle Vnr  wort-

Von Stone, von dem dıe meısten stammen) un! die fast n  tag-
lıchen Eindrücke über Freignisse und Persönlichkeiten schar{f-ıch übernommen‘“‘, /4) Auch 1m übrıgen hätte sıch, nebenbei SINNIS wıedergebend. ber der fleißige Benediktiner hat engesagT, empfohlen, besonders den ersten Abschnitt ın stilistischer

Hınsiıcht einer gründlichen Revision unterzıehen (auch manche KRahmen weıtergespannt, indem - er der and ZU eıl
Druckfehler waren verbessern, Anm 102 socıalıtes neuedierter Quellen und der umfangreichen Literatur über

das Konzıil ıne vollständige Geschichte über dıesen ende-viıxissentrae socıaliter vixissent usw.). Doch Was dıe Haupt-
sache ist, der erf kommt unter dem Eunfluß nıcht immer gut punkt der neuesten Kıirchengeschichte verband. Wie seline
ausgewählter sekundärer Literatur ganz unhaltbaren LEirgeb- Hauptquelle, sucht auch der ertf möglıchst unpartelschnıssen. Er läßt das Almosen ach I homas den Armen als „ıhr dem atsachenmaterial gegenuüberzustehen un wiıeder-Recht“ zukommen, aäßt gar VOoNn eıner oberen quantıtatıven zugeben, dogmatisch War selbstverständlich auf dem katho-Girenze d: wieder angeblich ach I homas, automatisch die
Gemeimschaft mındesten ZU) Miıteigentümer, ‚„„Wenn nıcht einzıgen ıschen Boden des Vatikanums und der päpstlichen Untfehl-
F.ıgentümer‘‘ werden, läßt ach {homas Produktionseigentum barkeıt, historisch aber auch die Schwächen beim /ustande-

kommen dieses Dogmas und die Vorzüge 1Im gegnerischenprıvater Natur se1n, während Konsumtionseigentum der prıvatenW illkür entzogen und sozijal geregelt werden oll (also eın Lager voll un SaNZ anerkennend.
gekehrter Sozialısmus), aäßt die thomistischen Soziallehren, Vorangeschickt ıst ıne sehr wertvolle Behandlung der wichtig-denen gerade dıe Betonung des Allgemeingültigen das hervor- stien Quellen, hne Anspruch auf bıbliographische Vollständigkeit,stechende Merkmal ıst, nter dem Einfluß Von Maurenbrecher auf dıe eher bei Granderath suchen ıst der prımären Quellen,Schritt und Tritt Von miıttelalterlichen Verhältnissen bedingt se1nNn. von denen Bd 4953 der Konziliensammlung Von Mansı (Akten,Es 1st nıcht möglıch, 1J1er alle diese Irrtümer zurückzuweisen, Lokumente, Berichte, Minuten USW. auf 6000 F oliospalten) TStsel daher el, auf meıne ‚„„Staats- und Soziallehre des kürzlich 23227 herausgekommen und eben der 1e] kürzernThomas“ 2 Aufl., aufmerksam A machen. Nirgends Spalten) } VOIl Granderath edierten und benützten Collectio
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Lacensis (1892) 1l1er zugrunde gelegt sSInd, WOZU och die zufriedenheit und ÖOpposıition des Vorgehens mıt ihren oft
otffizıelle Konzilsgeschichte VOon eccon] Z nebst den recht peinlichen Begleiterscheinungen; 1Im 14 die „AtmosphäreSammlungen Von Friedrich und Friedberg kommen;: der subsı1- des onzıls” unter kritischem LE.ingehen auf all die teilweise mıiıt
diären Quellen, außer den Konzilsbriefen Ulathornes der ] age- Recht erhobenen Beanstandungen; 1mM C dıe Kaonstitution ber
bücher Von Gibbons (ed und Icard (von ourret VEI- den katholischen Glauben, nıcht hne ausführliche Darstellung
wertet), teindlicherseits des Tagebuchs Friedrichs, der Briefe Von der unangenehmen Szene, die INa  e als Herunterschreien Stroß-
Quirinus und Moozley, vatikanischerseits VOoNn Veuillot, dıe ber Mayers bezeichnet hat: 1m dıe Wiıderspiegelung al dessen In
mıt KRecht meıst als Geschwätz abgefertigt werden: der geschicht- den Ullathornebriefen VO! März und Apnil; darau{f 1m Band
lıchen Darstellungen, besonders des dreibändıgen „Standardwerks“ im LE Kap die Diskussionen ber Kırche und Staat
vVvVon Giranderath dem ındes Parteilichkeit vorgeworfen miıt den Seitenansıchten Ullathornes und der Staatsmänner; 1im 18
wird, dıe oft persönlıch ZU. Schaden für den hıstorischen Charakter die weıteren Infallıbilitätsumtriebe, In WIE außer om, abermals
des Buches In dıie Debatten eingreıfe, tür die „die Majorıität ımmer mıt dem Reflex bei Ullathorne: 1m 19 dıe „Kreuzdebatte ‘ ber
1Im Recht und die Minorität immer und ın allem 1m Unrecht war die Öpportunität der Unfehlbarkeitsdefinition ach den Protokollen
weıter der ıtalienischen Von Campana (II C’oncılıo V atı- WIe den Eindrücken Ullathornes: 1m 26 die mıtunter ebenfalls
Cano AaUS dem Opposıtionslager Von Friedrich 6778 7) sehr eftige Debatte ber den päpstlichen Primat auf Grund
und Pomponio eto ([875/76). VO:! kirchenpolitischen Stand- beider Quellen; 1 die nıcht mınder scharfe Infallibilitäts-
punkt AQUus Von Ollivier (L ’ Eglise el l’Etat Concıle du V atican ebatte, zunächst 1mM Kaonzil ber den TLext des Dekretes, daneben

und ach Icard VOm Sulpizıaner ourret (Le Concile du ım Z che Rolle dieses Dekrets 1n der Glaubensdeputation (unter
V atican der ber den einen 1adel erhält: „eine fran- Stellungnahme ZU Tagebuch Senestreys) und ım 23 Bischof
zösısche Nachkriegsmentalität alle Übel der Kırche und Gesell- (jassers Auseinandersetzung Samıt_ Kritik derselben: endlich 1MmM
schaft kommen VOonNn Deutschland““. Nachdem cdas englische letzte Woche und Schlußsitzung miıt den bekannten Vorgängen,
Publikum seine Meıinung AQUus den drei Jahrzehnte hindurch uch seitens CIBI' Miınoritätsmitglieder.
unwiıdersprochenen antiıkonziliaren Schriften (wie den Briefen Von Die etzten Kapıtel bringen 1ne wohlabgewogene Darstellung
Acton und Moozley, des T ’imeskorrespondenten, da Feßler und und Beurteilung der nachkonziliaren LELireignisse WI1e des Konzils
Mannıng dagegegen nıcht auikommen konnten) gebildet hatte, und selner Eirgebnisse selbst Was ach cdem Konzil geschah,
bekommt hiermit ZUrF ersten Mal eiIne quellenmäßıge und namentlich Von Seiten der Bischöfe, einschließlich der antı-
objektive Konzilsgeschichte. infallıbilıstischen, das Vatikanum und seınen Unfehlbarkeits-

Im Abschnitt holt sı1e in der Vorgeschichte weıt AUS auf den erlaß anzunehmen und publiızıeren (25 Kap.), ıne Ver-
„Konzilshintergrund“, den sSIE VOTr allem In der Eintwicklung der teidigung der Ökumenizität und Freiheit des Konzıils die
Papstfrage der weltlichen Papstgewalt unter kırchenpolitischem Beschuldigungen vorab ach den Auffassungen Ullathornes
Gesichtswinkel, wenıger 1mM Sınn des Kirchenstaates als des Ver- (26 Kap.), eine Interpretation der Dekrete unter Z ugrunde-
häliniısses den Staaten erblickt (m einseltig und Q US- legung derjenigen VO]  - Ullathorne und ihrem Vergleich mıiıt
schließlich), 1Im Kap ber die zeıtliche und Absetzungsgewalt anderen (27 Kap.), schließlich „Euindrücke und Reflexionen“,
der mittelalterlichen Päpste, 1mM ber den Gallikanismus ın gleichfalls Von Ullathorne ausgehend, mıt freimütiger Kritik
Frankreich, 1mM ber den VOon Bellarmin gegründeten und VOon znl den begangenen Fehlern, bes der weıten Fassung
NecUuErTreEN Autoren kommentierten Ultramontanismus, 1im über den des offiziellen Programms und dem hartnäckıgen Verschweigen
Neuultramontanısmus, WI1Ie sıch 1m 19 Jahrhundert spezıell auf seınes Hauptpunkts, der Infallibilität, der unpraktischen and-
iranzösıschem Boden bei Maistre, Veuuillot uswW.) entwickelt hatte. habung der Geschäftsordnung, der stirengen Geheimhaltung aller
An diesem allgemein kirchenhistorischen Eixkurs hätten WITr AaUSsS- Vorgänge und Beschlüsse und des unverhältnismäßig geringen Eirr-
setizen, da 1LUFr lose mıt dem Vatikanum DZW. seinen IUDd' gebnisses (28 äp.) Im Anhang folgen och die beiden dog-

matıschen Konzilskonstitutionen Dei Filius und Pastor ÄAeternusgedanken uch ber dıie päpstliche Stellung (vorab innerhalb der
Kirche) zusammenhängt und siıch 1n erster Linie bloß auf englische lateinısch (nach Mansı Lac.) und englısch (nach der Übersetzung
Untersuchungen VOomn relativem VWerte, NUur hıe und da auf fran- Mannings), schließlich och ein alphabetischer Index und e1in
zösısche und nıe auf deutsche stutzt. chronologischer Conspectus d&r Konzilsakte.

Der 11 Teil schildert die Vorbereitungen ZU! Konzil, 1Ns- Münster }-besondere der and der Akten bei Mansı und Coll Lac., wWwWI1e
Schmidlıin.

sS1e schon Von Granderath nıedergelegt sınd, NUr In etwa erganzt
durch englische oder französische Seitenblicke: 1m A die
remischen Vorbereitungen, 1m die Haltung der Regierungen, 1m amburger, Leo, Die Religion ın ihrer dogmatischen

die Aufnahme des Konzils ıIn den Kontroversen unter den un reinen Korm Versuch eıner Grundlegung der Religions-
Katholiken, 1im die V ersammlung der Bischöfe, der her- philosophie. Münchqn, Eirnst Reinhardt, 1930 (170 8°)
vorragendsten Konzilsväter, Von denen meıst gut gelungene /,80; geb. 9,50
Porträts dem Werke beigegeben sınd. Mıit Hılfe der biographischen Der erste eıl dıeses Werkes S I 1 9 handelt vomL.iteratur un: der betr. Artikel In der Catholıic Encyclopedia Wesen der Keligion nach historisch-induktiver Methode.sSOWIle der speziellen Konzilsschriften wiırd J1er eıne möglichst
gerechte Charakterisierung versucht und gezeıgt, wIıe uch die Religion ist dem ert ‚‚emotionale Beziehung ZUT Wl“
antiımfallibilistischen Minderheitsbischöfe 1m allgemeınen durch- S 253; Welt ‚„‚der nbegnff Uun! Zusammenhang aller
AQUS hochstehende und ıdeale Persönlichkeiten und Kıirchenfürsten Gegenstände, über dıe ein Mensch E.xistentialurteile für

möglıch h1u S 237 Darnach gehört also auch Ciott
Dann folgt 1im Hauptabschnitt das Konzil selbst, wıederum ZUFr Welt Rein ist iIne Religi0on, Wenn iıhr Weltbild In allen

auf CGirund der offizıellen Aktenstücke wıe der besondern Konzils- Teilen der Wirklichkeit entspricht, 1mM anderen Falle ist s1e
literatur: 1mM Kap. die Eröffnung mıt den ersten General- dogmatisch. Im zweıten eıl (S 09__ 1 15) wird die
sıtzungen und der Wahl der Glaubensdeputation, wobei der VON Höherwertigkeit der reinen gegenüber der dogmatischen Re-Manning betriebene Majoritätsexklusivismus und Ausschluß der
Miınoritätsbischöfe ften kritisiert wird; 1mM 10 die ersten De- lızıon aufgezeigt. Der dritte eıl S 15721 70) ıst den
batten ber die Glaubenskonstitution Wıe über die Geschäfts- möglichen Formen der reinen „RNeligion, dem reinen Optimıis-

I1iUSs un!: Pessimismus, gewidmet un!' 111 die Höherwertig-ordnung, die als ; einseıtig und autokratisch dasteht:;: 1m | diıe keit des ersteren dartun.Infallıbilıtätsbewegung außerhalb des Konzıils mıt all ıhren In-
tııgen und Schleichwegen; C die Erörterungen über Clis- Die Darlegungen des Buches rufen sehr häufig um
zıplinäre und kirchenrechtliche Fragen, die Abfertigung Widerspruch auf, VOT allem se1n Religionsbegriff. Religion ıst
Verots VoNn Savannah ıne störende Note darstellt; 1m 13 Un- ziemlich das Gegenteıil Von dem, Was hıer als Religion be-
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zeichnet wiırd. ach usweıs der Keligionsphänomenologie, loge Norwegens, versucht In vorliegendem Werke die DSYVY-der Religi0onspsychologie und Keligionsgeschichte geht der chologische LF.genart des relig1ösen Aktes ftestzustellen. I Jerrelıg1öse Akt seiner Intention nach wesensmäßıg auf eın über- Titel der Schrift ließe eın spezıelles Problem des relıg1ö6senweltliches OUObjekt, das ‚War ZUur Welt In Beziehung trıtt, Lebens erwarten, nämlıch die Bekehrung. Darauf gehtaber deswegen noch nıcht ZUr Welt gehört. Dieser falsche Dergg2raVv indessen nıcht eın Was aber mıt den MıttelnKReligionsbegrı ff zıeht sıch durch das CGianze hindurch, das elner analytisch-deutenden Seelenforschung über dıe relig1ösedaher mıt Religionsphilosophie recht wenıg Lun hat Grunderfahrung darbietet, ist ebenso interessant wilie wert-Zurückzuweisen ıst auch dıe Unterscheidung zwischen dog- vell Es INas eigens bemerkt sein, daß dıe Untersuchungmatıscher und reiner Religion 1mM Sınne des Nert. da damıt sich nıcht auf das übernatürliche Glaubenserlebnis erstreckt.
VO)  — vornherein Jede dogmatische Religion als tfalsch gekenn- Nichtsdestoweniger Ist die Bloßlegung des Kernes allerzeichnet ist relig1ösen Eurfahrung überaus fruchtbar.

Freiburg 1. Br Die Eirörterungen gehen AUus VOon der Jängst abgetanen 1 heorie,Straubinger.
dıe Religion se1 AUS der Furcht geboren. Berggrav weıß 1mM An-

eber, Johannes, Dıe phänomenologische Methode 1n der schlusse daran dle „grenzüberschreitende endenz“ a]s charak-
Keligionsphilosophie. En Beitrag ZUTr Methodologie de1 terıstisches Element des menschlichen Geisteslebens auf-

zuzeıgen. In packenden, geistreichen Ausführungen erspurt CT dıeW esensbestimmung der KReligion. Dresden, Ludwig Ungelenk, gemeınnhın als ‚„Streben ach Unendlichkeit“‘ bezeichnete Anlage1929 (59 gr. 69) 5  ©
Ungemeıin sympathısch berührt bei der Lektüre dieser

des Menschen. Auf allen Gebieten echt menschlicher Betätigung
1st die „grenzüberschreıtende endenz‘“ wiırksam. a wiıird be-Schrift dıe außerordentliche Klarheit der Darstellung und leuchtet Beispiele der Moral, ann ın besonders eindrucksvoller

der sprachlichen Form, ıne Eugenschaft, die WIr heutzutage W eise Beispiele der Kunst. Schließlich und 1n vollkommenster
Art lebt sıch die „grenzüberschreıtende endenz‘““ in der Re-bei vielen Arbeiten philosophischen nhaltes vermissen. ach
i1g102 aus.einleitenden Bemerkungen über die Phänomenologie un:

speziel] dıe Religionsphänomenologie, ıhren Anspruch, hre hebt entschieden hervor, daß dıe „grenzüberschreitendeT endenz‘“‘ und für sıch och nıcht rel1g10s sel. Er sucht In ein-Vertreter un! hre verschiedenen Rıchtungen, gibt der erf dringlicher Darlegung das spezifısch Religiöse derselben heraus-ıne Darstellung der phänomenologischen Methode nach
ıhrer Grundform mıt jeweıliger Anwendung der einzelnen

zuarbeıiten und damıt den Durchbruch der Religion 1Im gesamtenmenschlichen Seelenleben verständlich machen. Ich ann ıhmGrundsätze auf das relig1öse Phänomen un 1m Anschluß jer nıcht auf allen W ezen folgen. Seine Ausführungen sind indaran iıne Z/usammenfassung der Ergebnisse beı der W esens- nicht unwichtigen Punkten Von augustinıschen Auffassungen be-bestimmung der Religion. Dann folgt ıne kritische Würdi-
Die

einflußt, wWenn WIr uch eıner ausdrücklichen Heranziehung IWa
sSUung phänomenologische Wesensschau halt als der Konfessionen nıcht begegnen. In dreı Punkten wiırd ZU)]
‚„„‚singulär-fundierte W esenserkenntnis‘‘ die Vlıtte zwischen Schlusse der Abhandlung 173 f.) das (psychologisch) Wesent-lıche des relig1ösen Aktes zusammengefaßt: S}} Der relig1öse Aktdem deduktiv-konstruierenden un! dem induktiv-empirischen baut auf einem zweıseıtıgen Verhältnis autf 1Nne Seele und eınVerfahren, die beide In der Religionsphilosophie nıcht Z.U
/iele führen. Freilich drohen ıhr oroße Gefahren, VOT allem höherer Lebensfaktor. Was dıe Seele anlangt, liegt das Cha-
Cie Gefahr der iıllkür. rakteristische für sS1e in ıhrem Tendieren ber sıch selbst hinausoch lassen SIE sıch vermeıden Was das höhere Wesen anlangt, ıst das Typische all ıhm, daßdurch Beachtung der Kriıterien : solche sınd besonders dıe CS eıner 1m Verhältnis ZUr Menschenseele höheren existenziellenBewußtseinsimmanenz un! dıe Durchschaubarkeit des be- Ebene angehört und doch eıne Seite VON Verwandischaft und Zu-treffenden Wesensgefüges. ber auch hat Cie phänomeno- ganglıchkeit hat, dıe der Seele zugekehrt Ist. Die Religionlogische Methode iıhre Girenzen, * die vielfach überschritien ist die Korrespondenz zwiıschen dıesen beiden und ıhre Vollendungwerden. Nıcht ertaßbar ist durch Wesensschau der lebendige, 15$ der relig1öse Akt. Dieser Ist durch dıe beiden Oomente Au S  S

persönlıche Gott, Schöpfung, Unsterblichkeit, TSE recht nıcht Sang und Begegnung gekennzeichnet. Ausgang sowohl!
dıe Ideen des Sündenfalls, der Eirlösung, des Gottessohnes ın der Bedeutung, daß eın gewIsser rad des psychıschen Lebens-
und der Kıirche. P dessen Flamme' ausgeht, als uch in der Bedeutung, daßdie Seele über sıch selbst hınausgeht. Begegnung ın der Be-Man wiırd dem erf 1m allgemeinen zustımmen, namentlich In deutung: Kontakt,der energischen Betonung der renzen der phänomenologischen Grenzaufhebung. Berührung, ber nıemals ın der Bedeutung
esensschau. Ob ber ıhr Gebiet nıcht doch weıt absteckt? gehoben

AÄAbstand wiırd überwunden, ber nıcht auf-Der relıg1öse Vorgang ist unabschließbar, ent:Als „eigentümlıche unableitbare letzte Gegebenheit‘ der relig10ns- hält eiIn Unmöglichkeitsmoment, eın ‚über die Kraft“, hne daßphänomenologischen esensschau gılt ıhm das „Heilige und die doch deswegen ZUMmM Aufhören gebracht werden ann.  C6auf gerichtete Bewußtseinsbeziehung“‘ 47) Wır würdenlıeber SaAagecNh: Der relıg1öse Akt wesensmaäßıg bezogen auf cdas Dle kritische Lesung Von Berggravs Buch dürfte nıchtbloß dem Religionspsychologen,Heıilige. Der erf. sagt, daß CGiott 1m relig1ösen Erlebnis nıcht wissenschaftler sondern dem Religions-unmıiıttelbar anschaubar sel, daß ber das Göttliche 1mM empiırıschen überhaupt einen bedeutsamen Gewinnrelig. ösen Erlebnis real gegenwartıg sen 55) Was ist eigentlich rngen.
dieses Göitliche und WIe verhält sıch ZU lebendigen, DCI- Würzburg. Georg W underle.sönlichen Gott? Nach AÄusweis der religionsgeschichtlichen und
religionspsychologischen FErfahrung zielt der relig1öse Akt nıcht auf
etwas Abstraktes, sondern auf den. lebendigen, persönlichen (Ciott egel, F’ Die absolute KReligion. Nach den VOTI -

Freiburg l. Br liegenden ManuskriStraubinger. L.asson. pten vollständig Neu herausgegeben VonNn Georg(Vorlesungen ber die Philosophie der ReligionI11 1: Der Phil Bibliothek Band. 63.] Leipzig, Felix Meiner,Berggrav, F.ivind, Der Durchbruch der Religion 1929 (AXII 244 6°) 9; geb Imenschlichen seelenleben. Aus dem Norwegischen ber-
Von Günther. CGöttingen, Vandenhoeck und Hegel, F., Die eweise VO Dasein (xottes.

Ruprecht, 1929 (IV, 184 5°) Neu herausgegeben on Geor (Vorlesungen überdie Phil der ReliZ10N I11 Z Der Phil Bibl 64.] EbdDer Verfasser, ohl der bedeutendste Religionspsycho- 1930 (AIT, 190 8°) 9; geb. l
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Dass., Finführung Vonl Georg asson. Der Phil Bibl Vo  — ınnen heraus überwinden. Hıiıer ist allerdings auch
65.] Ebd 19530 150 8°) 8; geb 10 der außerste Gegensatz Z.U bıblischen Christentum erreicht

Die bisherigen Bande der L.ass o n-Ausgabe VOIl den W as anscheinend der Herausgeber übersieht (vgl eb
Diesen Gegensatz lassen dıe Ausführungen LassonsVorlesungen Hegels über dıe Philosophie der Religion ent- Hegel In seiner ‚„Enführung“ auf das klarste erkennen.halten ‚Begrıff der Keligion als 611 XI der

Lassonschen Gesamtausgabe) : eıl ‚‚Die estimmte Re- Der Begriff überhaupt und der der Relıgi0n insbesondere ıst
ligi0n““ (Naturreligion un: KRelıgion der gelstigen Il'llel- nach Hegel nıcht eın Produkt oder CGiemächte subjektiven

Denkens, sondern dıe objektive Wahrheit selbst, derendualıtät, In geirenntem Euinband jetzt erscheint Spuren das subjektive Denken nachfolgt, sS1e ZU De-AXIV ‚„‚Die absolute KReligion ” als eıl H1 der Vor-
lesungen, dem getrenn ‚‚Die Beweise VOoO Dasein Ciottes‘‘ wußtseıin iıhrer selbst erheben (vgl Einführung 89)
als Anhang zugehören. Dle IL .assonsche ‚„„Einführung‘”, Damıt wırd der Begnff oder Clle dee hypostasıert, cıe dee

der Relıgion wiırd mıt der Idee (Ciottes ıdentisch, oder S1e istwelche ebenfalls jetzt erscheint, ist als Fnleitung In Clle der Geıist selbst, der als Selbstbewußtsein in dem anderen‚, Vorlesungen‘‘ VOL >.-<8! gedacht. (Für dıejenıgen Be-
zieher der Gesamtausgabe, die iın XT{ NUr den ‚„„Begriff Selbstbewußtsein seiner selbst, also ımmer bedingt un end-

lıch, bewußt wiırd (ebd 90) Bewußte Religion ıstder Religion “ erhielten, ist ıne Anzahl! Stücke hergestellt
Von AIV, welchen dıe Lassonsche ‚‚Eunführung‘ Verdoppelung des Begriffes, daß Aaus der Verdoppelung
Schluß beigebunden ist): Im (ianzen bılden Cie NO dem Begrıff erst seine reale Wahrheit wird, un dle Ver-
lesungen über dıe Phil der Religion“ Hegels dle doppelung macht das Leben des Begriffes AUuUs un: vollendet

ıhn seliner wahrhaften Idee Kelıgion ist also nachmıt bzw 63 mıt 65 der Meinerschen Phıl Bibliothek.
Für ‚„„Die absolute Religion ” standen CGem Herausgeber dıe- Hegel das Zusichselbstkommen des objektiven (jeistes. Wır

selben Quellen ZUT Verfügung wIıe bel X11 und U: nämlıc} brauchen 1Ur das bıblische Chrıistentum selbst fragen,
um sehen, daß Religion und Christentum dies nıcht se1ndas (hier sehr klar eingeteilte) Hegelsche ÖOriginalmanuskript, dıe wollen, sondern die treie Jlat Gottes, Aaus geschichtlicherNachschriften Von Griesheim, Pastenacci, Hotho (Überarbeitung),

einem AÄnonymus, Errdmann und die alte Ausgabe der Notwendigkeit nicht begreıifen, geschweige enn Aaus be-
VOol Marheineke-Bauer in und ufl Schlimmer steht orıfflıcher, daß CGiott dem Menschen sıch offenbart, ıhn
mıt der Überlieferung der „„‚Beweise VO Dasein Ciottes Das einem Leben mıiıt uns Aaus (jott erheben. Schon das
M s Hegels ist verloren SCHANHEN, Marheineke-Bauer haben Vorhandensein des katholischen Christentums mıt dieser
dieses iıhnen och vorliegende eintach abgedruckt mıt all seınen scharfen Betonung des Ungeschuldeten in der OffenbarungMängeln: Auslassungen, Schreibversehen, unvollständıge Sät7ze. der ausschließende Einwand Hegel Hegel] 11Nur ıne Nachschrift, jedoch uch 1LUF bıs den ersten VOY- doch das Gewordene begreifen mıt seiner Dialektik daslesungen reichend, lag dem Herausgeber VOI, S16 ist unier dem
Strich gebracht. Im ext selbst i1st tast keine Seıte hne Kor- katholische Christentum 5äßt sıch aber als geschichtliche
rekturen geblieben mıt teilweise beträchtlichen und wichtigen AÄn- 1 atsache In eben dieser Behauptung mıt den Hegelschen
derungen. Doch smd diıese immer gekennzeıchnet (noch einma! K.ategorien nıcht begreifen. Eirkennen ist beim Menschen

nıcht eın Zusichselbstkommen der Idee, WIe dıe stoisch-1mM „ Verzeichnis der Lesarten“ 021871 daß die Mög-
lichkeit der Nachprüfung besteht) Die „Enführung“ Lassons hellenistische Auffassung meınte, WIeE Hegel selbst 1Im
will keine Darstellung VON Hegels Keliıgionsphilosophie sein, SON- Grunde meınt, sondern die NUur analogische, nıemals acdä-
ern NUFr Aufweıis einer Reihe VonNn Gesichtspunkten, welche Hegels Eirfassung des Wirklichen: ist diem 1Im SachlichenGedankengänge beleuchten sollen. Eır behandelt die Systematische
Grundlage, den Begriff der Religıion, die Entwicklung der Re- liegenden Geiste ‚War wirklichkeitstreu, nıcht aber adäquat.
lıgi0n, folgt somıiıt 1M wesentlichen den Gedankengängen Hegels

Wır können dafür auf unsere Ausführungen dem Arı-
selbst. stoteles- und Hegelbuch Schilling-Wollnys verweısen. Das

ıst der Grund, cCie ‚, 1 heologen‘‘ dem Mann, der das
ch glaube nıcht, daß unter den gegenwärtigen Um- Christentum philosophisch rechtfertigen wollte, schlecht

ständen eın Hegeltext mıt oroßerer Genauigkeit hergestellt dankten, WIe Lasson klagt AAN Damıt sollen
werden kann, als dies Lasson tat Es mußten Tst die vielen Mißverständnisse, denen gerade Hegel VO  s seıtenHegelfunde gemacht werden. Die Ausgabe enthält die ersie der T’heologen ausgesetzt Warlrl, nıcht entschuldigt werden.zuverlässıge Wiedergabe dessen, Was Hegel selbst in seinem Im Gegenteıl, Clie T’'heologen, un:! VOTL allem die katholischeKolleg vorgetragen hat Der Text ist bedeutend besser T’'heologie, haben allen Anlaß, sıch mıt den Hegelschenals die bisher vorliegenden un! kann als authentisch allen
Darstellungen vVvVon Hegels System zugrunde gelegt werden. Christentum der

CCNH, welche der eigentliıche Generalangriff SCHCNH cas
Gegenwart sınd, auseinanderzusetzenDie Einleitungen Lassons den einzelnen un: be- öhler hat das erkannt. Die eıgenen Anschauungensonders cdıe oroße „Enführung“ sind mustergültig In iıhrer L.assons über die Religionsphilosophie finden sıch in dessenKlarheıt, Sıcherheit un!: wohlabgewogenen Darstellung. Es Buch ‚„„‚Grundfragen der Glaubenslehre‘‘ Meiner, Leeipzig1st sıcher, wI1e Lasson sagtT, und die Ausführungen Kurt Verlag und Herausgeber verdienen vollstenSchilling-Wollnys bestätigen das VO  — einem 9ahZ anderen ank für das große Hegelwerk, Von dessen vorgesehenenGesichtspunkt her Hegel wırd NUur VO.  — seiner Philosophie 24 Bänden bıs jetzt d1e FEIX HXIder Geschichte AUSs verständlich. Das gılt über Schilling- also 13 Bände, vorliegen. Möge dem Werk ein uter ort-Wollny hıinaus 1m Sınne LL.assons: Daß Hegels Geschichts- SaNg beschieden sein!

philosophie wıederum erst AaUuUs seiner Religionsphilosophie Regensburg.un: geNAUECT Aus selner Auffassung des Christentums sıch Jos FEngert.
erkläre (Eunl XIV I1) Hegels KRelıig10ns- Brentano, Franz, Vom Daseıin Gottes., Aus seinem ach-philosophie ist der stärkste Versuch, den Z.entralgedanken lasse herausgegeben, eingeleitet und mıiıt erläuternden Anmer-des Christentums, dıe Menschwerdung, dialektisch als NnOtL- kungen und Register versehen VOIl Alfred Kastıl. Der Philwendiıge Folge des Religion erweısen, und Bibliothek 210.] Leipzıg, Felix Meiner, 929 546
Lessings Axıom Von den ‚zufälligen Geschichtswahrheiten ““ Ö9, darunter 48 Anmerkungen). 24
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Ders., ber die Zukunit der Philosophie. Herausgegeben, weisen““ sind, mıt jener mathematischen Stringenz, welche
eingeleıtet und miıt Eirläuterungen, Anmerkungen und Kegister Br vorzuschweben scheint. Die Sorgfalt der Ausgaben,
versehen VOoN (OQskar r aus. Der Phil Bibl 209.] E.bd Druck und Ausstattung verdiıenen alles Lob
19729 (XAX, 187 89°) 5.50 Regensburg. Jos Engert.Brentano, durch den Hegelschüler und Arıstoteles-

forscher ] rendelenburg selbst indirekt Hegelschüler, ist der
große Antipode Hegels und des deutschen Idealismus C Schmidt, W., Lic., Dozent der 1 heologischen Schule In
worden. Er selhst hat wenı12 veröffentlicht, aber 1st der Bethel, Die Christusirage. Beitrag einer christlichen Ge-
CGiründer ogroßer Uun! bedeutender Schulen geworden, und schichtsphilosophie. Gütersloh, Bertelsmann, 19729 (78
auf ihn geht die bedeutsamste philosophische Wandlung der 09)
Gegenwart zurück; dıe W endung VOo Kantschen Kritizısmus Die kleine, aber bedeutsame Schrift wendet sıchund deutschen Idealismus Z.Ur Annahme eıner ObjJektivität die ‚‚hamartiozentrische‘ T’heologie, dıe allzu sehr die
uUuNnserer Furkenntnis un einert echten Metaphysık. In diesem Sünde In den Mıttelpunkt der Geschichte rückt. Der Ver-Sınne ist auch die Ausgabe der Werke Brentanos ein Ver- fasser wiırft ıhr VOI, sS1e stelle dar, als ob Ciott YST durchdienst der Herausgeber Kastıl und Kraus, der dankbaren
österreichischen Schüler des Meıisters;,

die Sünde das I hema seines Handelns bekommen habe, als
un des Verlags ob durch die Suünde erst dıe Geschichte in Fluß gekommenMeiner. Der dreibändigen sroßen Psychologie un: anderen sel, als oh die 381 Geschichte NUur dıe Aufgabe habe, denkleineren Schriften schließen sıch Jetzt die beiden VOTI- durch die Sünde verlorenen Vollendungszustand wıieder-liegenden herzustellen, und auch Christus NUur Mensch geworden sel,Von cliesen ist besonders dıe umfangreiche Cirund: Un dıe Menschheit Von der Sünde erlösen. DadurchJegung der theistisch-optimistischen Weltansıcht Brentanos IM werde dıe Souveränität (jottes bedroht, der sıch nıcht durch.„.Dasein (jiottes‘“ kennzeichnend ür den Gegensatz des Arı- dıe Menschen seinen Weg vorzeichnen un: durch die Sündestotelikers Hegel Man vergleiche einmal Hegels Be- seinen ursprünglıchen Heılsplan nıcht umstoßen lasse.

W eise für das Dasein Gottes, welche 1m ewußtwerden des Vom Standpunkte einer .‚„‚theozentrischen“ 1 heologieabsoluten 1mM endlichen (jeiste gipfeln, sonach den ONTIO- stellt der Verfasser dieser ‚‚hamartiozentrischen‘“ Betrach-logischen Gottesbeweıis rechtfertigen wollen: mıt den Be- tungsweıse folgende Behauptungen entgegenwelsen beı Brentano, der 11UTE den Schluß Von T atsachen auf
Tatsachen kennt mit Hılfe des für ihn prior1 geltenden Mehr, als gewöhnlıch geschıieht, Ist betonen, daß ıne

ursprüngliche, der Sünde vorausgehende (Gnadenordnung g1bt. FısKausalgesetzes. Jener muß notgedrungen bei dem Wider- gibt nıcht ANUur eıne erlösende, durch dıe Sünde bedingte Gnade,spruch einer Verendlichung des Unendlichen, somıt bel der sondern dıe Gnade geht der Sünde VOTQaUS, Ja dıe Sünde selbst ıst
Aufhebung des Satzes VOoO Wiıderspruch anlangen; cieser eigentlich TStT durch die CGnade möglıch geworden. AÄAus sıch hat
bleibt ehrfürchtig be] der Geltung der Denkgesetze un! der dıe Sünde nıcht die Macht, einNe Reaktion Von seıten CGiottes
Schöpfung des Endlichen durch den freien Wiıllensakt des herauszufordern, s1e rückt den Menschen nıcht durch ıhr eıgenes
Unendlichen stehen. CGewicht in gottlose Ferne, sSoOWeNnI1g wWwI1Ie das sıttlich rechte Tun

Die Schrift: ‚„Über dıe Zukunft der Philosophie" AaUus sıch die Macht hat, uns Gott näher bringen. Die Sünde 1st
nıcht siıch schon ıne „Majestätsbeleidigung“” der ‚Ehren-bietet In iıhrer geschickten Anordnung durch den Herausgeber kränkung“ Gottes. Dazu 1st der Abstand zwischen CGott un:Kraus, dien Prager Philosophen, iıne Eintwicklung des Mensch ZT0ß. Er ann auch 1ler NUr dadurch überbrückt WEeTI-Philosophen Brentano, angefangen Von den Habiılitations- den, daß CGiott sıch herabläßt der den Menschen sıch emporhebt.thesen (1866) bıs der Schrift Fixner über dıe Z u- Nur unter der Voraussetzung, daß CGott den Menschen erns) nımratkunft der Philosophie 093) 1Ur daß Kraus dıe Schriften und verantwortlich macht, kann VONI eıner Schuld gesprochen WeTr-
den Schuld ist Mißbrauch einer Begnadigung. Es ist daher,In umgekehrter Reihenfolge anführt. Das (Giesetz der unı-

versellen Notwendigkeit und das Kausalgesetz In der Deu- paradox lıngen MNa}  S> Gnade, VOTL Giott überhaupt schuldig WEl -

tung Brentanos scheint den Umschwung Von der Kıirchlich- den können.
Die zweıte Behauptung etrifit die Stellung Christi 1m Heils-keit der ersten Lehrjahre Brentanos ZUur freien relig1ösen

Stellung herbeigeführt haben (vgl Kraus ohne werk. Christus 1st nıcht NUr Erlöser und Wiederbringer des Ver-
doch se1Nne theistische Überzeugung 1im geringsten CeLI-

lorenen, sondern In erster Linie Vollender der elt Als solcher
ware uch ohne dıe Sünde gekommen. Auf Cie aufgeschlosseneschüttern. Vielmehr ist vielen nach dem Zeugnis Ka- Sohnschaft Christı wartet die Schöpfung VOoNn Anbegınn, aufstils (S 403 527) Führer ZU. Theismus geworden. Christus wartet VON Anbeginn uch dıe Menschheit, Sanz abgesehenFEbenda wird uns aber auch klar; WIe sehr auch im Denken VvVon der Sünde Der Mensch ist nıcht geschaffen 1mM /.ustand d€l'

Br Arıistoteliker War: Keligion ıst für iıhn iıne volkstüm- Vollendung, daß YSL durch dıe Sünde In den Z.ustand der
liıche Antızipation der Weıisheit 1mM arıstotelischen Sıinne, der Unruhe und Sehnsucht Versetz‘ worden A  ware. Er War WarTr be-
für ıhn höchsten aller theoretischen Wissenschaften. Er gynadet. ber (Cjottes abe ist immer Aufgabe. Der Mensch sollte
meınt Kastıl 493) Der Beweiıs für dile geschichtliche nicht In dem Anfangszustand Jleiben, sollte Aaus seiner

E.xistenz heraustreten und s1e erweıtern durch dle Vereinigung mıtOffenbarung (iottes könne als geschichtlicher Wahr- Ciott. Diese Welt 1st nıcht das letzte Schöpfungswort Gottes, sıescheinlichkeit erreichen, während Von den Gläubigen doch
vollkommenste Überzeugung erfordert werde. Daher se]

ist eINe Frage den Menschen, eEIN Aufruf ZUur Entscheidung, ıne
KEınladung ZU!] E.intritt In das Reich des erfüllten Schöpfungs-ıne Glaubenspflicht unannehmbar. Da ist Br das Wesen willens und eine W eissagung des Kommenden. Der Mensch wandeltder Religion un die Grundlegung der relig1ösen ber- zwiıschen wel Welten. Daher ist dem Tode verhaftet, und

ZEUZUNg des Katholiken 2aNZ entgangen. Auf empiırıschem wWar uch VoOor dem Sündenfall. Christus hat uns die eilnahme
Wege hat Giıirgensohn das gezeıgt, Was UF viel klarer be- dem vollendeten Reiche der Sohnschaft Gottes erschlossen, Ca

nächst In Glaube und Hoffnung bıs endgütigen Erfüllung.reıts die Scholastik gelan hatte: Religion ist mehr als Er-kenntnis, und VOr aller diskursiven FEirkenntnis liegt ine Es sind tiefe Gedanken, die der Verfasser in diesemintellektuelle Intuition, deren Gründe aufzuweisen und Z/usammenhang, besonders in Anlehnung Heidegger,rechtfertigen, nıcht immer aber rational diskursiv - be- Althaus, Hırsch un:' K.oepp, entwickelt. Sie sind
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auch für dıe katholische 1 heologie wertvoll, obwohl in Wenn nıcht in allen Fragen diese Methode gleichmäßıg
wesentlichen Punkten ıne Eiinschränkung oder Umbildung durchgeführt werden konnte, ist dıe Ursache datuür ledig-
des Gedankens notwendig ist So stimmen WITL cdem Gedanken iıch 1MmM heutigen iımmerhın noch reichlich unzulänglıchen
A daß ei{was Großes ist, überhaupt sundıgen D können. Stande der historischen Forschung suchen. Lange Wäal
un! der Mensch 1Ur schuldig werden kann, weıl Ciott ıhn sich dessen auch bewußt, Uun! iıch kann hıer mıiıt ank be-
ernst nımmt und verantwortlich macht. ber WITr halten kennen, daß selber MIr vielfache Anregung un! Hılfe in
dafür, daß dazu nıcht eine übernatürliche Begnadıgung NOTt- meınen einschlägıgen problemhiıstorischen Untersuchungen
wendig ıst, sondern (Cjiott den MCI'ISCI'IEII schon dadurch VCI- gewährt hat, dıe In eiıner Veit schwiıeriger Druckver-
antwortlich macht, daß iıhn als vernünftiges Wesen mıt hältnısse ZUuU eıl In die vVon hm rediglerte ‚‚Scholastık auf-
freiem Wıillen erschafft. Das freje sundhaftte Iun des hat Bezüglich der Lehre des IT homas aber
Menschen ist deshalb immer schon als solches ıne Schuld, schöpft vollständig AUus kıgenem, un: dürfte WI1eEe
wıe anderseıts das sıttlıch gute Iun als solches einen Wert in schon seıne bisherigen hauptsächlich in Besprechungen be-
den Augen (jottes hat, WCeCNN auch AUS sıch keine über- stehenden Veröffentlichungen dartaten für diesen Punkt
natürliche CGiemeinschaft mıt (jott begründet. Weiterhin elıner der besten Kenner se1ın.
stimmen WIrLr der Behauptung 7A daß der Gnadenzustand des Von Bedeutung ıst endlich die nüchterne / urückhaltung
ersten Menschen keineswegs abgeschlossene Voliendung Wal, (man vgl Nr 188, JIl 554), dle ıhn davon abhält, eın
sondern sich auf FEirden weıter entwickeln sollte, daß die endgültiges Urteil dort geben, eben unmoögl!ıch ist,
Geschichte auch ohne che Sünde hre große Aufgabe ‚gehabt ıhn aber auch VOL der gerade in der Behandlung des (Ginaden-
hätte. Ferner ware auch In der ursprünglıchen Ordnung das traktates vorherrschenden Finseitigkeit bewahrt. Dies auch
rdische Leben der Übergang einem höheren Dasein BC- unbeschadet der molinistischen Richtung, die iIm Werk mıt
N, 1Ur daß der Mensch, ohne den Tod kosten, Ins aller Mäßigung gelehrter und überzeugter Sachlichkeit VOCI-

treten ıst.Jenseıts hinübergegangen ware.  BAn Daß Christus nıicht NUur

Erlöser, sondern zugleıch Vollender der Schöpfung ıst, hat Jahrelange sorgfältige Arbeit hat hıer wertvollste Frucht
clie katholische 1 heologıe 1mM Anschluß che Schrift gezeltigt, die zudem in einem klaren Kristallgefäß der Dar-
ımmer festgehalten. Es ist ihr deshalb die Anschauung nıcht stellung geboten wird, daß auch der miıt den roblemen
{remd, daß der Sohn (iottes auch ohne die Sünde Mensch wenıger Vertraute mıt Genuß davon kosten kann.
geworden ware.  e Die Schrift allerdings nennt als Grund ach dem Gesagten dürfte jeder V erbesserungsvorschlag
selnes Kommens 1U dıe Eirlösung. Danach hat die Sünde eınes weniıger In den Stoff E.ngearbeiteten als Anmaßung
11 Heılsplan (jottes doch ıne ogroßere Bedeutung, als der erscheıinen. Wenn ıch dennoch » einıge Punkte her-
Verfasser ıhr einräumt. auszugreıfen, dann geschieht dies „„‚SINe HraeiudicL0 meltiorts

Pelplin, Pommerellen. Sawıckı. sententiae“‘“
Zu Nr. 63 und 64 FEs scheinen die Schrifttexte gegenüber

den Pelagianern stark gepreßt werden. Eis genugt das ber
ange, FE De Gratia Tractatus Dogmaticus. Fri- Jeden /.weıfel erhabene Väterargument. Gerade für d1e In der

burg]ı Br. Herder, 1930 AIV, 612 T, 89°) M 20 CGinadenlehre wichtigen Schrifttexte steht der LE.xegese och eine
Das vorliegende Werk ist nıcht eın gewöhnlıches dog- Aufgabe bevor, WwWI1IeE S1e c-h ın W ashıngton uncl

matısches Kompendium Von der Art der vielen, dle wertvolle seine Schule für ‚eıne Reihe christologischer ] exte bereits
gelöst habenHıltfsmuittel sınd 1m akademischen Uhnterricht, ohne aber die

Wissenschaft selber wesentlich Oördern. Wohl ist AaUus
/u Nr. 157 Hier wırd die Frage der Übernatürlichkeit

der ZUr V ermeidung jeder schweren Sünde notwendigen Gnaden-einer Unterrichtstätigkeıit Von fast zweımal NEUN Jahren her- hılfe behandelt. In dem /usammenhang, in dem s1e ler auftritt,vorgewachsen, diese aber hielt ıne bısher iIm dogmatischen erscheint S1IE reichlich unbedeutend und nebensächlich. J1 atsächlich
Unterricht vernachlässigte, In /Zukunft aber ohl allgemeın ber stellt S1e d1e Girundthese eınes Ginadensystems dar, die dahin
anzuwendende Methode 1n. Lange wendet sıch von formuliert wurde, daß eiıne Hılfe ZUrTr Vermeidung der schweren
dem Katechismusartigen der bısherigen K ompendıen ahb und Sünde und ZUr Eirreichung des etzten / ieles dem s£alus nalurae

insonts natürlıch WAarTl, daß S1e ber der gefallenen Natur nıchtemerkt dann selber 1im orwort: ‚Incipiendo ab S, qQUaC In
S Scriptura el antıquae FEicclestae Hrofessione iam explicıte mehr geschuldet wurde. Sıe stellt zugleich uch die Grundlage dar

für die Erklärung der Möglıichkeit einer Eirbsünde In dem Zustandhabebantur, alıts dein accedentibus fontibus olum hutus der reinen Natur. Dieses Gnadensystem, das sich wesentlıch VOoONIractialtlus aedıficıum modo synthetico construere conaltus sum.. den heute verteidigten unterscheıdet, das siıch ber allem AnscheinDaraus ergibt sıch einerselnts der dem Werk eigene Auf- n®ch viele altere T ’'heologen eigen gemacht haben und das seinebau, 7 daß mıt der Frage über die Notwendigkeit der Beweise AQus dem Arsenal der Väterliteratur : beizubringen weıß,Ginade beginnt (man vgl hıerzu auch Nr 469), anderer- findet einen gewandten Vertreter heute In Maurice de la
seıts ıne innıge Vereinigung des geschichtlichen Feiles mıt T 9 3I7 e Leider War diesem bisher nıcht möglıch, seıinen
der spekulativen Beweisführung. Müssen WIr doch zugeben, Gnadentraktat, der uch der gegenwärtigen T heologie viele wertl-
daß gerade In der Ginadenlehre vielfach unmöglıch ist, volle Anregung bringen müßte, veröffentlichen.

Zu Nr. 168 Zur Frage, ob Gott VOTL dem Fall uch füreinen strikten Beweıs in der frühchristlichen ] .ıteratur
finden. Die Bemühungen der bısherıgen Kompmpendıien, TOLZ- den /.ustand der reinen Natur chie Unmöglichkeit eıner V ermeidung

läßlicher Sünden zugeben konnte, nahm, WIE ich in meınem Werkdem ausschließlich diese Literatur für dle Beweisführung ber das Wesen der aßl Sünde dartun konnte, die T’heologie VOTauszunutzen, gleichen NUur sehr einem Arbeiten mıt Hılfe
des Prokrustesbettes und konnten darum keine befriedigenden dem 13 Jahrhundert mıt ziemlicher FE.inmütigkeit tellung, iındem

S1C eben die Möglichkeit eıner läßlıchen Sünde als TSter SündeFrgebnisse zeıtigen. Dem erf ist aber unzweiftfelhaft verneınte.
gelungen, hıer einen harmonischen Abschluß erreichen.
Damiuit hat in weıtem Maße unabhängıg VO  — Durst

/Zu Nr. 282 Jede Untersuchung ber das Übernatürliche ın
der Frühscholastik hat berücksichtigen, daß damals inadenhaftdle von diesem ın der T’heologischen Revue 027 auf- und Übernatürlich durchaus nıcht als ıdentisch galten und daß

gesteliten F orderungen erfüllt. uch das Übernatürliche selber bıs 1nNns 13 Jahrhundert (Wilhelm
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VON Auvergne) 1M psychologischen, nıcht b€l' 1mM ontologıischen für dıe Lehre del Prados ber gratia OPCTANS unc1 COOPNCTANS In der
Sinn gebraucht wurde. So scheint enn die Beweisführung AUSs den Frühscholastik finden, spricht doch die früuhscholastische
Quellen In Nr. 287 unter Unterschiebung uUuNnseIer heutigen Kennt- Darstellung des PTOCESSUS zuslificationıs, auf die uch der ]I homas
NıS des Übernatürlichen geschehen. Ob ber dıe angewandten aufbaut, entschieden ıhn
Keflexionen schon Jener Zeit nahelagen, scheıint sehr zweıitelhaft. /u Nr. 631 Wır waren In diesem Z/usammenhang dankbar
AÄAhnliches gilt tür Nr. 385 Aus gleichen (irüunden scheınt 3095 ur 1ne ausführlichere Darstellung der scientlia media DSCWESEN.
zulässıg, bereits AUS dem Indiculus auf ıne VOoNn der gratia habı- (Gierade die Eirklärung des medium, In dem (jiott die futurtbilia C1-
{ualıs unterschiedene (inade schließen, zumal da INa  — solche kennt, 1st Ja dıe tiefste Schwierigkeıit, dıe der Molinismus
metaphysıschen Fragen nıcht VOT der zweıten Hälfte des E Jahr- lösen hat
hunderts dachte. Noch 1M BA Jahrhundert wiırd dıe ractlıo bel Zu Nr 25 In meıner Abhandlung er die Hınordnung
Joh 44 (Nr. 497) VOIN Glauben verstanden. E.benso werden die der Werke auf das Ziel der Ciottesliebe ach dem 1 homas
In Nr. 4098 gebrachten Augustinustexte VOIl der gratia OPCTANS und glaube iıch nachgewiesen haben daß für jeden Gerechten als
COOPNCTANS, die beide anfänglich als e1InNs galten, gedeutet. Gileiches solchen eıne S O 5 b Notwendigkeit aufstellt, jeden
An  ware uch ber den Versuch nN, das Wesen der gratia dazu fähigen Akt auf das Ziel der Gottesliebe hinzuordnen. Daß
actualıs Aaus der Väterliteratur erklären, besonders wWEenNnn 9080708  - be- diese Aufstellung einıgen Anspruch auf Rıchtigkeit hat, dürfte der
denkt, WI1Ie das Mittelalter dıe Inspiratio mıt dem Glauben selber Umstand dartun, daß dıe Vorzeit auf eine solche Eirklärung hın-
gleichsetzte, der Ja dıe CGinade HA EE0YNV Wafl. Ich werde 1es drängt und daß bald ach Thomas der Karmelit Sybert de Beek
In eıner bald erscheinenden Untersuchung dartun. Ahnliches gılt unter Anspielung auf I homas gerade diese Ansıcht näher V1
VON Nr. 582 tiliert. (Man vgl dazu uch meıne Abhandlung De necessarıa

Zu Nr. 592 Es scheıint heute eıne Einigung zwıschen Mo- relatione cartıtlalıs ad bonıtatem moralem actuum humanorum. Laı-
linısmus und Baniezianısmus unmöglich se1In. Wır haben NUur bach
den Wunsch, daß die reine Sachlichkeit, deren sıch Lange
bemüht, dıe Disputation regıerte und nıcht persönliche Invektiven, Z/.um Schluß noch die Bemerkung, daß das Werk m

gleich ine Geschichte des Dogmas der Ginade, soweıt s1ewıe häufig. die Stelle sachlicher Begründung tireten. Scheint bisher erforscht wurde, darstelltdoch gerade In diesen Fragen eın Verständnis der gegnerıischen
einung schwierıg WIE ber seınen eıgenen Schatten springen, Bamberg. AÄrtur Landgraf.

Selber 1mM Bannkreis des Molinismus aufgewachsen, sehe ıch
keinen Grund, miıch nıcht restlos den Ausführungen Langes
anzuschließen. Lediglich bezüglıch des Arguments dafür, daß die D’Ales, Adhemar, Bapteme et Conlıiırmation | Bibl.nraedeterminatio Hhysica mıt der Willensfreiheit nıcht in Eunklang cath des SCIENCES religieuses. | Paris, Bloud aY, 1929

bringen sel, möchte iıch auf eın Bedenken auimerksam machen, (192 69) Fres Zdas vielleicht eıner Berücksichtigung nıcht unwert ist. Lange legt
seiınem AÄrgument den Satz zugrunde: „Libertas indıfferentiae ach der Vorrede ist dle Schrift en Auszug Aaus dem

ogroßeren Werke des Verfassers: Prima lineamenta [ ractatusSI'VeE electtonıts exigil, ut voluntas nosılıs omnıbus ad agendum
Hraerequisttis nossıt el Nnon 9 hoc vel ıllud agere” Der dogmatıicı de Baptısmo el C onfirmatıione. Im Vordergrunde
Freiheitsbegriff wırd NUunN, soweıt ich sehe, AaUs der Reflexion ber steht die Taufe: s1e nımmt elınen Raum VoNn 158 Seiten 1ın.
uUlNsere€e Bewußtseinsvorgänge CN. E.ine solche Analyse Von Der nhalt der ihr gewldmeten Kapıtel zerfällt in folgendeBewußtseinsdaten hat ber ZU)] Objekt lediglich den Bereich der Unterthemen: Le Sacrement de EBapte€me; Flemenlts
CUUSAC secundae, nıcht ber denjenigen der prıma. Ess ware
demnach der Satz tormulijeren: „Libertas indiıfferentiae SIVeE essentiels; Le Minuistre; Le sujel; Les effels; e-

cesstte. Dle Firmung wiırd In dem etzten Kapıtel behandeltelectionis exigilt, ur voluntas omnıbus {
cund ad agendum Hraerequisilis nossit et NOoTt 9 hoc und Ende ein AÄppendix zugefügt: Die Taufkatechese
vel agere. ” Damit ber würde dem Argument der Boden nach dem Augustin. Da dle Schrift sıch weıtere

Kreise wendet, erwarten WIFr nıcht gerade NEUEC Auf-entzogen.
/7u Nr. 5/4 (Seıte 447, Anm Z Wiıchtig für die CGie- schlüsse über dıe wel Sakramente, aber fällt angenehm

schichte der praedeterminatio physica ist Jer die Miıtteilung, daß auf, daß dıe dem Fachmann bekannten Probleme ruhig
diese Lehre ihre frühesten Wurzeln bei Scotus hat und bereıts VOIN und mutıg auch in der Öffentlichkeit ziemlıich eingehendden alteren Scotisten einıgermaßen ausgebildet wurde. Soviel ich erortert werden. Es ist Ja hinreichend bekannt, daß in derweıß, hat els ZU.: erstenmal darauf auiImerksam gemacht. Sakramentenlehre ine nıcht verkennende und deshalbSchwamm wird ausführlicher darüber berichten. Der auch theologisch nıcht umgehendeCONCUTSUS sımultaneus dagegen scheint Zzum ersten Mal Von Rıchard
Fishacre soweıt WIr die Literatur kennen erwähnt werden. stattgefunden hat, deren Aufhellung WITL Z.U eıl heute

Mitzka lehnt meıine diesbezüglichen Feststellungen mıiıt der noch, wI1e In der Bußirage, ebhaft b&schäftigt sind. D’Alss
weıß, Vo  — welcher Bedeutung heutzutage ist, WenNnnBegründung ab, daß Fishacre ebensogut für den CONCUTSUS mezäusals sıimultaneus verstanden werden könnte. Ich hatte mich In meıner etwalge AÄAnstöße un! Spannungen, die bestehen, besprochen

Arbeit ber die ersten Anfänge eines CONCUTSUS sımultaneus 1m uncl erledigt werden. Und W ar nıcht durch einfachen Hın-
I5 Jahrhundert mıt einem kurzen Hinweis auf den Von mI1r wels auf die Lehre der Kıirche, sondern durch Eungehen auf
edierten ext Fishacres begnügt, den iıch für klar gCeNUg hielt. dle Quellen un! durch FEirschließung iıhres Sıiınnes 1m LichteNun möchte ich och bemerken, daß Fishacre die Von ıhm VOL- Oftenbar ist darın
gelragene Sentenz lediglich bringt, einen Weg zeıgen, WI1IeE

der geschichtlichen Eintwicklung.
Sahnz anderer IVMeıinung, wI1e s1e Durst In dieserdie Ansıcht des Lombarden VOI der Gleichsetzung der carılas mıiıt

dem Geist verteidigt werden könne. Eır sagt ber dabei deut- Revue 027 Nr 8/9 mıt einer ablehnenden Geste _>  n
lıch, daß nıchts dem Akt Vorausgehendes 1m Menschen gleichsam mich vertretien hat
als Mıttelstück zwischen Geist und Akt hervorgebracht werde, Um ein1ges hervorzuheben, urteilt D’Al&s ber die JT auf-
sondern da mıt Ausschluß eines solchen 1mM Gegensatz ‚u form, daß s]1e uch von den Aposteln 1m Namen der
Glauben und den anderen J ugenden der Akt Von der Seele Irın tat vollzogen wurde: die Wendung der Apg. „1mM Namen
und zugleich unmiıttelbar VOIN der Heıiligsten Dreifaltigkeit wirk- Jesu” sel eintach geschichtlich, nıcht dogmatısch gemeınt, bezeichne
Sa hervorgebracht und dieser Einfluß dem HI Geıist approprnert die „christliche Taufe‘“, nıcht die T aufformel. ber W el die
werde. Damit dürfte Fishacre d1e charakteristischen Bestandteile Apostelgeschichte nıcht dogmatisch und lıturgisch verstanden WCI -
des CONCUTSUS sımultaneus bieten. CGen soll, mıt welchem exegetischen Rechte verlangt I[Nan dies denn

Zu Nr. 598 Wenn sıch uch dıe entfernteren Grundlagen €1M Taufbefehl Matth 28, 19? D’AISs antwortet: Nn Y hnommk
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de narıte entre unNne ormule offictelle, contienant le pnrecenle eXprES sakramentes. Die Rekonziliation and In der alten Kıirche
du Seigneur malıere S{ y el UuNe assertıon historique, dont durch Handauflegung und Salbung, Zanz WI1e beı der Fırmung.
la ieneur depnend du choix de l’ecrivaın. ])azu käme, daß fur die 1L)’Alss spricht VOomn einer Unklarheit der Texte, die blS 115

Auffassung VOoNnNn MViatth 28, 19 eine kırchliche { radıtion bestehe, 12 Jahrh. dauerte. La sımtılıtude s est conservee jusqu 4 1108 jours
dagegen nıcht für Apzg. mıt ıhrer Wendung „IM Namen Jesu” dans le Pontifical romaın.
Ess 1st offenbar richtıg, daß die 1 radıtion 1J1er durchschlagend 1ST. Paderborn. Bartmann.Sıe beginnt schon In der Didache. Hıngewilesen wird ann auf
dlC triınıtarıschen Anklänge 1mMm Johannesevangelium und besonders Schwer, W ılhelm, Katholische Gesellschaitslehre. Pader-
bei Paulus. Die Frage der wiırd ziemlich
eingehend behandelt. Sie hat die Kırche lange beschäftigt. uch bo.rn‚ Ferdinand Schöningh, 1928 794 89°) Gbd

als S1e 1m Abendlande geklärt War, ‚„„‚dauerte 1M ÖOrient die Unklar-
heıt fort: Des Peres ıllustres, tels qUc saınt Athanase, saınt

Das Buch bıetet iıne straff aufgebaute Uun! präzıs durch-
geführte Darstellung der katholischen Auffassung der Gesell-Basıle, saınt Gregoire de N vsse, saınt Cvrill de Jerusalem, COTI- schaft. E basıert auf der VOIN der katholischen Kıiırche allzeitinuent de montrer, DOUT le Bapteme confere Dar les heretiques,

34 eloi:gnement quı s accorde mal VeEecC le mot d’ordre donne par anerkannten un! VOI dem gerade autf sozialtheoretischem
Gebiet bedeutenden Papst 1eo 111 neubegründetenI Pape Etienne. Noch heute gilt dıe Häretikertaufe beı den nıcht-

unılerten Griechen für ungültig. Die !‚T A Kor thomistischen Philosophie.
E 29) erklärt erf als eın argumentum ad homiıinem: Paulus will In einem erstien AÄAbschnitt behandelt die Entwicklung
QUus iıhr 1Ur den Wiıderspruch das Dogma der Auferstehung der Gesellschaftslehre sOWIle W esen un: Begriff der Gesell-
Z.U) Schweigen bringen. Die ıberale 1 heologie übertreibt die schaft, dann daran anschließend in einem zweıten und
Worte des Apostels. Die Il ann INan betrachten drıtten Abschnitt den Grundlagen und den Aufbau-
Von einem historischen und VOoNn einem dogmatischen Standpunkte. prinzıplen der Gesellschaft kommen. Besonders klar sindHistorisch 1st S1Ee 1m apostolischen /eitalter nıcht DOSsIEV be- dabe!] dıe organısche Struktur der Gesellschaft, die hıerausweısen, doch ist iıhre Annahme probabel. Wo Familien
ZU Christentum übertraten und getauft wurden, werden uch resultierenden Beziehungen einem unıversalıistisch g—-

deuteten Naturrecht SOWIl1e dıe entsprechenden Gesetzmäßıg-Kıindertaufen stattgefunden haben. Freilich scheint das dunkle
Wort Kor f 14 diesem Schluß stracks widersprechen: er keiten gesellschaftliıchen Lebens, wWwI1e s1e AaUus der spezifisch
Ungläubige ıst geheiligt durch den Gläubigen, alioguın filız vesitrı katholischen Grundauffassung sıch ergeben, herausgearbeıtet.
immundı essecnfl, uUunc autem sanclı Sunt. Das ist tür Paulus eın Im Gegensatz ZULE modernen Fachsoziologie, die das
triumphierender Schluß: für unNs ber keine kleine Schwierigkeit. gesellschaftlıche eın un: Werden ın rein ormale Be-
Macht wirklich die Abstammung VOIlLl einem christlichen Filtern- zıehungstypen auflöst un sıch deren bloße Analyse auf
teile „heilıg , clann 1st die Notwendigkeit der T aufe für Erb- Grund empirnscher Eirforschung Z.U. l€]. gesetzt hat, kannsündıge nıcht mehr r120r0s behaupten. I)ann aber, meiınt und ll ine katholische Gesellschaftslehre nıcht auf jeneL)’Alses, hat Paulus sıch selhbst wiıdersprochen, weıl die FErb-
sünde klar bejaht hat. Geschichtliche Nachwirkung hat dıe weıte und tiefe geschichtsphilosophisch-enzyklopädische CGie-

sellschaftsbetrachtung verzıiıchten, wIlı1e s1e die katholischePaulusstelle nicht gehabt. WCNnN sS1e uch den Kamp{f Augustins
d1e Pelagianer erschweren mußte. Klar wiıird dıe Kınder- W eltanschauung gemäß der inneren Geschlossenheit iıhrer

taufe 200 bei Irenäus bezugt: doch T’usage demeure FLOl: metaphysischen Deutung der Dinge nahelegt un erfordert.
{a ni durant nlusieurs szecles. Örigenes spricht Von eiıner ADO- Kannten Ja Altertum WI1Ie Mittelalter bıs theft hereın 1INs
stolischen T radition. N e€anmoins, peut narler, em des ] Jahrhundert keine andere Möglichkeit, gesellschafts-Peres, d’une COULUHTE uniıverselle et COM S Ta HFE D1e wissenschaftliche Probleme sehen. Gewiß hat die durchVerschiebung der Taufe und die spate Taufe mancher Kirchen- Dilthey un: Max Weber für die Sozialwissenschaften un:vater hängt sıcher mıiıt uns«ı Frage ‚g wenn uch die damıt auch für die Soziologie, soweıt s1e den spruch aufScheu VOT der Übernahme der christlichen Pflichten entscheidend Wissenschaften erheben wollen, als alleingültig vindizıerteWAarT. Seit dem Ende des Jahrhunderts fordern dıe kırch- rein empirıische Methode ihren unverkennbaren Vorzug klarerlichen Dokumente die Kindertaufe. Die hne die Tau fe

Il gelangen eıner natürlichen Selig- Scheidung und hre n zugestandene Berechtigung, soweıt
keıit. Sıe haben die Eirkenntnis. cıe die anımae senaratae secundum s1eE sıch auf diesen ihren selbstgesetzten Aufgabenkreıs
5$Uuam nailuram habent, sed Carent supernaturalı cognilıone (per beschränkt. Da jedoch darüber hinaus gerade dıe Welt der
fidem) Hoc quod petT naturam habent, absque dolore geistigen Uun! sıttliıchen Werte hre nıcht restlos auf SOZ10-
habent (T’hom., De alo 5‚ 3) hre jenseıtige E.vangelisation logische Phänomene un Eiinflüsse reduzıerhare KEigengesetz-
nenn' der erf. „bizarr” Im etzten Kapıtel, das der un g mäßıgkeıt über alle empirische Zergliederung hinaus bei-gew1ldmet ist, wırd zunächst die Jangsame Loslösung der beiden behält, muß deren besondere Durchdringung mıt einer ihrerSakramente, deren KRıtus anfangs ıneinander überging, erortert und
die allmähliche Verbindung der Salbung mıt der biblischen and- prımär geistigen Substantialität adäquateren un ent-

sprechend umfassenderen metaphysıschen Orjentierung alsauflegung: anfänglich 1m Örient, dann uch 1mM Okziıdent (in Rom
unter Hıppolyt). „Die Quellen bekunden eine ebenso berechtigt wl1ıe notwendiıg erscheinen. hne daher dıe
bemerkenswerte Vorliebe für den Salbungsritus, schon im zweıten Eirgebnisse der rein empirıschen Soziologıe unbeachtet
Jahrhundert, alors qUu«C les textes catholiques sont eNCOTE lassen, muß doch der katholischen Gesellschaftslehre
NTESGUE muels. D’Alss erinnert die Verbindung VO!  » and- mindestens ebenso darauf ankommen, die wichtigsten der VO:  5
auflegung und Salbung 1mM bei der Levitenweihe, be1 der einem verfehlten metaphysıschen Standpunkt ausgehendenKrankenheilung 1m E,vangelium und bei akobus. ber die Ein- Gesellschaftstheorien, wIıe den hyperkollektivistischen Sozial-
CZ U gab In der Scholastik allerle; Meınungen. Sie wc- eudämonismus als auch wa den hyperindividualistischenschah Von dem Auftferstandenen Joh 20;2Z,; Von eıner Synode
Meaux 845 (so: lexander FIalg, Von Christus, aber hne LZeeit- UÜtilitarısmus, In der teleologischen Deutung des Welt.

geschehens in ihren grundsätzlichen Irrtümern kritisıeren.angabe (so JI homas: 1Ur Christus konnte Sakramente einsetzen:
schon die Apostel gebrauchten die Salbung, Wenn uch die Apg Dieser Aufgabe wird das vorliegende Buch besonders
schweigt). Thomas zıtıert Ps.-Dionysius, den 6I für einen Apostel- gerecht, daß siıch Cdiese ‚„‚katholische Gesellschaftslehre‘‘
schüler halt. Wichtig ıst och das Kapitel: Confirmation el würdig den bedeutenden JLeistungen Spanns und Seipels auf
reconcılzation. Der Rıtus der Firmung ha.ngt nämlich nıcht NUur diesem Gebiet anschließt.

mıt dem der 1T aufe, sondern uch mıt dem des Buß- Freiburg 1 Ernst Roeder.
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dem 1US gentium (Schlußfolgerungen A Us einleuchtenden Sätzen).inter, Eirnst Karl, Die Sozialmetaphysik der scholastık
Nach } homas ist das Privateigentum ıne Institution des 1USWiener Staats- und Rechtswissenschaftliche Studien, hersg. VOoNn

Hans Kelsen, Bd VII Leipzıg und Wien, Franz Deuticke, gentium, ber nırgends rechnet ZU repressiven Naturrecht
(im Gegensatz ZUTr Sklavereı, dıe authören kann, wWEeN dıe sittliche1929 (VI 176 SL, 89) 10 Inferjorität mancher aufhört), das Privateigentum muß leiben,

Der erf behandelt zunächst Fragen der ‚‚Erkenntnis- solange dıe Natur bleibt. Der posıtıve Kommunısmus hätte nach
metaphysık “ (dıe neuscholastische ‚„„‚Polarıtätsphilosophie ‘, Ihomas 1M Stand der Unschuld bestehen können (nıcht müssen),
che scholastische Methode), SOWI1e Fragen der .‚Naturrechts- und ‚War deshalb, weıl dıe Willen durch besondere CGinade ber
metaphysık ” (dıe ormale Struktur der scholastischen Natur- alles Denken hınaus iıcdeal gesinnt SECWESCH und erhoben worden
rechtslehre, dıe beiden Hauptprobleme der scholastischen waren, al eıne präternaturale Tatsache, eın Naturrecht! Ahn-

liches gilt VON der (Unterordnung ber keineswegs ausschließenden)Soziologıie, dıe Liehre VO. doppelten Naturrecht, der Begriff paradıesischen Freiheit und Gleichheit. Dagegen gehört derder staatlıchen Gerechtigkeıt, die reine Rechtslehre un: Che K ommunısmus im negatıven Sınn (Bestimmung der (jiüter für dleScholastiık), schließlich selıne Ansıchten über cıe „„Sozial- Menschheıit) ZU absoluten der unter allen Umständen (vor der
metaphysık ”” (die Soziologıie der katholischen Ideenwelt un Sünde WI1e hernach) geltenden Naturrecht. Das Naturrecht ach
des Jesuitenordens, die neuscholastische Wirtschaftslehre un der Sünde erklärt sıch ganz einfach AaUSs der dee der lex aeterna,
Staatslehre, Kıirche und Staat, der katholische Kulturstreit) die gebietet, die natürliche ÖOrdnung wahren, und verbietet, S1e
vorzutragen. storen. Von einem „‚Dualismus” annn Man NUur reden,

einem der „‚Dualismus” ur xen dee geworden ist.Eıgenartig klimgt das I hema, und eigenartiıg ist die
Lösung. Befürwortet wird nämlıch der ‚„‚Methodendualıs- edankenDurch ahnlich kuhne Linıenführung der
mus”, der die vollkommene Scheidung on (Gilauben un zeichnen sich dıe übriıgen Darlegungen des ert AaUuSs ıs ist
Wissen, VO.  o} relıg1ösem un: wissenschattlichem ‚Grund- unmöglıch, auf alle die antechtbaren Behauptungen e1n-
aspekt””, Von Relıgion und Kultur un dıe vollständige zugehen. Hervorgehoben sEe1 Aur noch, miıt welcher ber-
Souveränität der Kultur voraussetzt. oraussichtlich wird legenheıt der ert gelegentlich einen Geıst wWwI1e Arıstoteles
sich indessen die scholastische Soziologıe un Philosophie behandelt, WIe ıhm un!‘ einem I homas hinsichtlich Be-
nıiıcht In dıe Stellung des i .ückenbüßers hineindrängen lassen, urteilung eıner wichtigen Frage kurzerhand ‚‚das OUrgan hıer-
SIE hat dazu wenıger CGirund, weıl die Leistungen für““ abspricht. Die Schritft Tischleders, worm cheser den
gewIsser moderner Philosophen und Soziologen nıcht gerade nıcht geglückten Nachweis unternımmt, daß + homas Ver-
sehr imponierend sınd, auch dıe vorliegende Arbeıt 1efert in treter der Volkssouveräniıtät sel, nennt der erf ‚‚klassısch"”.
diesem inn einen Beıitrag. Anzuerkennen ıst ohne weıteres Daß 1US X I VOIN V eränderung der sozialen Girund-
die Belesenheıt des Verfassers, W as aber seiner Schrift reden Jäßt, Wal nıcht anders erwarten. Emigewesentlich Fntrag tut, ist der Umstand, daß oft nıcht der beachtenswerte Gedanken sind In den Ausemandersetzungenklar un nuüchtern urteilende Verstand entscheıidet, sondern mıt Gundlach un Nell-Breuning enthalten. Wer ( 222
die freı konstru:erende Phantasıe. tallen hat einer F'lut VO.  — remdwörtern WIEe Faktizität,

Zum eweıse se1 auf die Darstellung der scholastıschen Lehre Normativıtät, asymptotisch USW., kommt bel der Lektüre
VC Naturrecht verwlıesen. Nach Sallz unzulänglichen Darlegungen auf seine Kechnung.
ber das Naturrecht, dıe allerdings den Giedanken der „Hybris

513 nahelegen, und ach geradezu phantastıschen Ausführungen T übmgen. Otto Schillin:e.
er die angeblichen Wurzeln der Unterscheidung zwischen
primarem und sekundärem Naturrecht betont der Verf., I homas
lehre ausdrücklich „„einen Dualiısmus der Naturrechte ; „„dem Kuefiner, Vinzenz, Der p 130048 Dasein und seine
sogenannten negatıven Kommunismus des prımaren Naturrechtes Grundlagen in der neuzeitlichen Philosophie. Kraitische

Studcie ZUr Ordnungsidee der Neuzeıt. | Forschungen ZUr NEUCIENfolgt darnach der Kapitalismus € der Urr In sehr perıpherer
Form durch Nachwirkungen des Urstandes rektifiziert ist und Philosophie und ihrer eschichte, hrsg. VO:  ( Hans Mevyer,
dem nıcht Aur das ungebundene (?) Privateigentum gehört, sondern Bd 11.} Halle (S) Max Niemeyer, 1929 250 T, 89)
uch die Sklaverei “ Das kapıtalistische Privateigentum gehöre
ach 1 homas bloß ZUIN sekundären Naturrecht, brauchte daher Die Sammlung schreıtet langsam fort: Rd 1924,nıcht mehr für allgemeın verpflichtend erachtet werden, „sobald
clxe posıtiv-rechtliche Eintwicklung arüber hinausgeschrıtten ist  %: 1929 Das bedeutet keinen Nachteıil, denn dafür ıst

das Erschienene weıt über den Durchschnitt wertvoll.„Wie im Bereich der W irtschaftisiehre der negative Urkommunis-
INUS un! der posıtıve Kapıtalismus (1) einander als prımäres und Küfners Buch ıst eın sehr beachtlicher Beıtrag ur Aus-
sekundäres Naturrecht ergänzend enLiZ  tretien, ebenso 1mM Bereich einandersetzung zwischen atomiıstisch-individualistisch-subjek-
der Staatslehre die negatıve Urdemokratie un die posıtıve Auto- tivistischer Weltanschauung einerseıts, der Anerkennung eıner
kratie.“ ‚„Die Forderungen NEUCTET Kıchtungen der Scholastık, se1 ‚‚vorgefundenen und geltenden Ordnung “ 1mM Sınne echter
CS die Staatslehre Cathreins (?) der die Wiıirtschafts-
lehre Peschens ( gehen auf nıchts anderes hınaus als auf die Metaphysık anderseıts. Ist das Weltganze un: innerhalb

seiner dıe Menschenwelt, Clas gesellschaftliche /.usammen-stärkere Betonung des prıimären Naturrechts gegenüber eiınem 1m leben der Menschen ein geordneter Bau, aln dem dieBesitz der Macht befindlichen sekundären Naturrecht.“ Die
Scholastıik wird sıch mıt Demokratie und Kommunısmus verbünden, Menschen auf CGirund der vorgegebenen Ordnung, in An-

PAaAsSSUNg an hre (jiesetze un! in Weiterführung ihrer Leit-sobald sS1E sıch In possessione befinden, W C] sıe „Faktıizitäten“ (!)
des sekundären Naturrechtes geworden sind, esteht doch die Hinıen weıterbauen können? der steht der Mensch einer
Grundfunktion der Scholastik darın, das VOon anderer Seite iıhr ungeordneten und darum sinnlosen Vielheit von Dingen
Gegebene legalisieren! Doch Der erf hat die Theorie gegenüber, In die NUur 1ıim Wege VOo Macht un!' Kamp{f
Von 1 roeltsch vergröbert und s1e seınen eıgenen Konstruktionen ein T ’'rugbild Von Ordnung hineintragen kann, nämlıich ine
zugrunde gelegt. Die gewählte Terminologie ist ırreführend, die Schematik mechanısch sıch auswirkender Kräfte?Eiinreihung vVon Kommunismus (vgl uch 15 140) und Privat-

Im Sınne des 'IThomas ıst das Der Girundirrtum der Darwinscheneigentum nıcht miınder.
durch die Sünde bedingte und eın durch cie Sünde nıcht bedingtes Lehre VO:  ” der Höherzüchtung durch Auslese des Minder-

wertigen ım. Kampfe z  €n Daseın (also ohne Vei=Naturrecht unterscheiden, jenes erste 1st keineswegs idgntisch mıt
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anlage 1m Niederen auf das Höhere hın!), wI1Ie SIE VO  — Fıchmann, das 0723 A ersten un! 9726 ZU zweıten
Anfang mıt dem Anspruch der Allgememmngültigkeıt eines Male seinen Weg antrat, legt seıt Anfang des Jahres 930
Gesetzes auch fur das gesamte Menschenleben, also auch In dritter Auflage VOlTI, nach innen und außen verbessert
für Gesellschaft un Waırtschaft auftrat, wird VO. erf und vermehrt. Der Umfang, der be] der erstien AÄusreise
klar herausgestellt un! In den geistesgeschichtlichen Z u- (vgl diese Zeitschrift 11925] ff.) 457 Seiten
sammenhang VOIN Nominalismus und VON der Keformations- zählte un! dann auf 786 anstıeg, beträgt jetzt 935 Seıten,
theologie her hinemgestellt. erf waählt sich den ‚Kampf die nunmehr aber auf wel Bände verteilt sınd, VO  — denen
um: Dasein“‘ In dem gekennzeichneten Sınne als sinnfällig- cdier erste iıne F.nführung bringt un: dıe beiden ersten, der
sten, nıcht SaASCH handgreıiflichsten Ausdcruck dieser zweıte die übrıgen rel Buücher des CIC behandelt Das
Sanzen, Jahrhunderte ausfüllenden geistigen Fintwicklung: D geht sowohl auf die Rechnung
in der ILehre VO Kampf U11l! Dasein haben cdıe zersetzenden des Verfassers als auch esonders auf die des Verlegers,Kräfte, d1e zunächst iIm occamıstischen Nominalismus den der in verständnısvoller Anpassung die Forderungen einer
Abfall vVvon der realistisch-idealistischen Philosophie der neuzeitlichen Buchausstattung eın übersichtlicheres Satzbild
Hochscholastik, namentlich eines I homas Von Aquın, be- jefert un! STa der Fraktur die breitere Antıqua verwendet.
wirkten, ihr Zeerstörungswerk vollendet. Es Nag sein, daß lesem außeren entspricht der 1n Fo r  n hrıt
das gleiche siıch auch andern Zeitirrtümern VCI - den auch jetzt wıeder mıt Einergie und Hıngabe gefördertanschaulichen ließe un! daß darum der ‚‚Kampf 138088 hat Abgesehen VO Prozeß- und Stratrecht (1 SA Z64)Dasein“‘ nıcht als Ergebnis, sondern als €& ] allerdings ıst zut WI1Ie keine Seite unverändert stehen geblıeben.sehr bezeichnendes und daher für dıie beabsıchtigte Ver- Umstellungen un kleinere Eirweiterungen, Clie das Ver-
anschaulichung sehr glücklich herausgegriffenes Ergebnis ständnis erleichtern sollen, wechseln mıt orößeren /usätzen.
dieses gelistigen /ersetzungsprozesses anzusprechen ist Damiıit So 1st der 00—105), der uch ıne eu«cwuürde vermutlıch auch sıch einverstanden erklären, da Überschrift tragt, gZanz umgearbeitet und erheblich vermehrt WOI-seine Ausführungen sıch überhaupt durch weıse Maßhaltung den; ahnliche Eirgänzungen annn mMa  w feststellen In 15 Absvorteilhaft auszeichnen. Jedenfalls aber ist dıe Veranschau- (historische Interpretation). 16 Abs. und (Erlöschen des
lıchung un! damıt eine eindrucksvolle Beweisführung dem Gesetzes), (kirchliche Rechtsfähigkeit), der durch Abs SI6
erf vollkommen gelungen. mehr als oppelt umfangreıch geworden ist, 32 Abs. VE

Recht beachtlich sınd dıe Ausblicke auf das geseilschaft- (Altersstufen), 38 (Beispruchsrecht Dritter), der erweıtert und
lıiche un! wiıirtschaftliche Gebiet: hiıer ergeben sich wertvolle NeCUu eingeteilt wurde, Abs 2! die heutige Geltung des

privilegium fort ine Sanz veränderte Darstellung gefunden hat,krgänzungen (auch ohl Berichtigungen) weıtverbreıteten 45 Abs e Er (Kirchenamt), 76 Abs. (Kanzler undAuffassungen uüuber ‚„„‚Kapıtalismus" un! ‚„‚kapıtalistischen Archivar der bischöflichen Kurje), 188| („Allgemeiner(ieist““. erf sıeht dıe Dinge sehr nüchtern, freı VoNn Max
Weberschem Pathos un! Sombartschen Ressentiment. Wo geistlicher Kat ), 82 11 (Einkommen des Pfarrers), 118
aber ware Nüchternheit mehr Platze als be] den

Abs (Absolute ÖOrdinatıon), 130 (H 68 Anm. Unı 4)
| 34 (Eheversprechen), der stark überarbeitet ıst, 141 I1 (Ehe-nüchternen Nützlichkeitsrechnern Franklın, Smith, hinderniıs der mpotenz), 146 Abs (Nichtigkeit und An-

Bentham, Mill USW. echtbarkeit der Ehe ach BGB), 158 Abs. (Eihe der
uch die Schlußbetrachtung, die den Z usammenbruch Ungetauften), 163 AÄbs (Konsekration Von Kirchen und

der Lehre VO Kampf 15890% Dasein in der Firfahrung des Altären), 169 (Gotteshausvermögen), 74-— 176 (Friedhof,
E,xeauien und Bestattung)Weltkriegs behandelt und die Aussichten auf Überwindung

dieser Geisteshaltung abwägt, bewährt erf seın maßvolles Besondere Sorgfalt hat der ert darauf verwendet, dıeUrteıil. NeEUereNn Entscheidungen der ömıschen Be-
Nicht glücklich erscheint die Verwendung des Begriffspaars örden nachzutragen und damıt dem Fortschritt des

Statik/Dynamik. Der philosophia perenn1s sınd Statık und Dynamiık kırchlichen Rechts beizubleiben (vgl 95 ; 129; 162:;
in gleicher Welse eıgen; die individualistische Philosophie gıbt mit 164; 174: 19] 96{.: 212: 229; 236; 238; 240;der Statik uch die echte Dynamık preıs un: wiıirtschaftet NUr mıt 255; ZENS 276 283 usw.) Daneben hat auch daseıner Pseudo-Dynamik. Das Aufleben des Gemeinschafts-
gedankens wird VOIN erf£. richtig gedeutet als eın /eichen deutsche Staatskırchenrecht, das nunmehr
dafür, daß die indıvyıdualistische Kampf-ums-Dasein-Philosophie einer gewWlssen, WCenNnn auch vielleicht NUur vorübergehenden
abgewirtschaftet hat; erf mußte ber hıinzufügen, da der Cr Beruhigung gekommen ıst, eine verbreıterte Aufnahme g‚.«

funden (vgl ] 6l:; 104; 20 ff.: 126:meıinschaftsgedanke, WI1IE namentlich als Gegensatz um Gesell-
schaftsbegriff heute vielfach VO! wird, ‚War das Streben 131; 153; 1 36; 38.;: 174; 176:;: 196:;: 198:; 219; Z
aQaus dem Indıyıdualismus heraus verrat, ber tatsächlich och ufs 256; 259 f.: 268; 272; ZIE: 284 uswW. ) un mıt iıhm das
tefste In Psychologismus, Subjektivismus und Individualismus Vel- kırchlichePartikular-Recht 127:;: 219; 23strickt erscheint. Die Arbeit des ert kann ber wesentlich dazu 240 fy 247: 249; 251 f.; 256)beitragen, diese falsche und gefährliche Gemeimnschaftsauffassung

überwinden und uns ZU) echten Gemeinschaftsgeist zurück- Freilich, das charakteristische Gesicht, das
zuführen, der 1m gedanken der philosophia perenn1s von Anfang seiınem Werke mıt bewußter Kıindringlich-
gründet. keit aufgeprägt hat, ist ın keinem wesentlichen Zuge Vel_l-

andert worden. Obgleich Jetzt In dem Titel, der bisherFrankfurt (M.) -Sankt Georgen.
Oswald Nell-Breuning S} seine Schöpfung als ‚„„‚Lieehrbuch des Kirchenrechts auf

Grund des Codex Jurıs Canonıicı für Studierende‘“ bezeich-
neie, die beiden etzten Worte gestrichen hat, gılt auch jetztEichmann, E.duard, Lehrbuch des Kirchenrechts aul noch sein altes Programm: ‚‚Eın ‚.Lehrb sollte

Grund des Uodex Juriıs Canonic1. Auflage. Paderborn, sein, kein ‚Handbuch‘ ; eın Buch ‚für CSchöningh,  DU S2930 Bände (gr 69) 20; Glw. nıcht für ‚D Le - eın Buch ernstem Studium, kein
bequemes Lesebuch‘‘ (Vorwort ZUr zweıten Auflage).Dieses Lehrbuch des Münchener Kanonisten F duard legt also seın Werk nicl‘1t In cıe Hände der Gelehrten, der
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Forscher, sondern der Studenten, dıe VONN ıhm Weıil Iso grundsätzlich und lediglıch aut das elten de
den CJE als den authentıcus et unıcus fons Recht des GIE abstellt, und ‚War LUT 1mM Dienste der Stucheren-
des kırchlichen Rechts (vgl Acta Apostolicae den, verzichtet vollig auf hıstorısche Ausführungen,

sowochl in der Form einer zusammenTfassenden kirchlichen Rechts-Sedis 11917] 4539) herangebracht werden sollen geschichte, W1€e S1e {wWa Koen1g seinem Kirchenrecht(vgl. auch wıieder das Vorwort ZUXF drıtten Auflage). Darın vorausgeschickt hat (16—85) als uch ach Art der vielerörterten
muß Man dem erf ohne jeglichen Vorbehalt zustimmen. „E.inleitungshistorie‘, die be1 den einzelnen Instituten des
Nachdem NUunNn endlich nach vergeblichem Hoften Uun!: 6” kanonıschen Rechts ıne geschichtliche Enführung bıetet und bex
scheiterten Ansätzen, die iıhr Alter nach Jahrhunderten uns besonders ıIn Sagmüller (Lehrbuch des katholischen
rechnen konnten, eın zusammenfassendes Uun! erschöpfendes Kırchenrechts, Auflage, Freiburg 1914, Bände Auflage
Giesetzbuch des kirchlichen Rechts erschienen ist, dürfte ] n Freiburg z930) einen hervorragenden Vertreter

besitzt.ıne bare Selbstverständlichkeit se1In, diesen Codex auch als
Schulbuch benutzen. Fıs ist trefflich beobachtet, Diese Ausscheidung des rechtsgeschichtlichen Stoffes, die in

der Auflage blS auf wenıge beiläufige Notizen (vgl eLwa
Wn DA gerade den Jehrbuchartiıgen Charakter ber den Umfang des 1US canonıcum, A() ber cdas Wortdes Codex stark betont Uun: dafür besonders aut dle zahl-

e 263 Anm ber die Augustiner-Regel) konsequentreichen Legaldefinıtionen verweıst. Die Eirschließung Ccheses durchgeführt wurde, könnte zweıfellos auf den erstien Blick be-
(jiesetz- und ehrbuches, das ine fremde un: dazu tote fremden, und SIE ıst gerade uch fruher VOIl verschiedenen Seıiten
Sprache anwendet un immer wıeder Juristische Fachaus- gerugt worden. Doch wenn MMa  —; erwagt, Was als Begründung
drücke benutzt, dıe den Stucdenten im klassıschen ‚ Latein se1INES Verfahrens besonders 1m Vorwort ZUT zweıten Auflage

angeführt hat, wonach „regelmäßıg neben der Vorlesung bernıcht begegnet sınd, darauf hat seine Arbeıt abgestellt.
Die Studierenden sollen mıt dem Codex verirau. werden. den allgemeınen Teil des Codex eiıne vierstündıge Vorlesung ber
daß sS1e verstehen, sıch hıer, der ersten. ungetrübten kirchliche Rechts- und Verfassungsgeschichte einhergehen aäßt

und ‚„selbstverständlich in der rechtsdogmatischen VorlesungQuelle, hre Belehrung holen, auch Wenn s1Ie spater in der ımmer die rückwärtigen Linı:en aufgesucht und Urz angedeutetbuntgestalteten, wechselvollen Amtstätigkeıt stehen. [ Jas werden‘, dann erfordert d1e Bılligkeit, die siıch ent-kıirchliche Gesetzbuch, erläutert durch das Lehrbuch, ol! schlossen freimachen annn VON liebgewordenen Gewöhnungen, das
auch das Hausbuch der seelsorgerıschen Vorgehen des erf als durchaus berechtigt anzuerkennen.

S werden. Auf diesem Wege kommt keine wissenschafiliche Forderung
Aus dieser /Zıelsetzung erg1bt sıch ıne Reihe VonNn kurz, uch nıcht dıe rechtsgeschichtliche, mıt der sehr

Fıgentümlichkeiıten, dıe mehr als einmal auch erns wird Gefördert ber W1 I"d adurch In einem
VO  — der herkömmlichen Art uUuNnserer Buch dessen Preis fur Studenten gerade och erträglich ist, clas

ehrbücher bedeuten. Man hat verschiedentlich versucht, didaktische /iel einer ausgebreıteten und verstärkten Vertiefung ın
das geltende Recht des GIE, dessen Systematisierung ohnehin beıS1E als Mängel verurteılen. Wegen der methodischen
unls och In beschämend wınzıgen Anfängen steckt und durchGirundsätzlichkeit, die solche KErwägungen für d en Betrieb ‚„„‚Grundrisse“ wahrhaftıg nıcht vorwärts gebracht werden ann.des Kırchenrechtsstudiums haben, lohnt sıch wohl, darauf Damit soll allerdings keineswegs gesagt se1IN, ca nunmehr

etwas näher einzugehen. In dem Lehrbuch VO.  — das unfehlbare Paradıgma für alle
kanonischen RechtsDa eın Lehr- und Liernbuch des geltenden Rechis zukünftigen Darstellungen des aufgestellt

auf Girund des G 1efern will, folgt fur gewöhnlich der worden st. Nur dagegen sollte Verwahrung eingelegt werden, daß
Anordnung der Canones und ıhrer Gliederung In seine Methode verdient, als unzureichend angeprangert werden.
Haupt- und Unterteile, WIe S1e 1m Gesetzbuch getrofilen worden Im Gegenteıil: freuen WITr Ul! in echt wissenschatflicher Weıt-
1St Dieses Verfahren, das übrıgens durch römiıschen Kon- herzigkeıt, da WITr In der deutschen Kanonistik S Q  «D

gregationserlaß VO. August 1917 für die katholischen Iypen VO Lehrbüchern nebeneinander dulden und
ZU gebrauchen verstehen.Seminare und Universitäten vorgeschrieben wurde (Acta Apostolicae

Scdis c.) dürfte überhaupt für Gesamtdarstellungen des kırch- In das gleiche Kapitel gehört auch, wenn Ian dem erf
lichen Rechts In Zukunft den Vorzug verdienen VOTr den alten und vorgehalten hat, daß wen1g das altere und NCUECIC {

Versuchen (vgl {wa Koeniger, Katholisches Cr anführe. Darauf hat etwas spltz, ber nıcht unrichtig
Kırchenrecht, Freiburg 1926:; azu diese Zeitschrift 77 |1928] tEL: „Eiin tür Studierende berechnetes Lehrbuch miıt
} den Rechtsstoff In eınem wohlgeordneten, durchsichtigen Literatur füllen, hielt ıch für eıne nutzlose Verschwendung“,

System unterzubringen. Deshalb raucht die Anlehnung den ‚„„weıl S16 erfahrungsgemäß VOonNn den Studierenden doch nıcht
Codex doch nıcht ın eine mechaniısche Sklaverei auszuarten; benützt wird““ (Vorwort ZUr Auflage). Und In Durchführung
weılen wiırd eINn Abweichen VO der Legalordnung dieses (Girundsatzes hat nunmehr dıie Berufungen auf die alteren
Aaus stofflichen oder didaktischen Giründen geradezu verlangt Werke wWw1ıe Hinschius, VOIL cherer, Wernz durchweg C
Werdetl. So 1st vollauf berechtigt, wenn 44 ft.) strıchen vgl Anm mıt der Auflage () Anm I!
den Befehl AaUSs aAll,. 24 bereits hınter Call,. behandelt und dadurch ] 44 mıt Anm 2‚ mıt 4A7 Anm 2; mıt Anm I!
die Möglichkeit gewiınnt, dessen Unterschied gegenüber dem mıt Anm. usw.). Für den lernenden Studierenden ist
Gesetz plastisch herauszuarbeiten. Oder wenn O0 15) damıiıt störender Ballast beiseite eschafflt; Wer ber VON ihnen
die Kırchengewalt (can. 1087 10) bereits unter die einleitenden selbständig In kanonistischen Fragen arbeiten will und YST recht
Vorbegriffe zum Personenrecht einordnet, während SIE 1m Codex der gelehrte Forscher werden größeren Handbüchern greifen
erst der Spitze des eigentlichen Klerikerrechtes untergebracht mussen und mogen die bei Sägmüller in geradezu vorbild-

licher Weise zusammengestellten Literaturangaben benutzen, diesind Ich A  ware In diesem Zusammenhang och el weıter
und würde vorschlagen, da IN  - einmal eın erstes Buch mıt eshalb nıcht wertvoller würden, wenn s1e bei nochmals
den Normae generales eingerichtet hat, uch dıe Obersätze ber finden waren.
dle Personen 1Im Kıirchenrecht (can. 8/—100), dıe 1m GCIE Um mehr Raum gewınnt für seınen obersten Lehr-
die Spitze des zweıten Buches gestellt sind, ach dem Muster des zweck, dle Studenten den GCIE selbst heranzubringen. So sehr
BGB (S 1—89) schon 1m allgemeinen Teil Z besprechen (so miıt Literaturberichten SPaITt, freigebig ist mıt Ver-
bereıits PEn Die allgemeinen Normen des Codex Juris auf verwandte ‚ Aanones des Gesetzbuches, In denen
Canonicı, 926. Über eine weıtereFreiburg 1001 3) Bestätigungen der Ausnahmen der besprochenen Normen enthalten
berechtigte Abweıichung VoNn der LLegalordnung diese Leeit- sınd Sıe sind nıcht NUur eın glänzender Beweis für die Vertraut-
chrift 24 (1925) 63 heit des Verf mıt der (Gjiesamtmaterıe des kirchlichen Rechts,
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sondern zwıngen uch die Studierenden mıt einem sanften Druck, latıve gewié. nıcht in hohem Kurs: gleichwohl sind s1e doch
ımmer wieder vorwarts und ruckwärts 1mM (iesetzbuch blättern zuweılen Platz Das scheint MI1r beı ıs Werk der Eall
und in dessen eınheıtliıichen Gedankenaufbau £. seın, das vollauf cas Prädikat verdient, iın deutschereinzudrıingen. Sprache das weiıitaus beste, juristisch vertıefte

Gerade diesem gedanklichen Durchdringen und durchgearbeitete 1.ehrbuch des kanonischen
des CIE will seinen LCSEX'II verhelfen. Von betont Rechts seln, daß ıne spanısche Übersetzung, die
12 seinem Vorwort ZUr drıtten Auflage, daß och schärter als bevorsteht, der deutschen Wissenschaft hre machen wird.bisher der ratliıo legıs, der N Il 1 mM nach-
gespurt, versucht hat, zeıgen, welch innerer I1

Z/um Schluß erlaube iıch mır, einıge Bemerkungen VOI-

hang zwiıschen den F.nzelgesetzen besteht und wIe zutragen, die wenıger Ausstellungen als Vorschläge sein
sollen.ist. Begründung und Z/usammenhang auszusprechen,

ist nıcht Aufgabe des Gesetzgebers, sondern der W issenschaft. „Mit dem Staatskirchentum ıst ın Deutschland Tst durch
Sjie liegen nıcht WIe ockende Früchte ZUIM Genuß bereit, mussen dle eue Reichsverfassung VOIN AÄugust 1919 Art 137 C
vielmehr erst mühsam Aaus schwerem Boden herausgegraben werden. rochen worden“ ach L.bers, Staat und Kirche 1mM
Eine nıcht gerade kleine und eichte Aufgabe, wWEenNnnl 198910158 edenkt, VDeutschland, ünchen 1930, fl’ wiırd dıe Zeit VOTL der
daß der GE Z.U] erstien: ale In der Geschichte der Kirche es Weimarer Verfassung rıchtiger als dıe Eipoche der „Staatskirchen-
unternımmt, deren gesamtes Recht In S | hoheit‘““ bezeichnet. Für 10f Abs Un!| a  ware wohl

gießen und dabe; iıne T’erminologie anwendet, dıe F.n- Kleindruck angebracht. 11 Wenn In das ‚Liber extira“
deutigkeit und Präzision noch vıel CS vermiıssen laßt, mehr jeden- In der Bezeichnung der Dekretalen Gregors erklärt wird, dann
falls, als MNan In der ersten Begeıisterung ber die Vollendung des IMNU. uch unitier I, mıt dem lıber SCXIUS onıfaz’ VIM DC-
GIE gesehen hat (vgl uch 36: D3:; 121 Anm 3) Daher schehen. 13 Es ist mıßverständlich ausgedrückt, inwıefern
begegnet dıe Interpretation auf Schritt und Ihntt erheblichen der CIE eINZIgES Gesetzbuch und einzıge Quelle des kirchlichen
Schwierigkeiten, dıe durch nıchts greller beleuchtet werden als KRechts ist; besser tormuliert ın Abs. Die Unter-
durch dıe zahlreichen Eintscheidungen, die bisher schon durch die scheidung eines freiwilligen Von eınem 508 / wangswohnsitz, der
Commissio Pontificia ad Codicıis CanonNnes authentice interpretandos nıcht identisch ıst mıiıt dem gesetzlichen W ohnsıtz, halte IC für
S' sınd. Dabei geht J]er in der Regel NUr Fälle des unangebracht das unterscheidende Merkmal, WwWI1e 1er C

ı Rechtslebens, unbekümmert dıe Schwierig- gl wiırd, trıfft doch uch eım Quasıidomizil UÜbrigens
keiten der Fa rı die begreiflicherweise tehlt J1er che Bezeichnung incola für die nhaber eines eıgent-
1el äufiger und größer sind. Ihnen rückt der erf. energisch lıchen Wohnsitzes. 96 Der Absatz ber die eLeibe und versucht dort, der Gesetzgeber nıcht redet der morales collegiales und nNnon collegiales könnte durch Vergleich
reden braucht, Licht In dunkle / usammenhänge bringen, Ununter- mıt der 1 erminologzie des BGB chärfe gewınnen. 146
brochen hat entsprechend seiner Ankündigung 1m Vorwort Abs | uch be] der Postulation Ist das compromıssum möglıch:;
der Auflage, oft mıiıt einıgen wenıgen Worten, die ratıo vgl Anm. 160 wırd miıt Recht gegenüber anderen
legis beizubringen sich bemüht: allein flll' dıe ersten zweıhundert Meinungen der delegatio Iure 1mM Interesse CICI‘ kanonistischen
Seiten des ersten Bandes habe ıch mır folgende Luste notiert: I’heorie festgehalten. 167 bs. Zu der ıer VOTI-

4J]; 50 f‚ f.; 64 f! 69:; [2: /8; 59 96; 99; 04— 108; geiragenen Lehre ber die zurisdictio voluntarıa, d1e neuerdings
118 fi.; 125 128f.; 138:; 148 123; 156 f.; 159 163; 167 f.; Von F.s Schüler Hofmann, Die freiwillige Gerichtsbarkeit
175 E | SO; 184 187 f' 198 Diese Reihe allein beweist, (ıurisdictio voluntarıa) 1m kanonıschen Recht, Paderborn 1929,
welch „eıne staunenswerte Arbeıitsleistung“ (Koeniger, in: Bonner systematısch dargelegt wurde und mM1r riıchtıg seın scheıint (vglZeitschrift für Theologie und Seelsorge 11928] 62 b er dıe meıne Besprechung In der Deutschen ] ıteraturzeitung) vgl die

Auflage) In der Neubearbeitung steckt, namentlich ach dieser uch neuerdings wıeder vorgebrachten Anstände VonNn Hılling,
Seite der Juristischen Durchleuchtung. Archiv tür katholisches Kırchenrecht 110 (1930) 784

176 E könnte talsch verstanden werden, das Kardıinals-Und wiırd das Werk keine eichte Lektüre. ‚„„‚kein bequemes
Lesebuch“, WIe der er selbst sıch ausgedrückt hat (Ss. oben) kollegium als Kapıtel des Papstes bezeichnen. Unter den
Da stößt INall auf eın unnutzes W ort. In straffer, knapper suburbikarischen Bistümern fehlt ıer Velletri. 228 Es
F ormulierung, die ımmer wiıeder ach eıner schärferen Prägung scheint mMI1r doch sehr fraglich se1n, ob der Bischof bei eıner
der Rechtsgedanken ringt (vgl 32; 150 50; Mehrheit VOonNn Gieneralvikaren deren Befugnisse sachlich und örtlich

abgrenzen ann damıit würde der Begrı eınes VICarıus158 54; 229 /5; 245 3; 248 82 I) generalıs zerstort werden. 249 Hervorgehobenreihen sıch die Sätze aneınander, die ht lediglich ıne
CZ der Umschreibung der Canonestexte bieten, werden verdient der Satz: „Die Pfarrei ist ıne Anstalt (nıcht
sondern 1Ne eindrıingliche Verarbeitung. Kurze, oft Korporation) und als solche juristische Person.“‘ Diese Formulierung
schlagwortartige Definitionen 31 Das CGiesetz ist verpflichtende scheint richtiger sein als dıe Pfarrei NUr als „terrıtorialen Ver-
Norm: I1 83 Ehehindernisse ä:) stellen den Studierenden VOI band“ charakterisieren. 55 Die F.intragungen
ernste Gedankenarbeit, die allerdings uch wiıieder mannigfach der Pfarrämter ber Geburt, Tod un! FE.heschließung haben

uch ach dem Personenstandsgesetz VO!] Februar 1875 nocherleichtert wird. verwendet große Sorgfalt darauf, den Charakter VO  - öftentlichen Urkunden und besitzen öffentlicheneınzelne Terminiı eingehend erklären fidelis,
catholicus; NoN, 42 decretum; Anm nequıt; Glauben, weıl s1ıe Von öftentlich-rechtlichen Körperschaften auUs-

I 62 oraculum; 87 status:; 109 Anm 10SSCSSIO, quast- gehen. 1{1 116 Die E.rörterung VO:  —; Cal  = O1 (Ehe-
POSSCSSIO; I 130 NUS; 263 religıo, socıelas) und Vor schließung durch Stellvertreter oder Nolmetsch) ann nıcht 1Im
allem trefflich >  6 9 Was 1mM erf den uch 1m 146, der die Konsensmängel behandelt, belassen werden.
deutschen echt wohlgeschulten Fachmann erkennen äßt Der F7 Der 147 ber dıe bedingte Eheschließung dürfte

angesıchts der durch den all Marconi (Acta Apostolicae Sedis 19Erleichterung des Verständnisses dıent schließlich VOLr allem die 119271 1 E22727) aufgeworfenen Fragen ausführlicher se1n:tortwährende Belebung der abstrakten Regeln durch prak-
tısche Beispiele. Auch hıerın hat die Neubearbeitung eın azu sınd jetzt beachten die Eintscheidungen der Commuissıio
erhebliches ehr geleistet; Stellen, gegenüber der zweıten Pontificia VO: 12 März 1929 (Acta Apostolicae Sedis
Auflage nunmehr auf ecu«ec F.xempla verwıesen wiırd, SIN! mI1r für |1929] 171) und VOIMmM F Februar 1930 (Acta Apostolicae
den sten Band aufgefallen: JB 38 f.: 42; 46; 49 Sedis DÜ |1930] 196) {1 144 Für den 161 (die zweıte

ff.; 6}  9 60; 66; 7 E} f.; 86; 102; 108; 116 f.; 152; 162; E.he) muß ein eıgenes Kapıtel hergestellt werden, da unmoOg-iıch nter die „Konvalıdation ungültiger hen‘“‘ eingeordnet WEelI-169 75 178 208; 216; 249 f’ 254 USW.

In der wiıissenschaftlichen Bewertung stehen die Super-
den kann;: vielleicht würde besser außerhalb der Legalordnunganderswo untergebracht.
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E.m Verzeichnis der verhältnısmäßıg wenıgen Druckfehler, geglichenheıit der Meınungen L.uthers auf unüuberwindliche
die sıch in einem solch umfangreıichen erk nıe ganz verme1den Schwierigkeiten stößt, ı6l als zuverlässig anerkennen.
lassen, habe iıch dem erf persönlich ZUr Verfügung gestellt, da 1 übingen. Schilling.sıch nıcht lohnt, damit gedruckte Parade abzuhalten.

Breslau. Franz Gescher.
Prinzhorn, Hans, Auswirkungen der Psychoanalyse in

Wissenschaifit Uun! TLeben Herausgegeben Von

Leipzig, Der U Geist Verlag, 1978 (412 ST. 6°)Althaus, Paul D., Pröfesser der Universität LEirlangen,
Communio Sanctorum. Die Gemeinde 1m Iutherischen Das Werk ist der Band eiıner unter dem JI ıitel
Kıirchengedanken. | F orschungen ZUI Geschichte und Lehre des „ KrIisıs der Psychoanalyse” VON Prinzhorn und Kuno
Protestantismus, hrsg. Von Althaus, Barth und Heım, MVMiıttenzwey herausgegebenen ‚„‚systematischen Diskussion

Reihe, Bd MVünchen, Chr. Kaiser, 1929 ”6 der Lehre Freuds““ Der demnächst erscheinende Band
89) ol den 1 ıtel ‚„Der psychoanalytische Gedanke“ haben un!

ıne ‚„„‚philosophisch-theoretische Krıitik" durch Mıtten-Den Gegenstand dieser Studie bilden folgende Fragen:
clıe Kirche als Gemeinschaft 1Im A Z.UX Geschichte der A bıeten. Im vorliegenden Werk begegnen wIr m—

Cummunı10 sanctorum 1Im Katholizısmus, _L.uthers Bıld der nächst einem ‚, Versuch eıner geistesgeschichtlichen Fın-
ordnung der Psychoanalyse“” VO Herausgeber un!' eiınerKırche als (GGemeinde, (Gegensatz den katholischen ‚„„‚Msychologie der psychoanalytiıschen Weltanschauung ‘ VOonGedanken der Commun10 sanctorum, cie Kırche als COLN-

Mun10 beı L.uther, die commun10 1Im Verhältnis Kunz. Im Hauptteil werden dıe Auswirkungen der
anderen /ügen In L.uthers Kirchengedanken. Psychoanalyse aufgezeigt Zuerst auf die (jeisteswiıissen-

schaften: Psychologie Mittenzwey), Charakterologie
Der katholischen Auffassung wırd die „Errneuerung” durch

_uther gegenübergestellt 23 1i.) Was Jjene etrifft, ist Prinzhorn), Eithnologie 1 hurnwald), | _ .ıteratur-
zweıfelhaft, ob Augustins Grundgedanken gSanz richtig ertaßt sind; wissenschaft Volhard) Kunstwissenschaft Von

Sydow), Viythologıe un: Religionsgeschichte Clemen),oll namli;ch bei ıhm nıcht klar .„heraustreten , ‚„„‚daß die Lebe Erkenntnistheorie Grünbaum), E.thik und Päda-Hıngabe den Nächsten bedeutet“” 1.3) Hler wird sehr
außer acht gelassen, ca der Augustinus se1ne Anschauung 2021K Häberlin), sodann auf die Naturwissenschaften:
über wichtige und wichtigste Probleme oft 1Ur gelegentlich ZUum L.xakte Naturwissenschaft Hop{f), Biologie E.hren-
Ausdruck bringt und nıcht systematisc. entwickelt. Luther se1ner- berg), Medizin un Klinık V. Weizsäcker), Psy-
se1ts hat der katholischen Lehre mıt iıhrer „relig1ösen ” oder chiatrıe Biırnbaum), Parapsychologie Happich),
‚„‚frommen‘ Selbstsucht seinen Gedanken der Kıiırche als (ijemeın- endlich auf Leben und Schaffen: arztliches Handeln
SC entgegengesetzt, Vergleicht INa indes dıe Meıinung Haeberlin), evangelische Seelsorge Mahr), ka-
Luthers, dle sich reiliıch, bezeichnend CHUS, nıcht In jeder Hın- tholische (Ih Müncker), Rechtspflege Mezger), Für-siıcht klar feststellen äßt ff.) mıt der kirchlichen Lehre
zeıgt sıch, daß Luther einzelne ‚al sıch richtige und wichtige sorgeerziehung Voigtländer), T echnik Giese),
Ideen, eninommen der Schrift und der I radition, auf dıie Viassenpsychologie un! Wırtschaft Mıcheis), ıch-
Spitze treıbt, während die Kırche die Gedanken der Schrift und ung Bıeber)
der I radition In ihrer Lehre harmonisc. zusammentaßt. Man Die große ahl Cler Gesichtspunkte, VO  — denen AaUuUs die
wird ‚eshalb 1€E8E Sätze Luthers besser „einsam wIıe das einzelnen Verfasser dıe Psychoanalyse behandeln, bringt
E, vyangelium“‘ 53) einseıit1g NENNEIN. Luther .„holt dıe CGiemein- mıt sıch, daß VOoI dıeser kaum eın geschlossenes Biıld g.-
schaft der Heıliıgen VOIN Hiımmel hernieder ” ZII: verwirft boten werden konnte, daß vielmehr ıhre Kenntnıs einıger-die dee des in Schrift und I radıition siıcher bezeugten 0OPUS maßen vorausgesetzt wird. ]as Buch soll laut orwort
sunererogatorıum, ehrt die Rechtfertigung sola fide, schränkt
das Wesen der Liebe auf eine ihrer Außerungen In bestimmter S f.) ın folgende ‚„„bislang schwer überschaubare Fragen

AaUus der psychoanalytischen Lehre“ größere Klarheit bringen:Situation eıin, daß selbst dem gläubigsten Anhänger Luthers Welche wichtigen Befunde, Deutungen, Gedanken hatBedenken kommen ff.) Luther proklamiert ıne CGiemein-
schaft iıhrer selbst willen. Eıine Übertreibung ıst auch, W CN Freud uns als unverlierbares Geistesgut geschenkt? Wie
der erf. 1m Geiste L.uthers meınt, zwiıischen katholischer solı- wırken sıch diese Eirkenntnisse un: Begriffe In allen 1ssen-
darıscher Auffassung und dem Verdienstgedanken bestehe eın schaften VOoO Menschen AUS, W as ist unzulängliches theo-
„furchtbarer Mıßklang‘, selbst „solıdarısch“ se1 eın „schlechtes retisches Gewand der Lehre (Bindung veraltete enk-
Wort und verräterisch , Liebe edeute sovıel als 3C habe meıne ormen), Was echter Eirkenntnisgehalt ? Was bedeutet
E.xistenz NUur, ındem ıch für dich da bın 20 f.) Wo Jeiben dıe psychoanalytische Auflockerung und Reifung UNscCICS
NUur die Früchte dieses lutherischen deals? F.iner Euthik, der die Menschentums für das praktische Handeln? Die 1 atsache,Bedeutung der geordneten Selbstliebe nıcht aufgegangen ıst, fehlt
In Wahrheit ı1ne wesentliche Grundlage, und s1e muß 1mM Leben daß Freud seıne Lehre 1mM Laufe Von Jahren verändert
versagen, weıl die menschliche Natur verkürzt wiırd und weiıl sS1E und weıtergebildet hat, aßt verstehen, daß die
der menschlichen Natur, wohlgemerkt der edlen, on Gott ge- Seite sehr verschiedenartiger Denker gesetzt wird. Bald

erscheinen Schopenhauer un Nietzsche als seine direktenschaffenen und gewollten Natur widerspricht (vgl uch das
Hauptgebot), arüuber täuschen die erhabensten Worte nıcht hın- Vorläufer, bald Goethe un! Carus. In formal-methodischer
W3 Sicherlich wiırd Man, wWas die Lehre VO:  » der Kırche angeht, Hınsıcht hält Prinzhorn für wahrscheinlich, daß Herbart
Luther zustiımmen, wWenn d1e Kirche als „göttliche Bruderschaft“ direkt auf Freuds Begriffsbildung eingewirkt hat Mıitten-bezeichnet, und WEeEeNN hinzufügt: „„Ca 1st eın Glaube, eın LWECY den Komplexbegriff Freuds in CNSC BeziehungGeist, eın geistlicher K.örper” 54) ber 1ne Ahnlichkeit
zwischen diesem Ideal und der protestantischen Kirche wırd 1a  —

Z.Uur ‚‚sokratischen Methode‘‘, indem beıde Vo Vor-
vergebens suchen. stellungsprimat a  en sein Jäßt; daher macht Freud

den Vorwurf S 86) ‚‚Niemals denkt daran, etwa
Luthers Lehre hat der erf 1mM übrigen mıiıt viel Ver- Eintspannungsübungen vornehmen lassen, die heute doch

ständnıs un: viel Liebe erläutert, und INan wiırd die Er- jedem Gymnastıiklehrer geläufig sind. Liegen Spannungenlärung, soweıt s1e nıcht infolge vVvVon Unklarheit und Unaus- VOI, hegen V orstellungen zugrunde, welche SPaNnNeN, un:
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NUr beı diesen Vorstellungen sınd die Spannungen — M Schumacher-Köhl ‚„‚Frau und Sexualpädagogik‘zupacken. Das geschieht, da sıch Vorstellungen han- C lostermann ‚„Dexualpädagogik VO. Standpunkte des
delt, durch ewußtmachen.“‘ Freud selbst wollte mıt seiner Jugendrichters‘‘, Altmeyer (im Anhang) ‚„ Sıttlichkeits-Lehre neben der des Kopernikus und Darwins der mensch- vergehen Oöheren Schulen un! hre dıszıplinare Behand-
lıchen Eutelkeit die dritte schwerste Kränkung zuftügen und lung  . die Kernfragen aber behandelt der Herausgeber

selbst und füllthat nach der Ansıicht Kolnais (vgl 6/) ‚‚das LZer- damıt tast die Hältfte des aNZeCNstorungswerk UuNnsCICH tortschrittshemmenden Selbst- Buches Uus
täuschungen einem einstweıilıgen Abschluß gebracht‘ . Wiıederholt wırd der Versuch gemacht, die Ursachen

Das Maß dessen. Was dıe Verfasser der einzeinen Ab- für dıe gewaltigen Umschichtungen, d1e WIr heute aut
handlungen Von Freud übernehmen, ist sehr verschieden, sexuellem Gebiet erleben, nıcht bloß auf relig10nsloser Seite
WI1Ie auch SONST dıe Voraussetzungen, VON denen S1e AaUS- ZU suchen, spezıell In der atomistischen Philosophie (Sgehen, oft weıt voneınander abstehen. Der ine ıst astro- sondern sS1e auch als Reaktionen begreifen ber-
logischen Annahmen nıcht abgeneigt (S 170) der andere treıbungen autf Seijte: ‚‚Man konnte vielfach nıcht
meınt spottisch (S 314) ‚, Vielleicht o1Dt noch einma|l mehr natürlich denken un! reden über dieses Gebiet. Man
iıne Spezlalıität: Psychoanalytiker für Verstorbene.‘ Bald bewertete sodann das Sexuelle vielfach falsch. Aus eıner
rechnet mMan mıiıt der arztliıchen Frfahrung, ‚‚daß oft mM1t gewissen zölibatären Enstellung heraus überspannte INalnl
einer falschen 1 heorie bessere Resultate erzielt werden als den Wert der Jungfräulichkeit tür die Allgememnheitmıt eıner richtigen“ S 148), bald mıt der Überflüssigkeit tat vielfach S! als selen dıe Sünden Cas
der psychoanalytischen Praxis S ‚„ Was 111 INa den Gebot dıe Sünden‘‘ S 11) .„„Es ist Verzerrung un:
Schützlingen des Richters Lindsey mittels des methodischen Gewissensirrung bıs Z.UrTr Unnatur, die Zzu eıl < dem Er-
Aufwandes der Psychoanalyse eigentlich noch entreißen folg der voraussetzungsiosen Naturschwärmer un iıhrer
Was bleibt da noch «aufzulösen» ?"*). Vom Standpunkt des Propaganda für Nacktkultur un! naturhaftes 1 „ebesleben
katholischen 1 heologen AUuUs sucht die Spreu VO Weizen mit schuld sind ““ S 62) manches, W as AUuUSs
sendern Müncker (S 530—360) Er nımmt WI1Ie andersgearteten Verhältnissen heraus entstanden Wal, hat
manche Verfasser der anderen Beiträge auch Z.UE „IH' bei der starken ] radıtıonssucht der Menschen sıch auch individualpsychologie“‘ Stellung un bemerkt dazu (S 359) Nsere Zeıt hineingerettet, obwohl jetzt seine innere Be-
‚„Der Seelsorger, der al der Adlerschen Pädagogik achtlos deutung verloren hat, anderes hat sıch AUS dem Z/usammen-
vorüberginge, würde sıch selbst tiefgehender Wiırkungs- hang herausgelöst un! stark übersteigert, daß der be-
möglıchkeıt berauben.“‘ Die Auseinandersetzung mıt den rechtigte Kern ZUr INNn- un / wecklosigkeit ausartete““Psychoanalytikern In rein theoretischer Art ist wen12 AaUS- CS Leise und fast ımmer 1U In wenıgen W orten wirdsıchtsvoll, da s]ıe ‚‚erklären, der Zustand des Analysiert- der Versuch gemacht, die Praxıis der sexuellen FErziehungwerdens sel ıne selbständige Firfahrungsquelle, und W er ZUuU bessern. ‚„„Zwischen dem Hemmungsschwachen un: demdiese FEirfahrung nıcht besitze, sel nıcht kompetent, eın Urteil Freudschen Verdränger liegt das Eirziehungsziel“ (3 45)abzugeben‘“ S f3} Jedenfalls wird i1Nan hıer das letzte „ 50 wichtig d1e Eirziehung Z.Ur Schamhaftigkeit ist, Vel-Wort psychologisch geschulten Ärzten überlassen mussen, kehrt In sıch und verderblich In den Folgen ware die CNSECsofern sıch ein Heıilverfahren handelt. Vom mehr Verknüpfung der sexuellen Sachverhalte mıt Ket-philosophischen Gesichtspunkt Aaus ware manche Be- gefühlen‘ (S 32) ‚„„Und die Frage verdient ohlhauptungen einzelner Mitarbeiter des vorliegenden Werkes Beachtung, ob VOmMMm Unterrichte her dieallerhand einzuwenden, 1mM ganzen aber ist lehrreich Uun: Brücke gefunden werden kann ZUur sıcher einmal notwendigaufschlußreich, namentlich für diejenigen, denen die DSY-choanalytische T'heorie schon ekannt ist.

werdenden gründlıchen sexuellen Belehrung. Von der Bo-
tanık her den Weg suchen, ıst siıcher wenıger bedenklich,

Regensburg. Grunwald. weıl hıer Von vornherein ine restlose Gileichsetzung AaUS-
geschlossen ıst  06 (S 49) ‚‚Man hat auch In katholischen
Kreisen die Brauchbarkeit des oısıusıdeals für

Schröteler, Joseph, ]: „ Die geschlechtliche Krziehung dıe Jugend Zeit gestrıtten. Heute, seine Briefe
Beiträge ZUr Grundlegung eıner gesunden Sexualpädagogik. Im vorliegen, sehen WITF, daß ein lebensfroher, gesundAuftrag de1 / .weigstelle Düsseldorf des Deutschen Instituts für empfindender Mensch war  s. S 50) ‚„ Von der Pflichtwıssenschaftliıche Pädagogik und In Verbindung muıt anderen allein kann der Mensch nıcht leben Jene Philosophie, dieFachleuten herausgegeben Von Düsseldorf, Pädagogischer das behauptet, hat nıcht In die etzten Gründe desVerlag, 1929 (VEL 226 BT, 69) 7/,50 Menschentums hineingeschaut. Der Mensch ist en Eir-

Das Werk bringt In der Hauptsache dıe Vorträge, dıie fo s (S 02) ‚‚Der reliz1öse Mensch aber
auf der sexualpädagogischen Tagung in Düsseldorf VOIN braucht nıcht die Furcht VOL der Hölle, ıhm wiırd der Wiılle

bıs Dezember 9728 gehalten wurden, In erweıterter Gottes Uun: die Liebe CGiott der stärkste Antrıeb sein,
Ausführung. Man wollte ankämpfen den ‚‚lähmen- sıch seinen Liebensgesetzen beugen““ S 175)den Pessimismus®‘ (S 33, der In em Schlagwort
VO:  > der sexuellen Jugendnot seinen Ausdruck ftand un! auf

In den meısten Vorträgen klingt immer wıeder eın apolo-getischer Ton durch In eıner besonderen größeren Darlegungnıchtkatholischer Seıite ZUT Preisgabe grundlegender ethı- wollte der Herausgeber andeuten, „welche reichen pädagogischenscher Forderungen geführt hat Daß die ‚„‚Ratlosigkeit der Schätze das Neue { estament In sıch schließt“ SX Die
.„Bischöflichen Leitsätze und W eisungen verschiedenen modernenEirzieher“‘“ (S | auf diesem Gebiet oTr0ß ist, zeıgt auch Sittlichkeitsfragen“ haben ach Schröteler gerade In bezug auf diedie A atsache, daß Von dem Werk inzwischen schon ıne

neue (unveränderte) Auflage erschienen ist Darın be- weıbliche Körperkultur ıne el großere Wiırkung gehabt, als
INan vielfach glaubt: die „Richtlinien für das Mädchen-handelt Bopp ‚, Jugendkunde und Sexualpädagogik“‘, turnen“‘ höheren chulen und Miıttelschulen, dle dasSchmuitt die ‚‚E.thisch-moraltheologische Girund- preußische Kultusministerium herausgegeben hat, zeigen dıelegung er Sexualpädagogik“, Behn ‚„SDexualreform“”, Wirkung de\lxtlich S 116) Man darf Lindseys Angaben nıcht
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verallgemeınern; denn wI1e sıch Schröteler wenıgstens in ehn Philosophie seıt der Zeit des Arıstoteles krankt, und bıldet
g10ßen tädten der Vereinigten Staaten bestätigen ließ. wiıird in dıe große ] ragödıe des Firkennenwollens (S E (Gegen-
AÄAmerika für die katholische Jugend eın erstaunlich hoher Prozent- über dem Logısmus der orlechischen Philosophie (S 16)
satz solcher katholischer Jugendlicher angegeben, die SaNlz rein huldıgt der ert Für dıe Eirkenntnis des Seelischen un!
In die FEhe kommen, 9  a IMNa  — aum für möglıch häalt‘”, Innerhalb cieses Lebenswährend bei der deutschen Jugend die sogenann(te Introversion Geistigen einem Intu:tionısmus.

der Indivicdualität unterscheıidet dreı Eintfaltungsschichten,Von eıner Stärke wird, die dem Jungen Menschen die größten nämlıch dıe Sphäre des Ursprungs des Seelisch-GeistigenSchwierigkeiten bereıtet 99) Bisweilen klingt der
Fassung wIıe eın Widerspruch, 144 ‚Diese Freıheilit ( Normalbewußtseın, das Ur-Ich Fichtes, absolutes Sub-
(gemeınt ıst die Willensfreiheit) annn heute aum stark jekt), dıe indıyıduell beanlagten Ichtiefen der einzelnen

Doch der Mensch ann nıcht alles un: dıiebetont werden Personen (Charakterpotentiale) peripheren
alleıin.. » Ohne miıich könnt ıhr nıchts LUN«, sagt der Heiland.“ Schichten (Auszweigungen Aaus dem Charakterpotential)

Stark satırısch verfährt Behn, daß schon auf der S | Be] der Darstellung der ‚‚Höhenentfaltung durch
Tagung und In Rezensionen mıt Recht Wiıderspruch and. Man dıe regressiıve Eröffnung“ werden folgende ‚„‚Untereinheıtendient iın keiner WCISC der Sache mıt Sätzen VON der Art der Ichheiten“‘ unterschieden : ‚„„Aus eiıner nıedrigen Schichtdes folgenden 83) „Die Kohkostler und Gänseblümchenesser
haben dıe britische Blockade nıcht VO.  - Deutschland abgewendet. ” dıeses ratselhaften Urgrundes gehen vielleicht auch dıe
BCSSCI' ware e W CSCH, WE erklärt hätte, woher kommt, tunktionellen Einergien des Anorganıschen hervor. Aus einer

übergeordneten Sphäre dagegen zweıgen sıch dıe form-daß „sıch dıe kleinbürgerlichen Eltern als feige erweisen“
ZUr sexuellen Belehrung iıhrer Kınder, daß dıiese Unwissenheit schaffenden un! formerhaltenden Aktivıtäten des Lebens
besteht AIn Kleinbürgerkreisen, MNal Weizen und Roggen nıcht AUuUSs .Aus anderen Hıntergründen strahlen dıe Sphären
unterscheiden ann und miıt zwölf Jahren och den Klapper- Ideen, un: da geschıeht CS; daß cie menschlichen ch-
siorch glaubt  e f.) tiefen, dıe zunächst der Sphäre der formschaffenden Ak-

Das Buch ll ‚‚kein geschlossenes System , sondern tivıtäten angehören, durch regressıve Lröffnung über dıeses,
‚einen ersten Anfang einer umfassenden katholischen ıhr Urgebiet, sıch erheben un! schöpferisch werden, wıe der

Sexualpädagogik‘ S N bıeten. In cdiesem Innn muß metaphysısche Girund, In einer CUuenN Art, indem s1e Aus

als durchaus gelungen gelten ; denn anregende Gedanken den Lieten des ıhnen Eirschlossenen NEUEC Möglichkeiten
enthält In Fülle Wır fürchten NUurLr, daß Man auf”dıe ent- um Aufbau Ideenwelten empfangen CS 26)
sprechende Fortsetzung lange Zeit wird vergeblich warten In tormeller Hınsiıcht äßt dıe chrıft manches wünschen
mussen, daß der biologıische Uhnterricht Söheren übrig. Wır NeNNenNn 1Ur folgendes: Schlüsse fällen:
Schulen In gewlissem rad dıe sexuelle Belehrung besorgen Denn eın (jiesetz eınen Willen bestimmt, ann ıst VOIN diesem

Giesetze abhängıg; 29 und Adolf Adler Alfred Adler:wırd, ohne daß VOoON unseiIer Seıte ernstliche methodische
Vorschläge gemacht worden waren. Wır halten u1ls wiıderspiegeln 1st tast immer wliederspiegeln geschrieben.
lange be] den V oraussetzungen auf, che Ja auf katholischer Die Darstellungsweıise erschwert, wI1e uls scheımnt, oft
Seıite 1Im allzemeinen kaum bestrıtten werden. So kann unnotigerweıse das Verständnis: doch wiırd das erlahmende
denn nıcht wunder nehmen, daß WIrL im eigentlichen Päda- Interesse immer wieder durch anschauliche Beispiele AaUuUs der

Kırchen-, Welt- un Kunstgeschichte geweckt.gogischen nıcht immer In posıtıven Vorschlägen gleichen
Schritt halten mıt den mannıgfaltıgen, freilich oft über- Kegensburg. Grunwald.
sturzten Forderungen der Gegenseıite, Ja daß WIr bisweılen
S nıcht einmal| recht bıs ZU eigentlichen Anfang bringen,
sondern bloß einem orsatz für die / .ukunft, WIe Winkler, Dr mıl Religıon und Jugenderziehung ıIn den
siıch 1mM obenstehenden /itat VO. zoologischen un! bo- KEntwicklungsjahren. Grundsätzliches und Praktisches. Frei-
tanıschen Unterricht zeıgt. burg, Herder Co:, 1929 (AIIL, 304 9T. 869) Lw. /,50.

Grunwald. Der Verfasser bejaht das ‚„‚Ressentiment der natur-Regensburg.
wüchsıgen, durch clas Mechanisierungsevangelıum noch —

verdorbenen Jugendseele‘, ıhr Recht ZU /eıfel dem
Hoeßlin, VonNn, Die A bstuiungen der Individualität. geistigen Vermächtnis un: den überlieferten Werten der

Leipzig, Meıiner, 1929 (3 S, 6°) früheren Geschlechter. Von dieser Auffassung Aaus geht
Das UÜberweltliche strahlt nach dem Verfasser seine daran, einen fast enzyklopädischen Überblick auf alle Er-

ew1lgen Urtiefen aus und indıyvidualisıert sich, ındem seıne zıehungsprobleme geben, soweıt s1e mıt der Religion
wirkungsschwangeren Möglichkeiten In d1e Einzelformen der tun haben, stellt jedoch ersichtlich das Fortbildungsschul-
menschlichen Charaktertiefen umsetzt und voneinander problem als das selıner Ansıcht nach wichtigste In en Vorder-
Verschiedenes schafft S 62) Jenes Überweltliche be- grund. Das Buch weıst ine oroße, fast oroße Stoff-
zeichnet ATAS bald als Welturgrund un!: aktıve Ureinheıt Ng auf, geht den vielgestaltigen Gedanken neuzeıitliıcher
S bald als überlogischen Geıist S un: als über- Pädagogen nach un! muß naturgemäß häufig auf
persönlichen lebendigen Urgrund S /) indem einer- cıe tiefere Durchdringung verzichten. Frischer on, Lebens-
seıts einen strengen Monismus ablehnt S anderseıts fülle, reiche Umschau sınd seıne Vorzüge, die jedem
erklärt, daß WIT nıcht wIssen, W as die Gottheıt ist (S 65) Pädagogen un! T’heologen empfehlenswert machen. Nament-

iıch bel den uls weltanschaulich Fernstehenden kann ıneDas logische Denken ist eine Nebenfunktion der gestaltenden
Natur und bezieht sıch lediglich auf die physiıkochemische informatorische und apologetische Aufgabe erfüllen. Es
Materie, die auch in den Körpern der Tiere un! Pflanzen steht aber auch mıtten 1m Streit der Zeıit und muß sıch
ist Die Allgememngültigkeit des Denkens erklärt sıch Aaus gefallen Jlassen, verdıenter und Warmer Anerkennung
den ın diesem Reich allgemeın herrschenden Naturgesetzen auch In manchen Dıngen ıne kritische Beurteilung finden
(S 6) Die Ansıcht, daß das logische Denken befähigt Nıcht jeder fährt mıt vollen Segeln in d1e s HCUE Zeit“”, und
sel, auch außerhalb dieses Gebietes, dem sıch angepaßt der Anteıl der Jugend der Ruhelosigkeit der heutigen
hat, Wahrheiten erschlıeßen, ist eın Irrtum, dem die Welt darf nıcht eiıner Ruhelosigkeıt der Pädagogik VOI-



409 1930 1 HEOLOGISCHE REVUE Nr. Q / 410

eıten. Die Jugend selbst sıeht mehr un: mehr den Wert Unter dem Eindruck, daß iıne bıs den prıma prın-des ‚‚.calıda {r1g1C1s curare “ eın un £reut siıch der aiten C1pla reichende Auseinandersetzung mıt der soz1alıstischenFormen, sofern SIE 11UX VOoO  — gütızem Verstehen und Warmer Gesellschafts- un F.rzıehungslehre uUNnseIer Zeit VOL allemLuebe ertüllt sSind. Gerade In CI€I' modernen Pädagogik wiırd NOtLutk, wünschen WIr der Schrift einen oroßen ınd SIE mıt
ausgiebig mıt W orten gearbeıtet WIEe kaum auf einem selbständigem Urtej] begleitenden Leserkreıs.andern (iebiete. Darum wünschten WIr dle Begriffserklärung Jülıch. Schniıtzler.

VO:  e} Relıgi0n, Supranaturalismus, Immanenz und ] ranszen-
denz, Kollektivismus d. noch schärfer un! noch praktischer
ausgepragt, das Gileißen gewIlsser pädagogischer Schlagworte Stingeder, Msgr. Dr F E and auf, and &D, untermund Methoden noch nüuchterner abgelehnt. Was auf Predigtstuhl. Verlag des Katholischen Preßvereins Linz D.,über alte un! NeUe Lehrerbildung gesaz2t wiırd, entspricht der 1907209 (184 ST 6°) 4,50verbreıiteten UÜbung, das Lehrerseminar, w1ıe nıcht mehr Stingeder leitet dıeses Buch t ı homı1-
Warl, vergleichen mıt der Lehrerbildung, WwIie S1€ letischer Raitschläge mıt den bezeichnenden W/orten ein :idealerweise sein sollte. Mıt der Betonung der ‚„‚ Willens- ‚Manche werden sıch in diesem Buche suchen und nıchtschule‘‘ wiırd Inan einverstanden seIN, mıt der Geringschätzung finden Manche werden sıch nıcht suchen und doch Aindenmancher scheinbarer AÄußerlichkeiten, che dennoch In Das Buch 111 weder Neugierige reizen, noch irgend Je:ıhrer Gesamtheit ine Stütze der ‚‚AÄszese“ biılden, wenıger. manden treften. St will insbesondere zeıgen, wıeweıt dıeMan kann 1Ur wüunschen, daß die gehaltvolle un —
regende Arbeit vielen ] heologen Uun! Eirziehern Anlaß

homiletische h und In den Haupt-
punkten zusammentallen oder auseinandergehen. Es ısteingehender un! prüfender Beschäftigung mıt den be- ine F ortführung und Firgänzung seines Werkes n ‚Wo stehthandelten Fragen g1bt. Nsere heutige Predigt?“ darum wieder mıt

Jülıch. Schnıtzler. Kırıtik durchsetzt, aber In posıtıver Art, aufzubauen,
nıcht richten.

Dr Heinrich, DIie
AÄus solcher Gewissenserforschung kann

Bellersen, Sozlalpädagogik aul manches (ıute herauskomrnen.
Natorps 1Im Lichte der chriıstlichen Weltanschauung Die Anlage des Buches in seinem Plan WIE auch In
und Jugenderziehung. Eme relig10nsphilosophische Behand-

Paderborn, seiner Fnzeldurchführung ist ziemlich treı gehalten. Derlung der Schulfrage In ihren Grundproblemen. Verf., selber eın eıster in der praktischen Predigtarbeit,Schöningh, 19728 (150 89) 480
Die ıdealistische deutsche Philosophie seıt Kant bewegt aber se1t Jahren auch in der 1 heorie WIe in der Gieschichte

der Predigt, wırft viele Aphorismen leicht un! lose seinensıch mıt Vorliebe in bestechenden F ormulıerungen, che durch Lesern hın
hre logische Praägnanz Cas Widernatürliche des Hınüber-

Immer wıeder Im Vorwort tührt der erf eINe Klage darüber, daß seiner-oleıtens 1INs Ontologische verdecken sollen. eıt sSeın Buch „W o steht NS ertr e heutige Predi2t>Hegel mıt der Substanz gewordenen dee uch Natorp,
der Neukantianer und Freund Fichtes, ıst davon nıcht freı. (1905) „Aufruhr erregt habe, ehe Aufsehen gemacht hätte  1  s

und ıhm W arnungen eingebracht habe. Das ist einseıtıg gesehen:Die schematische I rıas, abgelauscht clen Ausgangsgedanken Das Buch 1st durchaus sympathısch begrüßt und dankbarst auf-
Fichtes, beherrscht alle seine psychologischen, sozlologıschen worden: hat aufweckend gewirkt, und hat keinerle];
un: pädagogischen Gedankengänge und 11 das Leben in besondere Kritik, och jel] W ıderspruch erlebt, weder VonNn seıten
hre Axıome zwangen. Es ıst nıcht leicht, dieser sich wıeder- der Professoren des Fachs, noch uch VO|  - den Vertretern der
holenden, zugleich gedanklıch und lebenswirklich seın sollen- homiletischen Praxis (zu St hat Zahnz recht „„‚Auch die

Homailetik braucht Salz uch das Salz homiletischer Kritik ist LUden Eivolution Von Irieb Wıille Vernunftiwille anregende, weckende WU‚YZC Die Methode, wIıe sS1Ie JerFamilie Schule L .eben UuUSW. grundsätzlıich be]- anwendet, ist sehr anschaulich un: einleuchtend; Beıispiele, oftzukommen, weıl Natorp doch wenıger Original als Eklek. recht drastische, sollen alles dartun, Was er vertritt. Man annn
tiker ist und das VOI ıhm veriretene Prinzıp der Humanıtät reilich der Vermutung nıcht Sanz entraten, daß dem erf nıcht
sich In der Praxıs als sehr elastısch darstellt. ubt deshalb alle diese zahllosen aufgenommenen Beispiele (zum Abschrecken
mıt Recht theoretische, historische un!: praktische Kleinarbeıt fast mehr, als Nachahmen) In den wirklich gepredigten
und geht den einzelnen 1 hesen N.s krıtisch nach, geleıtet Manuskripten vorgelegen haben? Er wird die

meısten sıch selber ad hoc gemacht haben, eben seine Ideenvon scholastisch-katholischem Denken. bs ist unvermeıdlich, beleuchten: sicherlich eın erlauhtes Mittel, ber uch eine Gefahrdaß dabe] tiefste PI' obleme In einer Weise angerührt werden,
über che ıne letzte Entscheidung aussteht un auch sobald ZU Übertreiben? Merkwürdigerweise ekommt die Stadt- und

Dompredigt be1 ıhm meıstens ihren Tadel; den Landpfarrern ergehtnıcht gefällt werden dürfte, wIıe 081 betr. der besser. Ähnliches gilt bezüglich der Persönlichkeiten, die StKontroverse Messer — Pribilla — Mausbach-— Steinbüchel. oftmals auftreten läßt, SOWIe seiner „Kanzeltypen , 162
Sätze wI1Ie ‚, I ranszendente Religi0on bedingt Kultur, Linhardt, nıcht Lienhardt, 100 schreiben.) Darın ist
ist Kultur und fördert che Kultur““ sınd weıttragend, Vieles etwas überspitzt, aber uch dıes Mag ZU. Nachdenken
INnan s1e nıcht gern als Korollarien ausgesprochen sieht diıenen und ZU. Eirforschen anregen.
be] aller / ustimmung ihrem richtigen Inn Am bedeut- Den gesamten Stoff, über den sıch hıer verbreıitet,
samsten erscheint sowoh! mıt Rücksicht auf N.s System gruppilert St in Teilen: Was das Predigen ist ©-wIıe auf dem Hıntergrunde der heutigen Welt das Kap I1 W as predigen ist 31 102): {I1I1 wıe predigen‚„‚.Gemeinschaft und Gemeimschaftserziehung “ Hıier handelt 1st — eın 1el ist Man muß die orm VOI

sıch fundamentale, notwendige, anerkannte der Erstarrung bewahren und VO. Mechanısmus
aber auch mıßbrauchte sozlologische un padagogische befreien, indem Man den Inhalt NeuUu belebt‘‘ (S 854)Wertbegriffe, daß INa den Verfasser ıne systematische Sehr hohe Anerkennung zo!lt der ert der PredigtweiseEirweiterung seıner Darlegungen, VOL allem 1m Sınne eiınes Kardınal Faulhabers CS 00) Manche vollwertigekritischen Kommentars ZUT ‚„‚Religion innerhalb der CGirenzen Musterbeispiele lohnen das Studium un! die Benutzung des
der Humanıtät‘“ bıtten moöochte. gehaltvollen Buches seıtens der Prediger In reichlichem
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Maße Seine Vorschläge und Vorschriften verdienen 311 bringt hierzu eressante Belege aQus dem Leben des Heinric)|
CINSILCS, verteftes Stucium Seuse, der Margareta und des Heinric Von Nördlingen usf

Sıind dıese frühesten Andachtsbilder uch nıcht mehr erhalten,üunster Ad Donders leht iıhre IsU1Ze WIC gefühlsmäßige We15e doch och tort
den frühesten Bıilddrucken des 14  u Jahrh Den
Gegenstand diıeser Bilddrucke bildeten VISIONdIe Legenden, dasSpamer, Dr Adaolf Professor agl Cer Technischen och. Liebesverhältnis zwıschen (ioti und der mınnenden Seele (Christus-schule Diresden, Das kleine Andachtsbild V OIM bıs kınddarstellungen), die Betrachtung der assıon und dıie zahl-

Z Jahrhundert München, Bruc mann, 1930 reichen Heiligendarstellungen.
334 lext 4 nd 218 Bildertafeln, davon 79 Farben, und Holzschnitt, Metalldruck und Kupferstich die Vei-

Abbildungen Text) Gbd 60 wendeten Techniken Dadurch wurde das Andachtsbild 8! VCI-
haältnısmäßıe Massenartikel fürDas Werk bedeutet SC1IiNECN gelungenen Versuch eiNner bıllıg herzustellender breitesie

fanglichen Volkskreise So wurden gegenüber der ursprünglichen feinenentwicklungsgeschichtlichen Darstellung des Öemalten Minıjatur sowoh! Produzenten und Abnehmer w IC uchxleinen Andachtsbildes, SOWEITL auf deutschem Sprach- der Gegenstand der Darstellung vielfach andere Aus den
gehlete 7 Verbreitung gefunden hat ıs handelt sich Miniaturisten und Schreibern entwickelte sıch der Beruf der
iıne wissenschaftliche kunst- und kulturgeschichtliche Wiür- Briefmaler (Brief hreve Iscıl scrıptium, pıclum, IMPTIMA-
dıgung des bisher nach dieser Seijte ım wWEeNlger beachteten tum]) Diese pflegten das weltliche W Iie das rel1g10se Kleinbilcl
kleinen Andachtsbildes, das WIOC noch heute, Gebet- un: Jas kleine Andachtsbild Sie wWalen vielfach Hersteller, Verleger
Krbauungsbuche als Fiinlage Ccıente un: oft VonNn (jeneratıon nd Händler CINer Person Nach Einführung des gedruckten

(Cieneration sıch vererbte Der erf bezeichnet sCe1INE
Bıldes aren 516 nıcht NUur Koloristen, sondern uch Formschneider
und Briefdrucke: In Ausgsburg W1I1Ie Nürnberg behielten .1 C denaußerst eißıge un muühevolle AÄArbeit ‚als W egweıser, nıcht AÄnderswo hıehen SICalc 1e] als Lockung, nıcht Eirfüllung als C1INeN ersten
Namen Briefmaler blS 111S Jahrh bei
Heılıgenmaler Heıiligendrucker F ormschneider, Kartenmaler,Versuch der großen |inıen 11 ortliıch und zeitlich AUS- Kartendrucker us  S weıl S1C sıch eben vielseitig miıt der Her-gebreıtetes Gebiet umreıßen und cllhien Stoff Z.u melstern stellung leiner graphischer Massenartikel beschäftigten Daneben-

sucht der SCINeET Fülle nach schwer übersehbar, SEINETr Auf- her hef vielfach Che Tätigkeit einzelner K löster auf diesem (Ze-
bewahrung nach nıcht 3Cr eicht VAN erreichen 1st biete der DHrüder VOMmm gCMENIN:  cn Leben den Niederlanden

ÖOÖffentliche Bibliotheken und Museen bergen 1LUF 11d Norddeutschland der Windesheimer Kongregation nd 112
Sücddeutschland der BenediktinerBruchteil des Materials ein intımer Reiz und vollen Der Vorwurf dieser Bıilder wurde, ıhrem /wecke und ihrerdete Kunst isher NUur leinen Kreise VOoNn

Sammlern bekannt Herkunft entsprechend, iIMIMMer Mannıg faltiger (Wall tahrtsorte,un!: n davon War 111 der breiten bedeutsa.me relıgıöse Volksfeste, wWIeE die Nürnberger Speer-Offentlichkeit beachtet feier, lokale Heıligenpatrone, Standespatrone, Namenspatrone,
Gedenkblätter ZU] Klostereimntritt, Neujahrsbildchen mıt cCie  =] Jesus-Der ‚erste Versuch 1SE bedeutenden Werke

geworden, dem der erf i Arbeıit VO.  — WEl Jahrzehnten kind 11 den seltsamsten K.ompositionen CIn unverkennbareı Nach-
gewıdmet hat Der umfassende Band vermittelt Seite auf klang mystischer Strömungen usf.) Im Technischen oftenbart

sıch uch schon ruh der Spieltrieb der aller Volkskunst besondersSeite NEUE Keenntnisse un Material un! Cas Werk der fraulichen, ıhr Gepräge g1bt Beweis dafür sınd diedarf ohrte welteres als grundlegend und bahnbrechend a.uf 1 eigdrucke, VOon denen naturgemäß kaum eiwas erhalten ist
SCEINEM Gebiete angesprochen werden In der Kenaissancezeit konnte sıch das kleine Andachtsbild

nach SCINET seelischen Seite hın aum entwickeln, wWEenNnn sich uchSo vielgestaltig WiIie das kleine Enlagebild selbst tormal zuweilen hoher künstlerischer Blüte entwickelteYI Von SCINCNHN ersten Anfängen bis auf Nsere Zeit als
Qualitätsarbeit und Massenware, als Pergamentminıatur, YSt die etzten Jahrzehnte des 16 Jahrh und die folgenden

des 17 Jahrh brachten ı1 der Kunst 38801& stärkere Fnstellung aufHolzschnitt Kupferstich Un in allen erdenklichen ech-
nıken auf ebenso vielgestalitig ISt auch Bedeutung das Religiöse, und wurde das Andachtsbild j Formen

fu; cıe Kirche Cin mächtiges Werkzeug der Gegenreformation.während SCINeETr 500)jährigen Geschichte für die Religions- Der ekstatisch heroische Stil der eıt und dle Jesuıtische Neomystikwıssenschaft für die allgemeıine (jeıistes- un Kultur- gaben ıh Form un: Inhalt Kann INa  — 1111 außerlichgeschichte, für che Kunst- un )_ıteraturgeschichte für tormalen Sinne auch nıcht VOoN Jesuitenstil sprechen, haben diedie Volkskunde ach seINer Verbreitung und 1iefen- Jesuiten doch verstanden, das lkonographische zZu regeln,
wirkung bedeutet das kleine Andachtsbild ohl das wich- mystische Verstiegenheiten und Überspitzungen verhindern und

Darum ist das VOTI - festen Kreis on CINPTASSAaAMEN Bildmotiven schaffen. SıeLugste Kapitel der relıg1ösen Volkskunst
lıegende Buch on Sanz besonderer Bedeutung, angesichts pflegten den T’ypus des Heıligenheros, SIC erweckten die 1 hemen
der heute vielfach lebendigen Bestrebungen für die Eir- der alten Mystik Leiden Jesu, Namen Jesu, HCI'Z Jesu, das

Liebesverhältnis zwiıischen (jott unı der mınnenden Seele, der DIaforschung der relig1ösen Volkskunde 21l der der delis, sie gaben den Mementomori-Bildern
ohl besten ekannt und gewürdıgt bisher AUS dem und den Patronatsbildern 1Nne (40 05 Verbteitung, SIC gestalteten dıe

weıten Gebiete das kleine Andachtsbild betreffend die trühesten Blumensymbolik der Heıligendarstellung AaUus und schufen der
Stücke, dıe feinen Pergamentminiaturen und die F ormschnitte des Symbolik des menschlichen Herzens emblematischen Bıldertypund Jahrhunderts Hıer ist das Gebiet Von der Forschung Jetzt werden uch ausgesprochene Andachtsbilder für Kiinder
nahezu ausgeschöpft Als kleine Andachtsbilder bezeichnet MMa  n} gestaltet kurz, das Devotionsbild des Barock wiırd Cin bedeutendes
die Von ihrem Begleittext losgelösten Miniaturen, mi1ıt denen Nan Kapıtel gegenreformatorischer Religionspädagogik und Propagandafür gewöhnlich Andachts- un! Gebethücher schmückte, die mMan Neben vornehmen handgemalten Pergamentbildchen erscheinen
leicht als Privateigentum erwerben und verschenken konnte Ihr ıllıge, ach Kupferstichvorlagen und aquarellierte Bilder

als MassenartikelUrsprung scheint |4 Jahrh., / .eitalter der Mystik lıegen In der zweıten Häl{fte des 1/ Jahrh und
Solche Bildchen, die anfangs auf Dergament gemalt 15 Jahrh Jahrh erscheinen kostbare, auf alter orjentalischer Technik
uch auf Papier gedruckt wurden, gelegentlich uch auf Stoff beruhende Pergament- und Papierschnitte, wahre W under VOI

zunächst ein Gegenstand klösterlicher und vornehmlich Geschicklichkeit /artheit Uun: Feinheit Ferner sehen WIL als
traulicher Erbauung Bei Gelegenheit wurden Sie ber auch Luxusartikel Stoffdruckbilder, Stoffklebebilder, sogenannte sC-Freunde und (sönner außerhalb der Klausuren versandt Der erf spickelte Bılder, Bilder miıt allerfeinster Randzier und endlich d1e
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seltsamen HMausenblasenbilder, sogenannie Hauchbilder (später ım zweiıfelhaften Eimblematik. Die führenden Häuser In der deutschen
19 Jahrh als Gelatinebilder nachgeahmt). Hauptsächlich ber Bildproduktien des 19 Jahrh CIl che Verlagsanstalt Benziger
and der CU! Stil des gegenreformatorischen Devotionsbildes seine Coö ın Euinsiedeln (gegr. Kühlen In M.-Glacbach (gegr.
Verbreitung als gewöhnliches, kupfergestochenes Kleinbild. das seıt Carl Mayer In Nürnberg (seit und seıt den 800er
der zweıten Hälfite des 16 Jahrh. Von AÄntwerpen, cer alten Jahren arl Poellath in Schrobenhausen.
Kunst- und Handelsstadt, seınen Ausgang ahm Hier fanden siıch Die etzten Jahrzehnte brachten mancherle!i Bestrebungen ZUXr
tür die Bestrebungen der Jesuiten hochbegabte Kupferstecher und Hebung des Andachitsbildes sowohl ach seiner inhaltlichen Seite
wagemultıge Verleger; das vlämische Andachtsbild eroberte sıch Wıe nach der künstlerischen Seite In / war können WIr wohl
chnell dıe katholischen Länder E.uropas. Stücke VONn hoher küunst- daß die eıt hemmungsloser Entartung heute hınter uns
lerischer Orıginalıtät und einster 1 echnik wurden bIS in che Mıtte lıegt, ber Jas beste, W3as bısher ZULLE Hebung des Einlegbildes 8C-
des 17 Jahrh. In Antwerpen geschaffen. I)ann seizte der Verfall schehen ist, beschränkt sıch doch immer och größtenteıils auf die
eIn. Em gewerbsmäßiger Kolorijerbeirieb WT vorherrschend, die Merstellung Reproduktionen alter eister. VOI'I eiıner Neu-
Stechkunst Wll'd Nebensache. In lebhaften, ungebrochenen Farben belebung des Andachtsbildes al: solchen können WIr leider ımmer
werden die Kilder „abgesetzt“, angestrichen. Dazu kam eın och nıcht sprechen.
schrankenloser Kopierbetrieb, also ıne KRamschproduktion. schlimm- Das Werk Spamers ist glänzend ausgestattet mıt eıner
ster Art. Damit geht ber uch der AÄntwerpener F.xport, zumal Fülle von wertvollen Keproduktionen. Das Verdienst desder ach Deutschland, zurück.

In Köln, Maınz, Augsburg, Nürnberg und Wiıen entwickelte Verfassers dıe wıssenschaftliche Aufdeckung eiınes
sıch, anfangs WarTr och Von vlämischen Vorbildern abhängıg, ach wichtigen un interessanten Gebietes kannn nıcht leicht über-
und ach ber eıne ımmer selbständıgere bedeutende Produktion. schätzt werden. Abschließendes un Vollständiges auf
Von der relig1ösen Inbrunst und dem pathetischen Schwung der allen Fnzelgebieten konnte un! wollte nıcht bringen. |Die
Gegenreformation mıtgerıssen, wurde ach und ach uch das allgemeıne Eintwickelung d€5 kleinen Andachtsbildes ıst aber
deutsche Andachtsbild eın wesentlicher Faktor relıg1iöser Kultur durchweg gründlıch und richtig gekennzeichnet. W esent-
und LUg cdieselhe In das entlegenste Haus.

Im 18 Jahrh wurde Augsburg das, Wa Äntwerpen liche Korrekturen dürften sıch kaum ergeben. Dagegen wird
E Jahrh SCeCWESECN Wenn uch manchen anderen Orten che zukünftige Forschung noch vielerlei Ergänzungen die

nord- Uun:! ostdeutschen Sammlungen sind überhaupt nochIn Deutschland bedeutende Werkstätten tatıg hatten doch
vornehmlich In Augsburg die großen, mıt kaiserlichen Privilegien nıcht berücksichtigt beizubringen haben, wıe auch in
versehenen Kunstverlage iıhren Sitz Jeremias Wolff, Haftner (der der Absiıicht des Verfassers legt.
Eirfinder der kolorierten Kupferstiche), Rempert Niedermayer, NMünster- L elgte. arl Hölker
Friedrich Leopold, AÄndreas Pfeftel, Martın Eingelbrecht, sSOWI1e VOL
allen die Gebrüder Klauber und Gottfried Bernhard (GOz, durch
weich etztere der kolorierte Augsburger Kupferstich des Rokoko
europäische Geltung SCWAaNN. Dle zahllosen Bilder dieser Firmen Kleinere Mitteilungen
sind lebendige Zeugen eiıner unablässıgen Eirfindungsgabe tür CUC » Aurehi Augustini E.pıscopı Hıpponensis De doetrina
ormale Motive. Sıe smd In erster Länie eue Kunstform, nıcht
€Uue dee.

christiana. libros ed ogels. | Florilegıum patrı-Sie dienen 1mM 18 Jahrh nıcht mehr derart Wwıe sticum. Fasc Bonn, Hanstein, 1930 (VI 10
8010 Jahre trüuher der relig1ö6sen Aufrüttelung und Bekehrung, S 89) 5 Mıt Recht hat der Herausgeber, nıcht bloß
sondern mehr der devotonalen Versenkung und dem devotionalen der oroßen Arbeitslast, sondern hauptsächlich WeSCH der In
Spiel (vgl Neujahrs- und Ostereibildchen, das Sterbebild). Aussicht stehenden krıtischen Ausgabe der WICIICI' AÄkademıie,

Mıt der Wende Z l Jahrh gıingen mıl dem Aussterben darauf verzichtet, ine auf Handschriften-Studium eruhende Eeue
der bedeutenden Graphiker uch che ogroßen Kunstverlage Augs- E.dition geben. Eir hat jedoch unter / ugrundelegung der
burgs zugrunde rCSP. S1e schrumpften örtlichen Kleinunter- Mauriner Ausgabe dle textkritischen NEeEUeEeTEN Vorarbeiten, dıe
nehmungen Beziehung Augustins De doctrina christiana haben, gew1ssen-Das 19 Jahrh bringt dann uch eınen raschen Niedergang. haft tür dıe Textherstellung benutzt‚ Druckfehler stillschweigend/war jefert das Empire und das Biedermeier och manches VOLI-
nehme un! zierliche E.inlegebildchen, besonders Spitzenbilder, ber

verbessert und den Schriftapparat vervollständigt. So ist 1ne

dlf;‘ Massenware stellt sich In erster Linie auf die Bedürfnisse der
brauchbare und bequeme Schulausgabe dieses für das Verständnis
der Schrift wichtigen Werkes der patrıstıischen Lüiteratur

Wallfahrtsorte und auf bäuerlichen Geschmack e1n. Das Andachts- herausgekommen.bild ist In dieser Zeit aller bunten Aufmachung ın Stiefkind
der graphischen Künste geworden. War In der Rokokozeit In Im Verlag Aschendorff, üunster 1: Wa geben Aloys Bömer
erster Linı:e eın Kunstwerk, das eınen Abglanz hoher Kunst In jede und Otto Leunenschloß VOomn der Universitätsbibliothek Münster

Im Auftrage der Historischen K.ommission des ProvinzialinstitutsHüitte rachte, 1st jetzt lediglich eın auf den Geschmack der für westfähsche Landes- und Volkskunde » WestiälischeMasse eingestellter relıgıöser Bedarfsartikel geworden. Nach dem Lebensbilder« heraus, In wel Reihen (Haupt- und Sonderreihe)Niedergang Augsburgs, allerdings och längerer /eit einıge geteılt, der ‚Rheinisch-westfälischentüchtige Verleger und Stecher sıch mıiıt dem Andachtsbild be- ‚„ VoNn denen dle etztere,
schäftigten, übernahm Prag die Führung. Mit ihrer seichten bunten Biographie‘ entsprechend, diejenıgen Persönlichkeiten umfassen oll
Gefälligkeit (Chromolithographie) ka.men Cie Prager Bildchen dem die unmıttelbar in der rheinisch-westfälischen Wırtschaft tatıg BC-

wesen sınd oder sS1€ wesentlich beeinflußt haben“‘ Vorwortkleinbürgerlichen und bäuerlichen Geschmack Nach der Vom Band der „ImMauptreihe” liegen Hefte VOTr miıt 8+9 Bio-Biedermeierzeit SINg der allzgemeine geschmackliche Verfall YST
recht unaufhaltsam seınen Weg und erlehbte ın der Gründerzeıit blS graphien Von ungefähr ebensoviel Autoren NT 3724 ST 80 nıt
ZUTr Jahrhundertwende seinen Höhepunkt. Der Andachtsbildchen- K K.unstdrucktafeln:; 5,60) „Nach dem Erscheinen von
handel wurde einer internationalen Angelegenheit mıt einem Je drei Bänden wırd der Gesamtinhalt durch eın alphabetisches, ein

chronologisches und vielleicht uch eın ach Berufen gegliedertesvornehmlich deutsch-französischen ampf den Weltmarkt. Kegister der behandelten Persönlichkeiten erschlossen werden‘““Verschiedene, VON künstlerischer und VO.  3 kırchlicher Seite ( Vorwort VDangestellte Versuche ZUTF Besserung (Düsseldorfer Nazarenerbilder,
die wertvollen Holzschnitte VonNn Braun und Schneider ın München, »Adoli VO  k Harnack. Firinnerungsworte, gesprochen iın der
Reproduktionen alter Meıister) konnten den Verfall nıcht auf- Friedrich-Wilhelms-Universität Berlin P Juliı 1930 Von
halten. Verheerend wirkten VOTr allem die französischen Spitzen- KLırhard Schmidt. Gedächtnisrede VONIN Errich Seebhbergz. |Samm-
bildcechen mıt ıhren sinnlich-süßen Darstellungen, iıhren leichtfertigen lung gemeınverständlicher Vorträge 150.] T übingen,
JT ändeleien mıt den höchsten Glaubensgeheimnissen und ıhrer Mobr, 1930 (28 ST. 59) 1,80.« Nach einem kurzen
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einleitenden Woaort des Rektors der Universität zeichnet der Fach- ernberg, E Der antike / willingskult ı Lichte der Eithno-
kollege Harnacks zunächst die Stellung des verstorbenen Seniors logie (ZEthnologie 173
der Fakultät Gesamtbild der protestantischen 1 heolozie, behan- chıllıng, Das Eithos der Mesotes. Eme Studcie ZUr
delt dann ıe kirchenhistorische und besonders Clie dogmen- Nikomachischen Fthik des Aristoteles. } Ub.:; Ohl’ (IV. 103)
geschichtliche Arbeit Harnacks und g1bt ZU Schluß A Charak- Jeanmaire, H. Le INESS5aNısMe de Vırgile. P Vrınterıstik des Menschen Harnack 80881 SEe1INEN. weıtgreıfenden Euinduß
auf 1116 Reihe außertheologischer wıssenschafttlicher und Carcopino, Vırgile le mystere de la IVe Eiclogue. E:kultureller Bestrebungen L,’artisan du lıvre

Kkummer, germanısche Weltanschauung ach alt-» Viertes Jahrbuch des Herz-Jesu-Gebetsanostolates nordischeı Überlieferung Lpz Klein (40)Herausgegeben VO! Sekretarijat des Gebetsapostolates Deutsch-
land Saarbrücken Saarbrücker Druckerei und Verlag AA Biblische Theologie.
1930 (183 60 ) ((( Von dem „ Waschzettel der dem Nau, Le bıblique samarıtanochretien des HerodiensBuche VO! Verlag beigelegt 1St wırd besten nıcht gesprochen, (RBibl 3, 2906—4

AA O EDweıl Sünden erheblich mehr leistet als gewöhnlich geschıeht
Lbd 22761)

Une nouvelle theorıe de l’orıgıne des SeptanteDer Herausgeber wiırd jedenfalls bıs hınter die Ohren rot OTY-
clen SCIHMN, als den Z ettel Gesicht bekam Abgesehen VOon dem \/7 + 5L OM SE k O S NS La ettera AÄristea Su 1 E  >< ınterpretı nella

d ı1 S der Hauptsache ach überflüssigen letteratura ıtalıana CivCatt 1 6,
YIUS Sinaiticus.Beitrag ber die Frühkommunion ı Umfange VON nıcht WEN1IZEI Ajel S Hrsg, Helsingfors, Akadem.

als SS! dessen Wert nıch: erortert werden braucht, 1ST dxe Buchh 372 S 365 Abb 4° )
/ usammenstellung aller dıe Leeiter der Veremigungen des Gebets-

u b O: H‚ DDie sächsich-kalvinistische Bıbelausgabe VO 1591
(ArchRefGesch FL S5—6apostolats interessierenden Dıinge SOoOWeIıt S16 besonderen das Dougherty., TIhe Scope of Biblical AÄrchaeologyGebetsapostolat ı Deutschland treffen, gewiß dankenswert, und (J]Religion 3, 353—48)

C1INe bescheidenerem Umfange sıch haltende Neuauflage ı BC- (1 bert, The Christian Content of the Bible
wWI1ISSenNn Z eitabschnitten wiıird den beteiligten reisen willkommen Macmillan
SCIN. Eın Jährlicher ‚, Volkskalender“ (so Sagzt der Wasch- Ste] W ortspiele Pentateuch 11) (MonGesch Wiss
zettel!) 1St jedoch über Nüssıg, abgesehen davon, daß das „ Jähr- Jud 5/6 | 9409
buch‘“‘ alles andere, NUr €ın Volkskalender IST. In der Statistik aupel Die VDämonen Augsburg, Dr Filser

150)iindet sıch, SOWEeIT ıch urteilen kann, manches Ttole Materıal, ömbäfrt, AÄh: |Jer babyloniısche T urm. Mıt S Abb Lpz.,140 das schon VOTr halben Jahrhundert aufgehobene Hınrichs 36)Coll AÄmericanum Münster Ist richtig der mıkverständlich Caldırala, P7 diluvio alla luce del!la SCI1CNZAa (ScuolaCatt
Sas  S  en: „‚Das Herz- Jesu-Gebetsapostolat 1S1 1Ne Von der kırch- luglıo, C F

lichen Autorität empfohlene, Art SEMEINSAMEN L3 COöD; B Die biblische SintfÄluterzählung, iıhre lıterarısche Faın-
Betens‘“ 15)? heit. Berl., Philo-Verlag 135)

Bööhl., h., Das Zeitalter Abrahams. EpZ., Hınrichs (56)
Personennachrichten Dr Josef Mayer Professor

der T heol Fakultät der Universität Freiburg ] IST ZU! Gaster‚ TIhe Samarıtan Hebrew Sources of the Arabiıc
Book of Joshua ( JRoyalAsiaticSoc SE 56Professor der Moraltheologie der Philos -theo] Akademis Zu Allgeier, A., Überlieferung des Psalterium ıuxtiaPaderborn ernannt worden Hebraeos VOon HıeronyINUuS semitistische Kenntnisse ı bend-
and (OrChrist 20
Eine unbekannte mittelalt. Psalmenübersetzung (RömQu 1929,
3/4, 47 f SSBücher- und Zeitschriftenschau

1 0 8 Stuchen ZU] altbulgarıschen Psalterium Sınartticum.
Allgemeine Keligionswissenschaft Markert Petters (VIIE:2

Scheller, Wa Wahrheitsfrage der Religion Ber] Lofgren.; O., Na, Nahum, abakuk, Zephanja, Haggaı,
Reuther 190) acharja Maleach: AÄthiopisch. Uppsala, Almauist

Burrows, he Diversity of Keligion 6 JReligion 103 40 )
3490 EKibt W » |Jer Anfänger UNseIs Gilaubens. Fine Untersuchung

Kıtter Die Religion als natürliche Funktion des menschl der Überlieferung der E.vangelien. Mıt JTaf EDz Pfeiffer
1N1S, erl oncordia (99) 137)

Steijger, P1O61)) DE The Luege )iatessaron edited ıth TextualS Dle Struktur männlicher Durchschnittsreligijosität. Apparatus. Ämst., Akademieverlag, 1929 96) FL7Eine relig10nspsycholog. Untersuchung. Stutig., Kkohlhammer Eısler: Flavius Josephus Jesus Called the Christ(XV. (BiıblicethSacra E/AZ 1 —60Sethe, K., Urgeschichte alteste Religion der Ägypter. L.pz., W SC Der Geburtstag Christi (RömQu 1929, 3/4,
eel,

Deutsche morgenländ. Gesellschaft 435/‚ Göttinger Totenbuchstudien Z ÄgyptSpr  2—.Y IN a Dle Worte Jesu Mıt Berücksichtigung des nach-Kulttopographische mytholog. Beiträge kanoen Jüd Schrifttums der aramäıschen Sprache,  er. erortertMacnaughton, > ScheM!| of Babylonian Chronology, Aufl Mıt Anh Das Vaterunser. B. Nachträgefrom the Flood the Fall of Nineveh 103 Luzac (AIL, 180) u. Berichtigungen. KDZ. Hınrichs 410)
&. 113:80; , ] CSSO Cı CGesü (ScuolaCatt luglio, 23235Godbey, H’ Incense anı Poison Ordeals the Ancient Gäc OI Abfassungszeıt des MarkusevangeliumsOrient AmerJSemitLang 4, Z/KathTIh 3‚ en{äüurchner,; A! Zur tellung des Bucdhismus der indischen BuZzy, DY Juge IN1IQUE (Luc. 18, S, ) (RBibl 3’ 378—91)Geistesgeschichte J: Macc  10ro, ro. Orpheus Paul oltFran Die Entsétehurfg des Menschen ach dem Kaoran.Prag, Calve 48) V itti Fu Paolo mıst1co + CivCatt 16 99—307)A Religionswissenschaftliche Darstellungen tür Cıe TEeSUTTEZ10NE dı esu  34 la soteriologıa dı Paolo SAegenwart. uhammedanische F römmigkeıt. Lpz.., AUSs Civiltä att. 1930 vol 11 (54Klein (IITL, 52) 17 Bornhäuser, Kor l 10

C A Siegel Charaktere ı der muhammedanıschen (NKirchlZ. 79 4/5—#888)
I9 der Eingel willen“

ern  M  Z Bere Mıt Taf Ber],., de Gruyter (XAF 197 49) 16 C Die Errlebnisechtheit de1 Apokalypse des
Johannes. L.pz., Dörffling Franke

1St, gehören dem laufenden Jahre
1) Die Schriften, be] denen keine Jahresbezeichnung angegeben eß, Beiträge ZUr histor. Geographie Palästinas (MonGeschWissJud 5/6, SA ED
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el, V Samarien (Schl (ZDitschPaläst V Z 89.1 35)Vincent, La chrono OSIC des de ericho
Hertling, Kanoniker, Augustinusregel Augustinerorden

(RBiıbl SE 403—33) (ZKathlh 42

Schmidt Pılgerbuch des Ritters Arnold VOol Harff
e bon. Kestitutions 1 heodoret de Cyr (RHıstEccl

In neuhochdeutscher Sprache hrsg. erläutert Düsseldorf
Schwann (55)

y ÄActa concılıorum OECUMENICOTITUM Con-

Bodenheimer, Mıt
cılıum unıversale Eiphesenum Vol Acta Graeca|l,

206 T extabb. Berl.,
Die Schädlingsfauna Palästinas. ndices volumiıniıs '1mM1, Berl., de Gruyter (67 40) VIParey (AV, 439 40) Palimpsesttexte des (Codex atın. Monacensıs 653535 Die be-

N h’ N., Phıiılo Jurist (BıbliothSacra 1/2Z, 15 —62) nediktin. Texte. Hırsg. bearb on E. Mundıng DieKappaport, SS Aga F.xegese be] Flavius osephus. lıturg 1 exte Hrsg bearb VOo Dold Anh DieWiıen, Kohut Memorıial Found (AXAXVI, Schriftzitate Kegula BenedicH. Bearb VOoNn olk
Q I! F.ıd Gelübde ach L almud Schulchan ruch Beuron, Kunstverlag (AV. 218, 79, 35) 20

eIM., Aufl Ber]l., Philo Verlag (24) Ü, Göller, Das spanısch-westgotische - Bußwesen VO:! bısEı Bın S‚ Das Geld ı Talmud. Wılna, Garber (96) Jahrh (RömQu 1929; 3/4, B3Sassoon, ] hesaurus of Mediaeval Hebrew Poetry X: C G, Sur Ia Dart Isıdore de Seville el des Eispagnols(BibliothSacra 1/2, 8915 dans |’hıstoire des collections CaNoN1QqU€ES (RSciencesRel ZBergmann, SDagen (MonGesch Wiss Jud 5/6, DAREE
S Viıller. M., Aux SOU(CEeEsS de la spirıtualıte de Vlaxıme. I..es

ohn, G., Der jüdische Fredhof. Seine geschichtl. u. kultur- OCUVIES d’Evagre le Pontique (RAscMyst avrıl,geschichtl!. Eintwicklung. Frankfurt M‚ Franzmathes (52 jJuull., 239—68)
mıt bb.) Worrell, P Coptic 1zard’s Hoard Amer ]Semit

Lang 4, 9_— 62Hıstorische Theologzie. Gıillmann, F Lanfrankus der Laurentius? Nachtrag ICe | ıı1 Cronologıa, etnografia, calendarı! perpe[u1ı dal PIIN- Kathk R Z /—86)
dell CIa CYrI1SL. al S10IN1 nos  16 Mılano, Hoepli (AI 5656 Beeson, L upus ot errieres Scribe and Text

129). V Chntic Cambr., Mass Mediaeval AÄAcad 109)Hanton Lexique explicatıf du Recueil des INSCYIPT1O0NS Geyer Lterarische Eintlehnungen Ruotgers Lebens-
greSQUES chr.  et Äsie Mineure (Byzantıon beschreibung des Eirzb Bruno Von K öln (NArchiv 48

Eisler., R9 La pretendue statue de: Jesus de | Hemorroisse
aneas RArcheol Jah V,„avrıl,

Wühr, Studıen Gregor V1 Kıirchenreform Welt-

A ehanek,
polıtık Miechn., Datterer (AIlL, 123)Berjon, T’heologıa archeologiıca. JITom Madrıd, Nufez SG Abte1 Fraulautern. Eme quellenmäß Dar-

Samper, 9729 stellung VO W eerden Vergehen der adeligen Frauenabtei
Bayar 1ertullien et S Cyprıien Les moralıistes chret. ] raulautern. Saarbrücken, Saarbr. Druck Verlag (Al,; 248

Cherniss,
Gabalda (2Z93 12°) Fr

Ber.
MIL Abbh

he Platonism of Gregory of Nyssa. De W ılde, De messiaansche 0)9)  63  n der mıd-
keley, Univ. of California Pr. deleeuwsche E.xegeten Rasıı, ben Esra Kimchi vooral vol-

homson, he Psychomachia of Prudentius (Classıcal gEeNSs Commentaren Jesaja. Wageningen, Veenman,
9— 1 1929 4,50.

Devreesse Par quelles OUuSsS Sont les COI HOS  1er, CY De contemptu mundı Bitter Satırıcal
mentalıres de IT’heodore de Mopsueste? (RBıibl 362—7/7/) Poem of 3000 L.ınes upO!] the Morals of the XII th ent by

Kenney, The SO'LITCGS tOr the arly Hıstory OT Te- Bernhard of Morval onk of Cluny 150) Lo Quarıitch
Eicclesiastical. Columbia Univ Pr 1929 (AL 104 29) 12 s

NT: 807) a f Beiträge ZUr Eirkenntnis der Schule Abaelards
fı { yrannıus, AaUSs Aquileja: Die Heıiligen der (Z/KathlIh 260— 4

W üste Wiıen, Reinhold-Verlag (VI 117) | Gerhoch VOIN Reichersberg Eln Kulturbild
Schmitz, IS Die Welt der agyp Einsiedler Mönche AaUSs dem Jh Rıied im nnkreıs Kath reßvereıin (I1H 14

(RömQu 1929, 3/4, 89——243) Ost Sch
Gıilson, S 9 Der Augustin., Aus dem Tanzös. übers. VOIN Walberg, La tradıtion de 1 homas Becket avanı la fin

BSö 92 Sıgge. Hellerau, Hegner M 15 du CO 107
Fapını, G! er Augustinus. Übers VO  _ Ste Bernhard J) Hıldegard VOonNn Bingen (Archkulturgesch 3,

Wiıen, Z solnay Z
S5Sımon, Augustinus als Philosoph (AkadBonifkorr Lot Les classıfıcatıons des dons du Eisprit AIl et

45,2, 49— 58 Kleın, Augustinus als Gesellschafts- XFE5 KRAscMyst Juill 269
philosoph (59—68) Dempft, A Die Gegenwartsbedeutung | ı &y R' + W., TIhe Parısh Priest an! HIS Flock Depicted
der augustın. Philosophie (69—76) Poschmann, by the Counsıils of the | 2th and 3th ent. (JRelıgion 3,
Augustinus als T’heologe (7785) C R., Augu- O E E
STUINUS die dialektische 1 heologie (86—98) Donders, och, Der Sentenzenkommentar des Petrus ohannıs Olıvi
A7 Augustinus als Prediger (99—104 (RechIhAncM:  el juill., O23

Frankenheim, eltanschauliche F.lemente den Be-
kenntnissen des Augustinus (BonnerZ/. 3 193

Stufler; Die Konkurslehre des Petrus Olıvi ath Ih 3i
erk der Augustinischen KonfessionenStıigimayr: 6 A’ Da Guglielmo Auvergne 0oOMMASOC Aq

Vol Dio Mı .NO,mit Opfergelübde besiegelt Z.AszMyst 3! AE245 Gugl AÄuvergne
Grabmann, ugustıinus quaestio de ideıs (De ‚„ Vita Pensiero“ 284)

dıv. quaest, 83 46) iıhrer inhaltliıchen U. geschichtl. Be- Lottı Nn, O! L’infÄuence lıtteraıre du chancelier Philippe SUur les
deutung (Philos Jb 3, T3 theologiens prethomistes (KRech 1 hAncMed Juill., 1122726

Madden, M he Pagan Divinıities an! Theır WOY- Se] 7E Agnes, (jott ensch ı der Mystik des Philos
ship depicted ı the Works of St Augustine. W ashington, 533 SR
Cath. Uhniv. 13 Stolte. H! Die Mystik des I homas (ThPraktQu 3‚

Schmaus, Aurelii Augustinı Liber De videndo Deo
SCHu. E.pistula 147 Bonn, Hansteıin (34) Galtıer. P 4 L’union hypostatıque et V’entre deux de I homas

Brucculerı, A‚ socıiale dı AÄgostino (CivCatt Eph IThLov 3l GL LE
Z1Ug@ZN0 2 9 495—505; lugl AÄAnger, La doctrine du COTDS de Jesus-Christ

Heussı, Sınn Geschichte. Augustinus die d’apres les PTINCIDES de la theologie de Ihhomas. Y

oderne. Jena, Fischer (20) Beauchesne, _ 029
d! Adelgundis, Die Geschichtsphilosophie des Bı De epistola Fr. Heliae transıtum Francisci

Augustinus (BenedMon (ArchFranciscHist 3) De Legenda F rancıscı
Manser, A \5% der alteren Geschichte der Augustinusver- breviarıo Auriens1 418/9) De Legenda Florentina

ehrung (LEbd 287—98) S.  ranciscı NON inedita
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F ontes Vitae 1 homae Aq F asCcC Saınt- Beyer, W., Die Urgestalt der Lutherbibel Luther Z
Maxımin, „„Revue 1 homiste SVE AA

Gaudel PIODOS de la CONLroverse touchant l’attrıbution Scheel, en Die ] extausgaben der Vorlesung Luthers ber den
de l’ Adoro Ie S  S } homas (RSciencesKel 58 Hebräerbrief IT’hStudKrit 1/2,

HCT K Die Philosophie des I homas vVon Aquıno, VOX'F iwan Kechtfertigungslehre Christusglaube. Elne
trage. Dornach (Schweiz), Goetheanum (111, 131) 470 Untersuchung ZUF Systematık der KRechtfertigungslehre Luthers

Hiılka, Nn I, armına Burana. ihren Anfängen LDz Hınrichs 28
Text, Bd Kommentar, | dib. Wiınter (AVI 132 Buchwal Zuur F römmigkeıt Kursächs ofe

120) 26 |Die moralıisch-satirıschen Dıichtungen Uurz VOI der Reformation (ArchRefGesch 1/2 62— i 10)
IT Farbentaf AXAV] MG au Eunleitung Zu Luthers Briefen (Lbd AI

(Die Handschrift armına Burana) Dle moral =SaTtır Nagel,
Dıichtungen (96 120) (CGüt.,

Luthers Anteil der Confessio Augustana.
Gum Die Verweltlichung des deutschen geist] Dialogs

Bertelsmann 84)
Fıcker,

stalt In Lichtdr
Die Augsburgische Konfession iıhrer erstien (Z6-

Gebauer-Schweitschke
ohn

14 Jahrh (Ditsch Viertel; 461 —
Hermann VOI Salza Bresi

1laf hrsg Halle,
Marcus 288) (24 37 57 Faks Jaf 4° ) In Mappe

aul Ih., Gemein,,schaft“ der Heıiligen beı Luther, clas Wort
K ] el, H! Das ehemalıge Prämonstratenserinnenstift Altenburg Clie Sache (IhStudKrit E, CN B

beı etzlar (AnalPraemonstr KAZ: ücker, E1 Konrad Klınge, der Führe: cler Eirfurter
Van den Oudenrı)zn, Miracula quaedam et collatıiıones Katholiken ZU[r eıt der Glaubensspaltung (FranzıskStud $l

Fratris W ıchmannı Lbd k E PE
Pelster, F! Eme Münchener Hs des beginnenden 14 Jahrh Brandi Katholizıismus Protestantismus Jahrh

90881 Verzeichnis VOIL Quaestionen des Skotus (Zeitwende B,
Herveus Natalıs (F rancıskStud 37 UB LLoesche, G., Cieschichte de: Protestantismus vormalıgen

(Cıiınne S oek dAaTr den oudsten tekst den Österreich. 3i verb., CIHl:; ufl VWıen, Vlanz
schrijver Van het eerste boek der Navolging Van Chrıstus (AVI, 811) M 9

Wetteren, De Meester 1929 133 Der Ansbacher Hofprediger Georg Besserer
Rat h1 W., Der Gottesfreund VO: Oberland. Straßb., Heitz dıe Aufhebung dCT Nürnb brandenb doctrinae

(VII, 204) M 3 (ArchRefGesch VE O
Blume, C John Hovedens Nachtigallenlied ber che Liebe Valvekens, Ordre de Premontre le Concile de

UuUNSCTES kirlösers und Königs hrıstus, AaUuSs Hess erstmals hrsg. Trente AnalPraemonstr I2
EDz Reisland (ANK 103) kedin, FE CL konziliarısche Nachlaß 1ACOmo Ciuidıs

Vermeer, Het tractaat ‚Ortus e decursus (RömQu 1929 2/4 AA
Ordinis Cartusiensts Vall Hendrik SNEX Vall alkar Buck Kı C, La bibliogranphie de Louis de Giranade
Wageningen, Veenman, 1929 A() KAscMyst Juill 2 GE
dloecher, ONSTELZAZIONEC de1 Canonıcı Kegoları Vısser + Hoo Ph Het t1]dstip Van OVETSANS tot het
|_ ‚ateranensı Periodo dı tormazıone (1402—1485) Gubbio, Protestantisme Van Marnıx Väall St Aldegonde (NedArchki
„Oderısı ' 1929 440 esch 09 ] 8)

G 10 u  9 SE Une question inedıte de Gierard dV’Abbeville SUT Lampen De martyrıbus Alcmarijensibus (Arch
I Immaculäe Conception (RechIThAncMed jJuıll., 18 F rancıscHıist 429—

Miınarık IrucıdatıPelzer, e COommMentaıre de (iautjer de Bruges SUT le UQUa- Ven Martyres Pragenses
Lrmneme lıvre des Sentences (Ebd S E Pragae die 15 ebr. 1611 (Ebd 300—39)

homson Joh VWyrclif Summa de enite L.b Archambault, Francois de Sales. Les moralistes
Now first ed ith Introd an NO’[ES Oxford (C‘larendon chret. ] - Gabalda 320 1 2°)

Pr. (XXAVI, 19) Kaıtz V. Frentz, E‚ Die asze Schriften des Kard
Sa IMn P! Les M Editations de fr. Sımon Bonhomme (RHiıst Lırzb Robert Bellarmın (ZAszMyst 3’ 15a5

Eccel SR 8—6' Leon Van Hove), La foie de IT’heröse d’Avila. Bruxelles,
POttier., JN et Mariıes, L' Les quest10Ns importantes la Dewit Fr 4

V1eE spirıtuelle SUr |’ amour de Dieu. Texte primitif annote. Van tterzon, Franciscus (GGomarus. den Maag, Nıjhof{
PFCQUl (XAV, 257 F29) Fr 12 AL 46/)

DA I]melda, Gebeden vo de Communie Naar |ietsche Mılech. W 9 Daniel_ v
hss. der X V de EeEUW (AlgNedLuch 1 47 1 93 Czepkos Stellung der Vlystik des

C G Eiucharistische Overwegıngen 05Ö) Jahrh (ArchkKulturgesch 37 261

(ESCUE,
Da y ıd E 5 Eine Instruktion für deutsche Pılgerführer Rom

De Orthodoxe (Oostersche) erk de AaU! dem 1/ Jahrh (RömQu 1929 3/4 4495
E,ucharistie (Z11Z6 C 8r La ıfa del ard Barbarıgo della Biblioteca

Briıan- C Haänın o vV. N! L€S ecrts theol yYTusses du del Sem1inarıo dı Montehascone (CivCatt ag SE(RHistEccl 3! 55 273) Doltkinger, RY CGieschichte der Mennoniten Schleswig-LLemmens, Der Franzıskaner Joh Hılten (T un Holstein, Hamburg Lübeck. Neumünster, Wachholtz (AV,(RömQu 1929, 3/4, BED 219)S5ıedel, G! T’heologia Deutsch Mit Einleitung: UÜber ©C, I3 Herrnhutiana MonRheinkG 7//8, 234—55)cCie Lehre VOIN der Vergottung ı der dominikanıschen Mystik. Nn Leonardo da Porto Maurtizio PredicheNach L.uthers Druck VO!  Fn 518 hrsg. Gotha, Klotz. 929 delle documenti inedit] Arezzo, Beuccl, 1929(AIl, 98)
S5Scheel.: O‚ Martin Luther Bd Im Kloster. ufl (CIV, 444) 25

1T üb., ohr (AITL, 694) 35,60. LOserth, Studien ZUr Geschichte der 1 aufgesinnten (ZK
Gesch 2' 08 —

Berr, Luther SOIL miıliıeu (RSyntheseHist 472/44 1929
z Baräder:; H., /.wel „theologische Schriften“ Goethes. Eın Bei-

ag ZUFC Religjosität des ]]JUNgen Goethe. L.pz., Heinsıius
Adam chauung Luthers VIO:  =) Glauben der

Psalmenvorlesung e RN (Luther ZJ 5Sommer; J On Wesley U. die soziale Frage. Bremen,Held, - Augustins Emnarrationes Psalmos als exegetische Verlagshaus Methodistenkirche (259für Luthers Psalmenvorlesung IhStudkrit E Wotschke Ih Der Pietismus Petersburg (Disch Wiss£
Polen (

uck Die Entwicklung der Christologie Luthers Von der ju as Bestrebungen ZUFr Errichtung deutschsprechen-
SA1INC1I1- ZUr Römervorlesung T’hStucdkrit 6E ] 1StuUums Banat Jahrh (RömQu 1929 3/4

Nochmals Luthers „Wıir sollen Ciott ber ZZ56)
alle Dıinge fürchten“ I hStudkrit VE | 4362

Albrecht, W ılde, ©O Der Gottesgedanke ı der englischen Literatur.
o' Kritische Bemerkungen Z.UT neuesten Luther- Das Problem der twicklung VOIN purıtanischer ZUFr romant.bibelforschung Lbd T63 20 Literatur. Bresl., Priebatsch 55)
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Rıickert,Lngert, Z.ur Geschichte Uu. Kırritik des eilsmus BonnerZ. S F Die Logik des Prädikats das Problem der
Ontologie. Hdlb., Wiınter

Schaäatk.;. DA Das Problem der Säkularısierung der ftranzös. E.., Waıiırklichkeit Wert ı der Philosophie der KulturAufklärung N JbbWiss Jugendk 4, S 5— der Neuzeit, Prolegomena phılosoph. Forschung auf der
Y ‚B CGiotthilf Samuel Steinbart 738—1 809) Grundlage philosophischer thropologie ach empirıischerStellung 1112 der theo! Aufklärung des 18 Jahrh (Z.KGesch 1,

}
Methode. Berl., Klsner, 1929 (AVTI, 254)Gırundformen menschlichen Seins. Mıt Berücks. ihrer He-Schulz, C< Unions- Verfassungsbestrebungen der protest. zıiehungen Biologie Medizin, KulturphilosophieKıiırchen Großherzogtum arschau (DischWissZ£Polen Pädagosik. Lbd 19729 (AV, 574 miıt Fıg.)ehn, > Philosophie der Werte als rundwissenschaft derGoethes Pantheismus ] imisoara MVMırcea Vodi päadagogischen / ieltheorie. Mchn., Kösel (AITL, 295) [ Z.Selbstverlag Lei uth IX Xakte Persönlichkeitsforschung. Begutachtungs-Flıe HCI ‚ Goethe Christentum. (Gotha, Klotz (1H11, 147) methoden der prakt, Psychologie. KDZ:. Klinkhardt

VE Er, Die E.inwirkungen des Reichsdeputations-Haupt-
ausschusses Kegensburg 803 der Bulle‚Impensa Maubfleisch, Marie, Lieib Seele Ihr Unterschied ıhreKomanorum Pontificum” auf das Bistum Osnabrück. Osnabrück, wechselseıtigen Beziehungen. Berl., Reuther KeichardJonscher (1Ä. 160) (V, 6

CT B, H: I heol Rationalismus vormärzlicher Vulgär- NMättrıne. K., Credio intellıgam (ZwZeiten 4, 3102:55)lıberalismus (HıstZ 41, 3 407 — NX 51 W., Das Offenbarungsprobl der dialektischen
C Metiernichs Kırchenpolitik (Z.KGesch I heologie. Vichn., Kaıser: (AI[l, 181C McGiıffert,Beiträge ZUr Gründungsgeschichte der Oberrheimischen Kirchen- Schleiermacher ( J)Keligion 3! DE

C Ihe Aheo OSY of Crisis the Light of
PIOVINZ, Frbg., Herder Ren [O  SM Die Kirche des wirkenden Wortes. Berl.,Bastgen, I: Der H Stuhl die Heirat der Prinzessin
E.lisabeth Von Bayern miıt Friedrich Wilhelm VOIl Preußen F urche-Verlag M 5

(RömQu 9729 3/4 2340434 Krebs;, E: ogma und Leben. Aufl Pad Bonif.-
Stockmann Der heutige Stand der Eimmerick- Druck 499) Lw. Ö,

Forschune Tatsachen (StimmÄZ eit Juli,; 292306 Huan, G, Considerations SUr le Christ de "Eglise interjeure.
1E€ NS Liselotte, Lamennaıs Deutschlnad Studcdien ZUTC (Z6 P! Vrim

schichte der französ Restauration Mstr., Helios-Verlag CALEFaZ- F Le J uste, les eftets de la gräce sanch-

301) hante. Lyon, Gaudiılliere, 1929
1 © La Conquete religıeuse de ı Algerie, 0845 VI CNNAa, AS Ihe Dogma of the Immaculate Conception.Washington, Cath Univ., 1929 (AIV, 655:; 1af

V
PY Plon (272 12°)

STFE ‚ Die Berliner Kırchenkonferenz 1846 C1nN Girund- Ehrmann, A Marıa Immaculata (ZAszMyst 3, 19314)
ste1ın Z.U deutschen 5 Kirchenbund Stuttg., Scheufele Levesque, /origıne du culte du Sacre-Coeur de Jesus SOI

S © O: Prof. Peter Scheitlın VOon St Gallen —— 848
84) O0.8S0 objet. Aviıgnon, Aubanel Dere SII Fr 3

Masure, E: Le Sacrıifice de la Messe Jas CONtroversesSt Gallen, Fehr, 1929 (ANMVLE. 369, Abb., mehr. 1af.) recentes (RSciencesRel 2! 261—89)ollenweber, Martha, 1 'heologie Politik bei Dillersberg, E1ne eue Meßopfertheorie? SEVilmar. Mchn., Kaiser 241 VEZRHet Vaticaansch Concıilie QOisterwiıjk Uitgever1) AÄAlons D, M! Sacri11cı10 E.ucaristico de Ja ültıma Cena, segun„QOisterwijk 1929 (151 | 20 el ncılio Arıd Madrıd, ‚Razön fe‘ < 544)Stiedel Bathiılde. Mutter Aloysia Caemmerer, Generaloberin Pesder Ursulinen Von Calvarıenberg-Ahrweiler Mcehn K ösel Jone(375 mehr J af.) Katholische Moraltheologie Pad Schöningh
Crouzıl ”’affaire des Cardinaux Verts d’apres des docu-

menitis inedits (BullLittLcel 3/4 64— 8 Erb Vom W esen des Rechis der Sıttlichkeit vVe

Hoeber, Dr arl Sonnenschein Der Studentenführer Aufl Basel Helbing
Großstadtseelsorger Ber] Germanıa (165 Taf) Lehmann Recht Gerechtigkeit Köln, Müller (22)

Bazın Der W üstenheilige Leben des Marokko-Forschers
Sahara-Eiremiten Karl VOIN Foucauld Aus ranzös VOIl Klinge, Liessings Bedeutung für die Geschichte und den

Attenberger Luzern, Räber Neuaufbau der christ]! E.thik Mstr Helios-Verlag (VII
153)iılpert Eirlebnisse Eirgebnisse Dienste der christ] Pıper, QO., Die Grundlagen der . FEthik Bd Caüt.,Archäologie Mıt 102 Bildern Frbg., Herder 210) Ber  smann AVI, 422)

Wiınter, Probleme der scholast SexualsoziologieIhielemann, Die Genossenschaft der Barmh Schwestern (IhGl 5VO) Vinzenz aul Mutterhaus Fulda Düsseldorf
Rhenanıa-Verlag 140 miıt bb.) Garrıgou- Lagrange, R, ’amour de Dieu la de

Hynek, W., Konnersreuth la umıere de la SCIENCC Jesus E.iude de t+heol my st1que SUr le probleme de ’ amour
medicale et psychologique. Irad du tch&que parl Tichy. les purıfıcations d’apres DININC1IDES de I homas et
P! T’equi, 1929 (199 1 29) Fr la cdoctrine de Jean de la Croix Juvisy, editions du Cerf

Fr
Guiıbert de, raıson mentale et prıiere DUrE RAscMystSystematische Theologie. Juil] Z

runstäd, B T heologie als Problem. Rostock. Hinstorff Bolley Gebetsstimmung Gebet Eimpir Untersuchungen
(20) ZUr Psychologie des Gebetes unter bes Berü des Betens

Von Jugendlichen Düsseldorf Pädag Verlag 12Nn , Lehrbuch der Apologetik. Bd
Aufl St. Gabriel VWien,

‚ Religion Weltflucht der VWeltgebrauch? (ZAszMystund Ofl ul  « Z E VeTr
Missionsdruck (XVI 459) M 9

/{ımmerman o‚ Musikalisch-moralisch-aszetische Har-da k, A! Vers eX1istencCce une seule Lglise Enph T’hLov 3
IMNMON1eEN (Ebd 267-—80)

V., Vom Wandel der Begriffe (IhPraktQu 3 Hertling, V Kanonisationsprozeß Vollkommenheit
467—8 (Lbd 2317=66)

Philosophia NI1S, Abhandlungen iıhrer Vergangenheit
eNWart, ZU 60 Geburtstag. Praktische Theologie
Bde Rgsb., Habbel 1244 4°)

\ L 9 Des SOUICES des verıtes metaphysiques RPhilo- Cimatier,; F, Lies SOUTCCS du droit ecclesjiastique. Bloud
sophique 7//8, 13—85 204 129°) Fr |
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De Poorter, A Bry's, J’ Les Manuscrılts de droit Zıehen. Ih Die Grundlagen der Charakterologie. Langen-cdieval de l ancıenne abbaye des Dunes 5 Bruges (RHistEcel S salza, Beyer S47}095 '9 Arbeit Charakter. Die NEUeEeTE Psycho-Hılling, Die Konkordatsfrage (ArchKathK R 1/2 therapıe ı ihrer Anwendung auf FEirziehung, Selbsterziehungseel. Hılfeleistung. Aufl Schwerin, Bahn 4,80
C G., I)ie / wangsvollstreckung 1es SaC!de 1Cs eccle- Keller, I1 Il K., Dxe Alkoholfragestastıcae den verschiedenen Kechtsgebieten YPreußens (E:bd. kırchl. Jugendunterricht.Z Bern, Gotthelf-Verlag 20Ö)

W ı dera, Eirika, Der Kıirchenzehnt ı Deutschland ZU  —> Zeıt der Leitner,sachs. Herrscher Ebd 3311 des deutschen Methodismus.
H‚ Psychologie jugendlicher Religjosität innerhalb

Mchn., M 7EtTnst. die L/ eıt der pilıchtmäßigen stien Kommunion
DBeck (VI

LEbd Hovre, B Katholicisme, Zi1]N paedagogen, Z1]11 paeda-gogijek Brussel,Gillmann, F Z.lll‘ Frage der annnı discretionis Kanon
Standaard Boekh (AAXAI[IL, 448) Fr

Omnis utriusque Lbd I7
CHASINZ, ebensvoller Religionsunterricht für das ersie

7 Picar Bernbeck,
Schuljahr. Düsseldorf, Schwann (75communaute de Ia VIEC conjugale. Obligation Katechesen für die Oberstufe ach derm deut-des &CDOUX. E.tude CAaNOoNIQUE, - Recueil Sırey (AAVIIL, 46/7) schen F.inheitskatechismus. Aufl Mchn., Kösel (41 3)Gard:IR CI; S Obedience ı Church an State. by Ja-nelle.

Sagot du
Cambr., Univ. Pr (LXX, Z Beyer, G Katholik der Adventist? Ausführl. Predigtskizzen.

UL CUXS La LTOp longue de "AÄction fran- VEIM., erb Aufl SS .>; Verlagsanstalt
S P’ Bloud 154 16°) Fr 6 Polz Pange lıngua! Predigten das allerh. Altars-Dene fe, A‚ Zur Geschichte der Action F rancaıse 56233

sakrament. Bd Graz, ‚„„Styria ”Murböck, Gottesdienst, AÄAndacht Üu.,. lıturg. BewegungMulders, A Naar kerkelijke Lkienheid. Hertogenbosch D 9— 6!Teulings 39) S  S K Va Missale OMaAanum. Seine Entwicklung, ıhredie kıirchl. Union. Berl., Giermanıa Komm. wichtigsten Urkunden Probleme. ındhoven, Van Fupen238)Molzapfel Katholisch Protestantisch kine leiden- I h] Q B., L’ancienne lıturgie gallicane. Son ONig1Ne elschaftslose Klarstellung. FrDg.; Herder (VI M 3 formation Provence AaUlX Ve et VIes. En appendice, etude
arDert; Y Mönchtum dıe e Kırche. Vichn bıogr. SUTr Jean assıen de Serta. P’ Bonne PresseReinhardt (80)

LA L.’unıte chretienne, schısmes rapprochements. P Klene, FE Von der mozarabischen Lturgie BenedMon 7/8,Rieder (592 16°) Fr 1 70025
OC W, W., Die Friedensfrage U: die christl. Kirche (Zw R.O'I O Ca {Ihe Gregorian Antiphonary o Sılos and }MVlelody ofZeiten 4, 201 the Spanısh Lamentations (Speculum July, 3VDE TANEE L’Apostolato nel mondo intiero istıtuntc Molitor, yzantınısche 1 roparıa Kontakia SYIO-da (iest Cristo. DA AUus ensiero Missionarıo 1929 melchitischer Überlieferung (OrChrist Z i /9—99und 1930, 1/2 39)

Aufhauser, Der Missionsgedanke SC1IHNeEeT prakt. Aus-
K. &: Die Idiomela der byzant. Karfreitagshoren ısyrıischer Überlieferung L.bd. 237Zwirkung beı den orjıentalıischen christl. Sonderkirchen 5: lumpert, I Katholische Kıirchenlieder.60 5= Quellennachweis

C A Uhnter den Rothäuten Kanadas Geschichte der
VO:  , Texten Melodien nebst Eirrklärung der lehrplanmäßigenLieder. Frbg.,Huronenmission ihrer Blutzeugen. Saarbrücken, Saarbr

Herder (AITL,
Druck Verlag 245)

/ı e b Er K., Das Symbol ı der Kırchenmusik Joh Seb Bachs
Heiıder, E Schatten ı der Missionskirche auf 5amoa

Kassel, Bärenreiter- Verlag (94
der dıe ehandlung natıonaler Sıtten durch die Vlissıon RS Pastoralchemie. Eiine Orijentierung bex die
(ZMissKunde Ö, BPBEN

sakramentalen aterıen, lıturg. Metal C extilien Be-
Rost, Die ulturkraft des Katholizismus. erb Aufl leuchtungsstoffe ach den kırchl. Bestimmungen. Frbg., Herder

(AIIL, 192) M .6,5Patt: Bonif.-Druck 484) M 5
CL Katholische Aufgaben VOT der Kath Aktıon

Habelschwerdt, Franke Christliche kunst
Kı D Volkskunde ı Blickfelde des Katholizismus IhG S

.J Eme karolingische Kırche 17 Meldorfe C o’ Religion Wırtschaft (KölnerVSoziologie 8, (ZSchleswHolstGesch 60, ]!
S  ed IL S3 W., Die W estportale der Kathedrale Von AÄmiens

AB CN;, H’ Katholische Wıiırtschafts- Arbeitsgesinnung (Soz ihre eıster. Augsburg, Fılser (150; 64 bb.) 20Revue 8, VZZU arıent al Des ersten deutschen Augustiner-Gogarten, F Wiıder die Achtung der Autorität. Jena, Die- klosters Geschichte Kunst. Mıt Vollbildern Abb
derichs 45) ‚60 EXT. Cleve, Boss

Meßne Die pastoral-sozialen Aufgaben der Gegenwart Kı< S F‚ Das ehemalıge Augustiner-Chorherren-Kloster CGrau-(ThPraktQu z hof be] Goslar Harz ıldesheim, Lax 58
CY COI Fi:. Die Seelsorge der weıblichen kaufmännischen An- CR Qr F Die Abtei Münsterschwarzach. Eme alte
gestellten (Seelsorge 2! ulturstätte ıhre eue ufga Münsterschwarzach,Michaelis, E 9 Geschlecht Üu.,. Seele. Schwerin, Bahn Missionsverlag (120 mıt bb.)Schoenberger, Frankfurter Dom St Bartholomäus.Hofmann Die Onanıe nter Jugendlichen ıhre heil- Koblenz, Rhein Verlagsges., 1929 (86 28 Abb Taf.)pädagogische Behandlung (Viertel) WissPäd 1 96-—

Michel Hedwig, Die Erziehung ZUT rechten Eihe als sexual- ı W’ Die Marienkirche. Mıit Abbh Stralsund Zemsch
pädagogisches /iel Lbd B (47 mıt bb.)

Steigleder, K Die sexualpädagogische Frage der Gegen- edilmayr, H 9 Dle Architektur Borrominıs Mıt Abbh
WAart (Ebd. 263 —8 ext 75 auf Jafı) Ber] Frankf Verlags-Anstalt

Eiin Behelf ZUT 162)Kius, B E.dle Führung ZUT Leebensquelle.
geschlechtl. Eirziehung. Mchn., Kösel (47) alke, V., Der Welfenschatz. Der Reliqguienschatz des
80 S O Bedeutung der Psychoanalyse tür dıe Religions- Braunschweiger Domes. Hrsg. Ebd (21 S; 108 Jaf 29)
pädagogik (NKıirchl2£ f 433
A eıtrage ZUTr Psychologie der Jugendlichen. Moral öhler, W! Die Karolingischen Miniaturen. Bd Die Schule

sozlal-psycholog. Untersuchungen auf experimenteller Grundlage. VOoNn Tours. Berl., Cassırer (ALITI, 435 4 9 T afelbd 124 Taf.)
‚ Langensalza, Beliz (85 mıt Fig.)
Anschrift der Schriftleitung der Theol Revue TOl Dr Struker, Münster Hammer xtraße



4725 47261930 EHEOLOGISCHE  A EBENS FF EVUE Nr. 0/10

S  R Pralat Dr Joseph Mausbach irchengeschichte
Universitätsprofessor In Münster In estialen, an IATASS der „Sammliung Öschen“ IN Auswahl.

Kirchengeschichte Voxn Privatdozent Dr. ner
Altertum, mit Textkarten. IL. ıittela.Dasein 11L KReiormation und Gegenreformation. NrT. 985, 986, 087

Dogmengyeschichte Von ProLl. D.D  — Friedrich Wie-
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des 18. Jahrhunderts bis Vatikan.und Wesen Grottes Konzil VON Geh. Kons -Rat Profi. Dr. 1T NT. 700
Cxeschichte der urchristilichen Literatur VOoOl

soeben erschlıen Band Die Mög- Profi. D.D  z Martin 1Dellus An Nr. 934, 935
eutestamentliche Zeitgeschichte VON Prof. Lic.

1C.  er der (7ottesbeweise. Der KOs- Dr. Staerk Nr. 329, 326

mologische (zottesbeweis. XIFV- 254 Die Entwicklung der christl. Religion inner-
halb des Neuen T’estaments VoNn Proi. Lic. Dr. Clemen Nr. 388

4.29, gebunden 9.60 ] Entstehung des Neuen estaments Voxh
NrT.Prol. Liec. Dr. Carl Clemen

1929 erschıen and I1 Der €eLCO- Alittestamentiiche Religionsgesohichte Voxn
Prol. Dr. LOhr NT. 292

Logische Golttesbewers. Xl, 201 Die Entstehung des Alten estaments Voxh
Proi LicC. Dr. Staerk NT. 7Q4,60, gebunden 9.90 NrT. Y0OTheologische Von Privatdozent Dr. G.Wünsch

Protestantische Theologzie. berb  ick und E1nN-
Nr. 483Nur eln Urteil ber den Band ührung VOoNn Lic. Theodor en wa

Vom vorliegenden Band ann gesagt werden
Germanische Religionsgeschichte und My-

thologie Von Proi Dr. ogK NrT. 15
daß WIT  1C. ein Ganzes und, iM Die Religionen der Naturvölker 1m Umriß ‚von
hervorzuheben, das este ist, W a4s VOD deutscher Prof. Dr. Achelis NT 449
katholisch! Theologie Disher ZUT Teleologie 45 Psychologzie der Religion Voxn Dr Richard Müller-
urteilt wurde Der V eriasseIr zeichnet Sich VOT

Freieniels nde Nr 805, S06
Religionsphilosophie VO Proi. Dr. OT! NT. 772

em are begrilisbestimmung des eleo- Vergleichende Religionswissenschait Vox ProiI
logischen AQUS, dann yute Kenntnis der Heinrich TIC NrT. 208
Biologie, In der die Zielstrebigkeit deutlichsten Die Kirche des Morgenlandes von Prol. Vonxnl

Arseniewzulage tritt, ndlıch urc! eine schlichte, ohl- NrT. 918
verständliche, sorgfältig gepiflegte Sprache. Symbolik des röm:schen Katholizismus VoOxn

Piarrer oNnhar' en! NT. 937
Theologische Literaturzeitung, 1930, NT. Der Van:  e Gottesdienst V, Prof. Dr. Niebergall NI 894

ede Buchhandlg, Die kath, Mission Von Prof. Dr. Schmidlin NrT. 013
Kirchenrecht von Proi. Dr. Sehling, an Nr. 77, 954

Weltere an 861 VorbereitungVerlas Aschendorii, Münster in VWestialen Ausführliches Verzeichnis kostenlos
Jeder Band gebunden R 1,80

Walter de Gruyter «&r UOs
Berlin V 10, Genthinerstraße

Mit dem soeben erschienenen Cie Band iiegt Jetz vollständjg OT

DE MUS  EN  HAFTEN
VOoON Universitätsprofessor Dr R 112 }  {

an 12.00, In Leinen gebunden 14.40 Einzeln Je 6.00 In Leinen gebunden 7.20

AÄAus riellen über den ersten and
Die us Mit olfenbarer 1e| ind die Lebensbilder Vierteliahrsschrift Iüur WISS, Pädagogik: Der Lehreı
der Großmeister herausgearbeitet. Anerkennung verdient, gewinnt die Überzeugung, daß das Buch In seiner Art

auch die Modernen bis ihren jüngsten Vertretern und angesichts des Zweckes den verfolgt, N1C: üDer-
verständnisvo. gewürdigt WIT'! ofen werden %*zann
Zeitschr. für Musikwissenschait: Das estie M dem Stimmen der Zeit Das Buch Täg 48(6} den sch%;veren
UuC: ist die Tre VON den Tonwerkzeugen, In der das Mantel der Gelehrsamkeit, sondern hat allgemeineren
Geschichtliche und Sachliche hübsch verbunden ist; uch Charakter, der IUr weililtestie Kreise einem angenehmen
die Formenlehre ist In hrer populären Haltung recCc Mitte] der bBelehrung mac
gylücklich. ahrbuc der Liturgiewissenschaift: RKesonders UZU-
Auitakt Der Student oder der Laie iIindet ler ine gul erkennen ist, daß wıe e1ım gregorlanischen Chora|l
durchdachte, wissenschaitlie einwandireie Darstellung auch später die Kunstiormen Aaus hrem eigenen (Geis!
des Stoffes, deren Kinfachheit, Klarheit und KUürze estiC verstehen sich bemüht.

usiührlicher rospe ZU Veriügung
ASCHENDORFFSCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG., MÜN STER WESTFALEN

Diese Nummer enthalt einen rospe der Aschendorifschen Verlagsbuchhandlung, Münster l. W 9 betr.
Die künstlerische ultur des Abendlandes. völlig umgearbeitete Auflage. and Die CULSCHE UNS
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Die ireudige ufnahme,
dıe organtı Der Heiland un SC1IiMh Priester gefunden
hat beweılsen viele Zuschriften un: Besprechungen den
Fachzeitschriften Inszwıschen ıst diıeses hervorragende
Gebets Betrachtungswerk Uurc Marıa und der Priester
un HTE Der Prijester un! das heilıgste Herz esu
vervollständıgt

Pasqaquale Morg n iı
Frzbischof von Ravenna und Bischof Von Cervia
In der Übersetzung VO ater Leo c  ege Ord Cist

Der Heiland und Semrn rIestier
S16 ERGO VO ABIT  c

Vertrauliche Unterredungen in Geist und Sprache der eiligen Schrift
8& Format ande, INenNn 610 Seıten Brosch Ganzlbde
Kardinal Staatssekretär Dr Eugen Pacelli schrieb als Apostolischer Nuntius von
Berl  in ”„ em IC Euer Hochwürden verbindlichsten ank Ssage, spreche ich

Freude daruber AUS, daß HT Ihre sorgfältige un Tleiß1ige Arbeiıt dıe wert-
vollen Veröffentliıchungen uch den deutschen Katholiken zugänglıch gemacht worden
sınd Adoulf Kardinal Bertram, Fürstbischof VO  S Breslau ewl1 WwIrd dieses
Werk vielseitige segensreiche nregung geben Friedrich Gustav Kardinal 1174
Erzbischof Vvon Wien I * Ich habe das Werk Z den Ferijen kennengelernt
und mich erbaut der un! Innigkeit der edanken, dıe Geıiste un: der
Sprache der Heılıgen Schriuft auf den Leser einsturmen Möge das Werk 1Ne TeC.
weıle Verbreıtung en

Marıa und der rIiestier
Vertrauliche Unterredungen in eIls un Sprache der eiligen Schrift
80.Format XVI und 312 Seıten Broschiert 5.50 Ganzleinenband 7.D0
Maınzer Journal Fın Meister zieht uNXNs ÜUrc. Eijgenart sSCINEN
Bann, bel ıhm ern INan eien, SC1IiNeTr Schule flıeht dıe Irockenheit und Durre AUS
uNseTeEN sonst oft trockenen Betrachtungsversuchen Und dazu gibt betend und
or betend 1Ne Marıalogıie VO wunderbarer Geschlossenheıt befruchtet die a-
nısche Predigt Urc. ungezählte biblische Texte un NCUE, mıtunter überraschende
Gedanken Hıer ist wıeder dem geistlichen en und sSe1iNenN Auswirkungen ein
wahrer Lehrer Israel“ erstanden Lenhard Maiınz

Der rıestier und das heiligste Herz eSU
99 DIXI AMI

Vertrauliche Unterredungen mit dem göttlichen Heiland Geist
un Sprache der Heiligen Schrift
80 Format XII und 234 Seıten Broschiert Ganzleinenband 6.50
Einer der gewlegtestien Führer auf diesem Gebiete der Aszetik und zugleich der
bedeutendsten Kıiırchenfiürsten alıens der etzten Jahrzehnte wWar der 1921 Ruf
der Heıilıgkeıit verstorbene Erzbischof VO Ravenna, | [ 1 Seine
bıschöfliche Tätıgkeıt War gekennzeıichnet UrCcC. 1ine großzügıge un modern ein-
gestellte Seelsorge on damals suchte dıie Tundsätze der VOo derzeıtigen Heı1-
lıgen atier sehr empfohlenen Katholischen Aktıon SC1INECHN Diözesen ZUr Durch-
führung bringen Seiıne gehaltvollen orträge und Ansprachen, dıie als Spiriıtual
gehalten, gab über Wunsch sSCcC1iNer Geıistlichkeit Zu eıl selbst noch Druck
heraus Unter sSC1INECIHN Schrifttum StTe erster Stelle das uch S1IC orabıtıs das
unier dem Tıtel Der Heiland un sSCe1iN Priester erstmals deutscher Übersetzung
erschien Das vorlıegende Werk gab 4AaUS des Heimgegangenen schriftlichem Nachlaß
dessen ehemaliger Sekretär Alifredo Cavagna heraus und erscheıint nunmehr der
uten Übertragung UrC. Leo Schlegel dem deutschen Klerus zugänglıch gemacht

Dr mer Geıistl! Rat Bregenz

EYER/  ERLAG ILDESHEI
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Neuheiten und Neuaullagen
Herbest 1930

Birkner, Joachım Augustinus Marius, Wei  21SCHO. VO  x Narberhaus OSEe ened?. (Ä9)  S Aniane. (Beiträge ZUuFTeising, Aase un Urzburg (1485—1543) (Refuormations- ZUTF Geschichte des alten Mönchtums un des Benediktiner-
geschichtliche Studien un! exite, hrsg on Ehrhard, ordens, hrsg. VO  — Herwegen, Hefit 16) VI, 81() 4.40Heft 54) AIIL, 126 6.5  O gebunden 5.9:  ©

Briefweechse zwischen eın un Yıncke Heraus- Nisters, Bernhard Die Christologie des AlÜ. Fulgentius vongegeben VO Nn e  e (Veröffentlichungen der Ruspe (Münsterische Beiträge ZU Theologie, hrsg. VoHistorischen Kommission des Provianzlalınstituts für west- 116 3.8|  ©fälische Landes- un!: Volkskunde. Westiälische Briefwech-
Diekamp und Stapper, eft 16)

sel, 1) Mıt Tafelbildern XXYV, 171 4, geb Quasten, Johannes: VAS und Gesang IN den der
heidnischen Antike un christlichen TUNZETDurandi de Porciano Tractiatus de habitibus, (Liturgiege-schichtliche Quellen und Forschungen, hrsg Vo MohI--quaesiio terthia (de subiectis habituum). Addıta quaestione berg un: Rücker, eit 25) Miıt Textabbildung uncrıtica anonymı culusdam ad fidem manuscriptorum edıdit YTaftfeln Geheftet RM 17.29, gebundenJosephus och (Opuscula et textus, fasc. VII

1.5  — Schmaus, Michael Der iıber DTODUGNALOTIUS des Thomas
Anglicus und \  die Lehrunterschiede zwischen T’homas vVvO  SGeschlechtskrankheiten un Geschlechtskranken- quin un uns Scotus. 1L eıl Die trinitarischen ehr-Fürsorge. (Beiträge Zu sozlalen Fürsorge, hrsg VO differenzen. (Beiträge ZU Geschichte der Philosophie und

Weher, eft 13/14) V, 295 Seiten KM 8.55, gebunden Theologie des Mıttelalters, ırsg. VO Grabmann, and 29)9.80 666 Ü, I 334 45.50.

Juhdsz, Coloman Das Tschanad-Temesvarer Bistum ımM Schmidlin, 0OSe Das gegenwärtlige Heidenapostolat ım
frühen Mittelalter 0—1 (Deutschtum un Ausland, fernen sSien. IL Halbband IDie indischen Missionen mal
hsıg. vo Schreiber, Heit XIT, 368 Mit Indonesien un Philippinen. (Missionswissenschaftliche Ab-

handlungen und exte, eft 14) Miıt Karten. 160 1.75Karte un Bildtafeln. I gebunden 15.50

NAaPD, TUÜUZ Ie künstlerische ultur des Abendlandes. Schmidt, Wilhelm, andOuct. der vergleichen-Band Tie deutsche uUNS 5 neubearbeitete Auflage. den Keligionsgeschichte. Ursprung und erden der Religion.Mıt 20953 Abbildungen auf Taftfeln. VI, 4927 Seiten. Geheftet 296 6.50, gebunden 8.2  O
1 Leinenband 17.50 Bei Bezug des Sanzen(4 bändigen) Werkes 10%% Nachlaß Schneider, Wiılhelm Die Quaestiones disputatae ıLate

des T’homas Anglicus ıNn ihrer philosophiegeschichtlichenKürzinger, Josef. Alfonsu.é Vargas Toletanus un seine Beziehung Auguslinus. (Beiträge ZUT Geschichte der
theologische Einleitungslehre. (Beiträge ZU Geschichte der Philosophie und Theologie des Mittelalters, hrsg. VO  }
Philosophie und Theologie des Miıttelalters, hrsg. VO Grabmann, and 2U; eft 3) 97 5.2  >
Grabmann, and 2 9 efit 5/6) AVI, 230 10.85

chreiber, COrg Kulturelle Deutschtumspflege aur
eben, das geislige, der Ukraine (Mi} Vergangenheit erıschen Halbinsel. (Deutschtum und Ausland, Heft 25)

VIIH, Seıten. 1.75, gebunden D7und Gegenwart. Herausgegeben voO al
(Deutschtum und Ausland, hHhrsg VOoO Schreiber, eft
V! 219 7.10, gebunden 89  n Auslanddeutschtum und Katholizismus. (Aschendorffs

zeıtgemäße Schriften, Heit 19) 4./5 erweıterte Auflage.
Seiten. 1.—.Lebensbilder, Westfälische, hrsg VO Bömer un

| Hauptreihe, Band I’ eft Mıt
6 Kunstdrucktafeln. 149— 3924 Dauerbezugspreis: 5:10% Söhngen, 2e: eın und Gegenstand. (Veröffentlichun-

gcCcn der Albertus-Magnus-Akademie, and IL, efit 4) XIX,gebunden 6.40; Einzelpreis: 92,.60, gebunden üW&  o 335 17.80.A  x L  s Da Lindner, Benedz'lct‚ e rkenninislehre des Ubisch, aa un Gesellschaft bei den meisen.
Thomas VO  S Strahburg. (Beiträge ZUu  j Geschichte der hiılo- (Schriften der Gesellschaft ZUr Förderung der Westfälischen
sophie und Yheologıe des Mittelalters, hrsg. VOLr Tab- W ilhelms-Universität Münster., Heft 11) 0.7  ©
MAann, and DAn efit 4/5) X’ 141 7.80

Volbach, FriA andDuc. der usikwissenschaften. and
ausbac Joseph Dasein und Wesen (zoltes. and ÄAsthetik, Akuslik, Tonphysiologie, onpDpsychologie. Mit

Dhie Möglichkeit Gottesbeweise. Der kosmologische (jottes- Textabbildungen und zahlreichen T abelen. VIIL, 352
beweis. XVI,; 253 4.29, gebunden 5.60 6_1 Leinenband 7,20.

Durch JjJede ücCcChHh H an dFüung8

Verlag Aschendorii, Münster 1n W estialen
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Tangbuch | Ver«  eichenden
eligionsgeschichte

rsprung und Werden der eligion
VON r. Wilhelm Schmidt

XVI, 206 Seiten 6.80, gebunden &_ 929

Üieses andDucC VO  =) dem Verilasser des monumentalen
Werkes „Der Ursprung der Gottesidee“ bietet die
sien Ergebnisse der vergleichenden Religionswissenschait
in zuverlässiger, knapper, übersichtlicher un nichts We-
sentliches beiseitelassender Form. Ks ist in einer och
n1ıe dagewesenen Vereinigung sowohl ine Geschichte
der versgleichenden Religionsgeschichte mıit ihren Vel-

schiedenen Theorien, KRichtungen, Schulen als uch ine
summarische Geschichte der Religionen selbst.

Das Buch eignet sich q {|S eNrDUC TUr Theologie- und
Priesterseminare und WITrd uch bei Vorlesungen Uni-
versitäten und Akademien VoNn Vortragenden und Hören-
den willkommen geheißen werden. uch Gebildete über-

aup werden sich In der and dieses „Handbuches”
leicht In das immer wichtiger werdende (jebiet der V eE]'=

gleichenden Keligionswissenschait einarbeiten.

Aschendorfische Verlagsbuchhandlung
üunster in Westtalen

TUC. der S  S C e  e f schen Buchdruckerei 1n ünster 1. W..


